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Prosit Neujahr! 
Wie’s vor 30 Jahren war 


Katowice, den 1. Januat 1930 


Ostdeutsche 
Orgel 


Erfte obetfchlefife Morgenzeitung 


Erscheint täglich, auch Montags (siebenmal in der Woche) 
Sonntags mit der 5 „Illustrierte Ostdeutsche Morgenpost“ 
g ruck). Bezugspreis: 5 Złoty, 
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Anzeigenpreise: 10 gespaltene Millimeterzelle im polnischen Industrie- 
ebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 
arlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 

Reklameteil 1, 20 Zt. bzw. 1,60 Zl. Gewährter Rabati kommt bei gerichtlicher 

Beitreibung, Akkord od. Konkurs in Fortfali.-Anzeigensehluß: Abends 6 Uhr 


die nach Möglichkeit innegehalten werden, fowie für die 5 telefonifch aufgegebener Inſetute wird keine Gewähr übernommen und kann die Bezaßlung aus diefen Gründen nicht 
len. 3 
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Eine unpolitische Plauderei / Von Hans Schadewaldt nalo), 7-90 


Profit Neujahr! 
viel Erſprießliches bringen, Du Notjahr 1930, 
das Du mit troſtloſer Kaſſenebbe in Reich, Stadt 
und Land anbebſt und große Belaſtungen aus der 
Reparationsendregelung für uns alle erwarten 
läßt? Politiſch und wirtſchaftlich ſchauſt Du bei 
Deinem Eintritt ins Weltgeſchehen nicht ſo aus, 


Was wirſt Du uns ſchon 


als ob wir Dich bei Deinem Einzug beglück⸗ 
wünſchen könnten; denn mit einer geeinten Gläu⸗ 
bigerfront gegen Deutſchlaund, mit 1,4. Millionen 
Arbeitsloſen im Innern, mit zu engem Lebens⸗ 
raum und unerträglich beſchnittenen Auffſtiegs⸗ 
möglichbeiten, mit einer alle Zukunftswünſche 
lähmenden Verſchuldung an das Ausland, dazu 
mit Kulturſorgen ernſteſter Art bepackt, erſcheinſt 
Du uns ſo wenig froh, daß wir Dich wohl am 
liebſten ſchon wieder hinter uns ſähen oder von 
Dir unſere Zuflucht nehmen zur Erinnerung an 
jene Tage, da wir vor einem Menſchenalter mit 
Jubel und Freude am Leben die Jahrhundert⸗ 
wende begingen und Deutſchland, geachtet in aller 
Welt, ſich frei entwickelte zu Wohlſtand, Größe 
und Macht. ; 

War das bei der Begrüßung des 20. Jahr- 
hunderts eine luſtige, gemütliche, frohe Zeit! Die 
Lehrer waren in einiger Verlegenheit, wann ſie 
eigentlich 1900 post Christum natum infolge der 
aſtronomiſchen Abwandlung ſeit der Einführung 
des Gregorianiſchen Kalenders mit feierlicher 
Amtsrhetorik weihen ſollten; zu wenig durfte in 
der Feſtrede nicht geſagt werden, denn es war 
ſchließlich ein Weltereignis; und zuviel ſollte von 
der Begeiſterung auch nicht über die Lippen glei⸗ 
ten, weil für Kaiſers Geburtstag ja immerhin 
noch einiges in Reſerve gehalten werden mußte: 
Kaiſers Geburtstag war doch noch wichtiger als 
der Jahrhunderttag! Die Reichspoſt hatte ſeit 
Generalpoſtmeiſter Stephans Zeiten nie ſoviel 
Poſtkarten zu befördern gehabt; vorn wedelte Ger- 
mania der hoffnungsgrünen Fünfpfennigmarke 
freundlich zu und auf der Rückſeite wünſchten ſich 
alle möglichen und unmöglichen Anverwandten, 
Freunde und Bekannten langes Leben, Zufrieden⸗ 
heit und das nötige Kleingeld dazu — das Ganze 
hat heute einen Liebhaberwert von 15 Pfg. laut 
Senffs Briefmarkenkatalog. 

Wie ſinnvoll hoch damals ſchon die Jubiläums: 
redner waren, als fie im Konfettiregen der Bes 
geiſterung verkündeten „Dieſer Augenblick kommt 
nur einmal!“ Das Familienleben hatte 
damals noch jenen traulich-heimiſchen Zug, der 
durch die „Gartenlaube“, das „Daheim“, und 
Scherls „Woche“, durch Sonntagsausflüge im 
Kremſer und literariſche Debattier und Leſe⸗ 


abende gekennzeichnet war. Man ſchwärmte am 


warmen Kachelofen für Hauptmann und Suber- 
mann; der „Katzenſteg“ und „Frau Sorge“, 
Wolzogens „Tolle Komteß“, Scheffel, Ernſt von 
Wildenbruch und Guſtav Freytag, Felix Dahns 
„Kampf um Rom“, Fritz Reuters „Olle Ka⸗ 
mellen“ und die Marlitt Romane gehörten 
zum vielgeleſenen Inventar jedes ordent - 


lichen Hauſes. Was heute auf Jack London 
ſchwört, dieſelbe Altersſtufe rang damals 
mit Ibſen⸗ und Strindberg⸗Problemen, er- 
baute fih an Balzacs Romanen und fand bei 
den Ruſſen Tolſtoi und Doſtojewſki höchſte Ver⸗ 
innerlichung. Man zerbrach ſich noch nicht das 
Gehör über atonale Muſik und das Viertelton⸗ 
Maver, ſondern begnügte fih, in der einfachen, 
großen Linie der Kunſt gebildet zu ſein, und ſang 
auch als „Angehöriger der beſſeren Stände“ „Zwei 
dunkle Augen, ein purpurner Mund“, „Denkſt 
Du denn, denkſt Du denn, Du Berliner Pflanze“ 
oder „Im Grunewald, im Grunewald ift Holz 
auktion“ ... Das Niveau der heute gangbaren 
Schlager mit ihren erotiſchen Pointen liegt gewiß 
nicht höher; oder ſpricht etwa „Am Sonntag wird 
mein Süßer mit mir angeln gehn“, „Was kann 
mein Guſtap denn dafür, daß er fo ſchön ift” oder 
„Ich kann Dein grünes Seidenkleid nicht leiden“ 
für verfeinerten Geſchmack der Volksſeele? Mori- 


taten durchzogen das Land und Tanzbärenführer 


mit Papageien, die roſarote Zukunftsbrieflein 
für einen blanken Groſchen präſentierten. Jahr⸗ 
marktsrummel und Kirmes waren Volksveran⸗ 
ſtaltungen erſter Ordnung, und wo heute der 
elektriſche Staubſauger und Elektrola⸗Platten ihre 
Pflicht tun, da ſurrte damals Großmutters 
Nähmaſchine und ſchlug der Regulatorperpen⸗ 
dikel den Takt dazu. Man freute ſich ehrlich am 
Stammtiſch des Lebens und hatte noch Zeit — 
zum Spazierengehen! Und kannte und übte die 
(heute ſo ſelten gewordene) Dankbarkeit 
Der Sport war noch nicht zum koſtbarſten 
Veſitz der Nation geworden und entbehrte der 
mannigfaltigen Ausübung, deren er ſich heute 
erfreut. Turnen ſtand hoch im Kurſe, und Vater 
Jahns vierfaches F prangte auf tauſend und 
aber tauſend friſchfrommfröhlichfreien Turner- 


hemden als lockendes Etikett. Natürlich 
wurde ſchon Fußball geſpielt, aber volks⸗ 
tümlich in weiteſtem Sinne war doch nur 


das Radfahren; die Radfahrervereine hatten 
Höchſtfrequenzen, und wenn fie zu Pfingſten, 
wenn der Flieder blüht, mit jasminumwundenen 
Stahlroſſen geſchlechtervermengt auf Fahrt gin⸗ 
gen, fo waren das Höhepunkte des kleinbürger⸗ 
lichen Lebens, das nicht immer, aber häufig ge⸗ 
nug mit einer ſolennen Keilerei ſeinen fonntäg- 
lichen Abſchluß fand. Das Auto war noch eine 
vielbewunderte Sehenswürdigkeit; kam ſo ein 
„Motorwagen“ durch die Stadt. ſo ſtaute ſich die 
Neugier von jung und alt: 
konnten ſich ſo einen fabelhaften Benzinſtänker 
leiſten. ; 
Einer der beliebteſten Menſchen des Jahr- 
hunderts war der Zahnarzt; er ſtand auf 
der Höhe ſeiner Leiſtungsfähigkeit, wenn er die 
Bohrmaſchine treten konnte, daß einem die Kinn⸗ 
lade faſt zerſprang; ich vergeſſe mein Leben lang 
die koloſſale Achtung nicht, die ich vor dem 
Zahnarzt (und ſtets auch vor dem Tierarzt) 
hatte, zu deſſen Beſuch ich dals Kind nur zu be- 


Nur ganz Reiche 
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wegen war, wenn mindeſtens ein Taſchenmeſſer 
mit Schildpattauflage mit der Tortur ausſöhnte. 
Es gab überdies haufenweiſe grundgeſcheite 
Leute, die umſo würdiger ausſahen, je mehr ſie 
aus alten und neuen Klaſſikern auswendig 
zitieren konnten. Damals waren Primaner 
ohne 
aum denkbar: es waren „Herren“, von deren fü 
mancher beim Abitur ganze Geſänge Homers 
fehlerlos und im richtig erfühlten griechiſchen 
Rhythmus deklamieren konnte, Horazens Römer- 
oden ſelbſtperſtändlich und auf der Akropolis 
beffer Beſcheid wußte als im Beuthener Stadt- 
park. Man wußte verteufelt viel beim Examen 
und batte nicht das Vorrecht, ſich ein Sonderfach 
als Hauptprüfungsgegenſtand ausſuchen zu dür⸗ 
fen, um etwa ſeine Qualifikation in Franzöſiſch 
und Geſang zugleich durch Bͤrenger-Lieder zur 
Laute zu erweiſen. Man brauchte dafür aber auch 
noch keine Angſt zu haben vor den Ergebniſſen 
der Experimentalpſychologie und ihrer Anwen- 
dung auf die Praxis des Berufslebens, wie man 
überhaupt auch in der Handhabung des Arbeits- 
verhältniſſes von Chef und Angeſtellten Autorität 
und Diſtanz mehr gelten ließ als ſoziale Ein- 
fühlung. Das Zeugnis war ein ausſchlag⸗ 
gebendes Dokument und wurde beinahe ſo ge⸗ 
wertet wie das Allgemeine Ehrenzeichen; denn 
was man ſchwarz auf weiß beſaß, war faſt ſoviel 
wert wie eine Lebensverſicherung. 

Wie wenige haben ſich damals ſchon auf jene 
heute maßgebende) Philoſophie der Kundenbeein⸗ 
fluſſung verſtanden, die ins Vorzimmer möglichſt 
tiefe und wohlige Klubzimmer ſtellen läßt, um den 
Beſucher, den Bewerber, den Verhandlungspart⸗ 
ner völlig zu entſpannen und fo ſchon rein körper⸗ 
lich dem angeſpannten Chef die Oberhand zu 
geben! Einſteins Relativitätstheorie, die Lehre von 
dem vierdimenſionalen Raum, die Angſt vor den 
pſychophyſiſchen „Komplexen“ und empfindungs⸗ 
betonter Typiſierung, Sexualhormone und Bita- 
mine machten noch nicht die Köpfe ſchwach, und 
ſtatt der meterlangen Bemberg⸗Seidenſtrümpfe 
war nichts zu ſehen von den Gehwerkzeugen des 
weiblichen Geſchlechtes, dg der Schleppenrock 
die große Mode war, der Dutt den Bubikopf er⸗ 
ſetzte und hoch oben auf dem Scheitel der weiblichen 
Menſchlichkeit ein gewaltiger blumenbeſtellter oder 
mit ſchwungvoller Straußenfeder gezierter Aus⸗ 
gehhut thronte Der Kaffeeklatſch der Ge- 
vattern war die urgemütlichſte, aber — auch do- 
mals ſchon — gefährlichſte Familienangelegenheit. 
und der gute, alte Blechkuchen mit dicker Streufel- 
auflage hatte die abſolute Vorherrſchaft gegenüber 
den modernen Kinkerlitzchen, die fih als 5ro‘clock- 
Teegebäck ausgeben. Der romantiſche Zug war 
nirgends ſo ausgeprägt als in den niedlich necki⸗ 
ſchen Aeußerungen liebeſtrebender Backfiſche, die 
für Poeſiealben mit gepreßten Blumen, dun- 
ten Schablonen und herzbewegenden Stammbuch⸗ 
berjen ſchwärmten. Die junge Frau von dazumal 
vertiefte ſich, gelangweilt, in Spielhagens 


ſtarken Anflug auf der Oberlipne noch 
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„Problematiſche Naturen“, brauchte ſich dafür 
aber ihre beſchauliche Ruhe nicht durch den Kampf 
um das „Problem der vollkommenen Ehe“ oder 
Lindſeys „Kameradſchaftsehe“ nehmen zu laffen. Das 
Kränzchenweſen und die Vereinsmeierei waren 
feſte Beſtandteile des Bürgerſtolzes beiderlei 
Geſchlechts, 
chen der Männlichkeit eine Achtung, die ſich 
die Millionen und aber Millionen Zigaretten 
von 1930 nicht träumen laſſen. 

Solidität und Sparſamkeit, 
Charakter waren die Pfeiler der Lebens⸗ 
ordnung ehrgeizige Streber, Raffkes und 
Konjunkturſchleicher, Parteibonzentum und 
Futterkrippenwirtſchaft waren noch keine ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Begleiterſcheinungen des Zeit⸗ 
geiſtes. Religiöſe und ethiſche Geſichtspunkte 
beſtimmten den Inhalt des Lebens weſent⸗ 
lich mit. Gewiß lebten wir 1900 auch nicht im 
Paradies; aber wir arbeiteten doch beſchaulicher, 
geruhſamer, freier, und das war es eben, was 
allem Schaffen neben dem utilitariſtiſchen Ex⸗ 
werbszweck eine lebenswerte Note gab. Man 
nannte ſich mit einer gewiſſen Genugtuung „das 
nervöſe Zeitalter“, hatte aber von den nervenzer⸗ 
rüttenden Wirkungen des modernen Großſtadt⸗ 
betriebes, Verkehrstechnik und Arbeitsrhythmus 
noch keine blaſſe Vorſtellung. Einiges hat ſich ja 
gottlob durch die 30 Jahre hinübergerettet, z. B. 
— Schweineſchlachten mit Eisbein und Sauer- 
kraut, Barlauf und Klavierſtunde, der Waſchtag 
und die Monatsmiete! 

* 

Ein Volk iſt Wandlung, ift Tempo, ift Ent- 
wicklung — wir haben als Deutſche in dieſen 
[heute abgeſchloſſenen dreißig Jahren den Weg des 
Glücks und des Niedergangs durchlaufen: Was 
wir an Werten innerer Zufriedenheit verloren, 
bringt keine Zukunft mehr uns Lebenden zurück. 
Wir träumen uns heute wieder ſo gern in eine be⸗ 
ſonnte Vergangenheit hinein und ſuchen in ihr den 
ſittlichen Halt und die ſeeliſche Kraft, die uns der 
ſchwankende Boden der notdurchtränkten deutſchen 
Gegenwart nicht gibt. Aber als ſchaffende Men⸗ 
ſchen können wir uns nicht ſchickſalsergeben 
liebgewordenes Altes verlieren, ſondern 
müſſen mutig mit anpacken an den 
Aufgaben unſerer Zeit. Das fordert Ent- 
ſagung und Mut zugleich, das zwingt zum 
Optimismus und zur Kampfesfreude: Unſer 
ſtaatspolitiſches Pflichtgefühl und unſer vater⸗ 
ländiſches Verantwortungsbewußtſein drängen 
uns, das Schickſal zu meiſtern — Deutſchlands 
Zukunft, die Sorge um die kommende Generation 
iſt uns Tat gebot. In dieſem Sinne wollen 
wir uns 1930 unſerer Väter und unſerer großen 
deutſchen Vergangenheit nicht unwürdig zeigen: 


Tugend und 


Wir werden auch in dieſem wahrſcheinlich ſchwer⸗ 


ſten aller Notjahre daheim und draußen unſern 
Mann ſtehen! 


und die Zigarre genoß als Zei⸗ 


a Mi 


([Telegraphiſche Meldung.) 


60 Todesopfer eines Rinobrandes 


r 
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London, 31. Dezember. Durch einen Brand, der in einem Lichtſpieltheater 


in Taysley (Schottland) ausbrach, kamen über 60 Perſonen, meiſt Kinder, ums Leben. 


Politiſche Glückwünſche zu Neujahr 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 31. Dezember. Zum neuen Jahr ver⸗ 
öffentlicht Reichskanzler Hermann Müller in 
der, „Kölniſchen einan. einen Artikel über die 
politiſche Lage. r beſchäftigt ſich in längeren 
Ausführungen mit den ſchwebenden Fragen der 
Finanzreform. Eine durchgreifende Re⸗ 

1 form, die auch auf verfaſſungsändernde Beſtim⸗ 
ve mungen nicht wird verzichten können, erklärt er 
K für notwendig. Allerdings werde die bor- 
geſehene Steuerſenkung zunächſt nicht in dem ge- 
planten Umfange durchzuföbren iein. Das deutſche 
Volk und feine Regierung werden mit Ber- 
trauen der nächſten Zukunft entgegenſehen kön⸗ 
nen, in der ſicheren Erwartung, daß alle Fragen 
der Gegenwart und nächſten Zukunft ebenſo über 
wunden werden, wie es bisher gelungen ift, die 
sen Schwierigkeiten der vergangenen 
* zehn Jahre gu überwinden. Nur in dieſem 
2 Glauben kann die deutſche Regierung nach dem 
Haag Lum im kommenden Jahre einen 
entſcheidenden Fortſchritt durch die algen 
ti deutſchen Bodens von fremder Beſatzung ini 
si Kontrolle zu erzielen.” 

Der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held 
hat anläßlich des Jahreswechſels einen Neujahrs⸗ 
gruß an die Pfalz; gerichtet, in dem er dem 
Bedauern des deuti Volkes Ausdruck gibt, 
daß dieſer Landesteil noch immer von fremder 
Truppenmacht beſetzt und beherrſcht iſt. 

„Solange dieſer Zuſtand andauert, haben 
alle ſchönen Reden über die Befreiung der 

Völker einen falſchen Ton und ſind für 

uns leere Worte und Geſten.“ 


Wenn der Neujahrstag angebrochen iſt, ſam⸗ 
meln fih ſchon in den Vormittagsſtunden zahl- 


fahrt der fremden Diplomaten mitanſehen wollen. 
Um 12 Uhr rollen die erſten Wagen an. 
Sie tragen, das ſei hier eingefügt, durchweg Num⸗ 
mern unter 100, die nach beſonderer Vereinbarung 
für das diplomatiſche Korps und die höchſten 
Staatsbeamten rejerwiert find. Nur der Wagen 
des Reichspräſidenten ſelbſt trägt eine hohe Num- 
mer: die Nr. Ia 1, die ihm eigentlich zuſtände, be- 
2 findet fih im Beſitz des bekannten Berliner Manj- 
manns Rudolf Hertzog, der ſich bisher noch nicht 
von ihr trennen konnte. 

Inzwiſchen hat die Ehrenkompagnie 
der Reichswehr im Vorhof des Präſidenten⸗ 
palais Aufſtellung genommen. Und nun beginnt 
ein Schauſpiel, das manchem zuerſt etwas rätſel⸗ 
haft erſcheinen mag. Bekanntlich richtet ſich der 
Grad der militäriſchen Ehrenbezeugung nach dem 
Rang dec ausländiſchen Miſſionschefs. Bei B ot- 
ſchaftern wird präſentiert und außerdem ein 
neunmaliger Trommelwirbel geſchlagen, während 
die Geſandten und Geſchäftsträger ſich 
nur mit dem Präſentieren begnügen müſſen. 
Woher weiß nun aber der die Ehrenkompagnie 
kom mandierende Offizier, welche Ehrenbezeugung 
gerade am Platze iſt? Nun, auch dieſes Rätſel 
löſt ſich auf natürliche Weiſe. An einem Fenſter 
des Palais. den Gratulanten und dem Publikum 

nicht ſichtbar, ſteht ein Herr des Auswärtigen 
Amtes, vor ſich eine Liſte mit den Namen der 
Diplomaten, und mit der Nummer ihrer Wagen, 
der mit einem Tuch vereinbarte Zeichen für die 
Begrüßungszeremonie gibt. 

* 


Auf der Treppe des Palais werden die Diplo- 
maten von dem Zeremonien meiſter emp- 
fangen und, nachdem ſie ſich in eine Liſte einge⸗ 
zeichnet haben, nach oben, in den großen Feſtſaal 
geleitet. Nach einem beſtimmten Plan nehmen ſie 
dort Aufſtellung. Auch hierbei gibt es einen klei⸗ 
nen organiſatoriſchen Kunſtgriff: jeder der Her⸗ 
ren erhält vor dem Betreten des Saales eine 
Karte, auf der genau ſein Standort verzeichnet iſt. 
Die Reihenfolge ordnet ſich nach dem Range 
der Diplomaten. Zuerſt kommen die Botſchafter, 
dann die Geſandten und zuletzt die Geſchäftsträger. 

Innerhalb der einzelnen Grade iſt die Reihen⸗ 
folge nach der Anciennität geordnet. 
> + 


Iſt die Aufſtellung beendet, jo wird dem 
Reichspräſidenten gemeldet, daß alles bereit ſei. 
Der Reichspräſident von Hindenburg, der 
bei dieſer Gelegenheit als Ordensſchmuck das 
Großkreuz des Eiſernen Kreuzes, den Schwarzen 
Adlerorden und das Johanniterkreuz trägt, begibt 
ſich in den Saal. In ſeiner Begleitung befinden 
ſich die Herren des engeren Gefolges: Staats- 
ſekretär Dr. Meißner, Oberſtleutnant v. Hin⸗ 
denburg, der Sohn und perſönliche Adjutant 
des Präſidenten, Graf v. Schulenburg und 
einige andere Beamte des Büros. Ferner nehmen 


* 


3 GR ers 


Wie Hindenburg empfängt 


Das Zeremoniell der Neujahrsgratulationscour 


reiche Zaungäſte, die das Schauſpiel der Auf-] Herrn von Schubert, 


Im Jahre 1980 fol auch die Pfal es 
räumt werden, und es ift Deutſchlands döchſter 
Wunſch im neuen Jahre, daß auch dort zur ver⸗ 
len Zeit die Freiheitsglocken 
klingen. 

An die Wehrmacht haben der Reichspräſi⸗ 
dent von Hindenburg und der Reichswehr⸗ 
miniſter Groener folgenden Neufjahrsglück⸗ 
wunſch erlaſſen: 

„Der deutſchen Wehrmacht, Reichsheer 
und Reichsmarine entbiete ich zum Jah⸗ 
reswechſel meine herzlichſten Glück⸗ 


wünſche. 


Tut weiterhin in Gehorſam und 
treuer Pflichterfüllung Eure 
Schuldigkeit.“ 


Der Reichspräſident 

gez. von Hindenburg 

Der Reichswehrminiſter 

gez. Groener 

Außerdem hat Reichswehrminiſter Groener 
einen beſonderen Neujahrsbefehl an die Reichs⸗ 
wehr, der Chef der Heeresleitung General 
Heye an das Reichsheer, der Chef der 
Marineleitung Admiral Dr h. c. Raeder an 

die Reichsmarine bekanntgegeben. 


an dem Empfang teil der Reichsaußenminiſter 
mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, 
und ſelbſtperſtändlich 
der Chef des Protokolls, Graf Tattenbach, 
der die ganze Zeremonie vorbereitet und iber- 
wacht, mit den Herren ſeines Amtes. Die deut⸗ 


ſchen Teilnehmer an der Gratulationscvur, die Ja 


ein Ait von ſtaatspolitiſcher Bedeutung ift, tragen, 
ſoweit fie dem Auswärtigen Amt angehören, den 
blauen Diplomatenfrack. Eine Ausnahme 
davon machen lediglich die parlamentariſchen Mi⸗ 
niſter, die natürlich nicht das Riſiko auf ſich neh⸗ 
men können, mit ihrem blauen Frack ſitzen zu pleis 


ben, wenn ihre Miniſtertätigkeit einmal ein vor 
ſchnelles Ende nimmt. . 


* 

Die eigentliche Feier beſteht in den Ane 
ſprachen, die von dem Doyen des diplomatiſchen 
Korps und von dem Reichspräſidenten gehalten 
werden. 

Nach Beendigung der Anſprachen, deren Text 
jelbftverftändlih vorher ausgetauſcht wird, 
hält der Reichspräſident eine Art Cercle ab, in- 
dem er die Reihe der Diplomaten abſchreitet und 
einzelne Herren, je 
Stellung, in ein längeres oder kürzeres Geſpräch 
zieht. Dieſer Neujahrsempfang iſt übrigens eine 
der drei Gelegenheiten, bei denen der Reichspräſi⸗ 
dent ſämtliche ausländiſchen Miſſionschefs bei 


fih ſieht. Die anderen find das alljährliche F e ft- | phiſch 


diner, das der Diplomatie gegeben wird, und ein 


Sommerfeſt im Garten des Reichspräſiden⸗ Man 


ten, zu dem das geſamte Perſonal aller ausländi- 
ſchen Miſſionen geladen wird. 
AER 


Nach Beendigung des Empfanges verabſchieden 


ſich die Diplomaten und werden von dem Chef des 
Protokolls bis zum Ausgang des Palais be» 
gleitet. Draußen warten ſchon die Wagen der 
Herren des Reichstagspräſidiums, der Länderver⸗ 
treter im Reichsrat und anderer hoher Beamten, 
die auch dem Reichspräſidenten ihre Glückwünſche 
bringen wollen. 
* 

Von den 36 auslänziſchen Diplomaten haben 
ſich 30 dafür ausgeſprochen, daß der neue Nun 
tius wieder der Doyen werden möge. Da⸗ 
gegen ſoll von der Minderheit der ruſſiſche Bot- 
ſchafter Kreſtinſki als Dienſtälteſter als 
Doyen vorgeſchlagen worden fein. Bei dem Neu» 
jahrsempfang wird der franzöſiſche Botſchafter 
de Marge rie als dienſtälteſter Botſchafter die 
Neujahrsanſprache halten, da Botſchafter Kreſtin⸗ 
ſki zur Zeit von Berlin abweſend iſt. 


von einer Lawine verschüttet 


Innsbruck. Bei der Abfahrt vom Zugſpitz⸗ A 


platt iſt ein Sohn des Betriebsleiters der Pan: 
ſpitzbahn, der 22 Jahse alte Hörer der Techniſchen 
Hochſchule in Wien, Karl Hans, durch eine La⸗ 
wine tödlich verunglückt. Als feine Begleiter, 
darunter ſeine Schweſter, merkten, daß Haas 
fehlte, gingen ſie zurück und ſtießen auf die 
Lawine, die ihn verſchüttet hatte. 


nach der Bedeutung ihrer] Der 


Danzigs Nachkriegsſchulden 


[Telegraphiſche Meldung 


Danzig, 31. Dezember. Um alle Zweifel zu 
beheben, inwieweit Danzig in das Syſtem des 
angehen einbezogen wird ferner um 
eſtzuſtellen, ob der Pre baat auch im juriſtiſchen 
Sinne als Nachfolgeſtaat zu gelten hat, und 
um vor allem eine endgültige Bereinigung der 
Frage der Nachkriegsſchulden herbeizu⸗ 
führen, hat der Senat der Freien Stadt Danzig 
ſich mit einer Note an die Reparationskommiſ⸗ 
ſion gewandt und dieſe erſucht, wie den anderen 
Schuldnern, ſo auch Danzig und dem Hafen⸗ 
ausſchuß gegenüber die Reparations- 
koſten endgültig zu beſchließen und die in ihrer 
Entſcheidung vom 


Rechte aufzugeben. Ferner wird die Kommſſſton 
erſucht, zu erklären, daß von ihrer Seite keine 
Forderungen mehr gegen Danzig und den Hafen⸗ 
ausſchuß beſtehen. 

Die Reparationskommiſſion hat darauf mit- 
geteilt, daß ſie dieſe Note an die beteiligten 
Mächte weitergeleitet habe. Die Danziger Ne- 
gierung beabſichtigt nunmehr durch eine eigene 
Abordnung, beſtehend aus dem Finanzſenator Dr 
Kamnitzer und Oberregierungsrat Dr. För ⸗ 
ber, die Frage feiner Repargtionsſchulden zur 
Sprache zu bringen unter Darlegung der ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſe, unter denen die Freie Stadt 


re 1927 noch vorgehaltenen] gegründet wurde. 


Ne Welſenſchat für Dentin verloren 


[Telearapbiſche Meldung 


Hannover, 31. Dezember. Die ſtädtiſchen 
Körperſchaften beſchäftigten fih am Montag abend 
in einer mehrſtündigen Beratung mit dem Ver⸗ 
kauf des Welfenſchatzes. Der Welfenſchatz war 
von dem Herzog von Braunſchweig und 
Lüneburg an ein Konſortium von Kunſt⸗ 
händlern verkauft worden. Der Herzog hatte 
fih aber bereit erklärt, von dieſem Vertrage zu- 
rückzutreten, wenn Hannover den Welfenſchatz 
mit den Herrenhäuſer Gartenanlagen 
übernehmen wolle. Die Geſamtbelaſtung 
für die Stadt Hannover würde insgeſamt 
10 Millionen Mark betragen. Der vom Ober⸗ 


bürgermeifter als äußerſt günſtig vertretene 
Antrag wurde vom Magiſtrat angenommen, im 
Bürgervorſerkollegium aber mit den Stimmen der 
Sozialdemokraten und Kommuniſten abgelehnt. 
Auch ein Kompromißantrag, nach dem 
einige große Stücke des Welfenſchatzes für 
etwa 4 Millionen Mark an den Sta at abgetreten 
werden ſollten, verfiel der Ablehnung. E 

Damit dürfte der Welfenſchatz für Deulſchland 
verloren ſein, da der Herzog nur bis zum 
1. Januar von dem Verkauf an das erwähnte 
Konſortium zurücktreten kann. 


Mel schwere Gturmberheerungen am Kanal 


[Drahtmeldung unſeres Berliner Sonder dienſtes.) 


Paris, 31. Dezember. Aus der Nor m 
und der Bretagne werden neue 
Sturmperheerungen gemeldet. 
Boulogne ſind die Stranddünen zerſtört 

rhöhlt und ins Rufſchen gekommen. 
Deich Sa e sia 

haltſam vordringer 

reits Voll zugedeckt. Das Hotel 
eines der grö Modernit 

ift auf das ſchwerſte bedroht. Die Feuerwehr ver. 
ſucht mit Unterſtützung von Marineſoldaten. die 
Erbmaſſen von dem Gebäude abzulenken, die bes 
an die Rückſeite her⸗ 
der Sturm 


und 


der Kirche. In V 
Kathedrale eingeſtürzt. } 
pille eim Auto in einen wenige 
ihm 5 Baum und überschlug Nic. 

ſaſſen wurden getötet. In 

rejt wurden mehrere Perſonen durch Beri 
ren der herabgeriſſenen Leitungsdrähte 
getötet. Der beutiche Dreimaſtſchoner „Frieda 
Both“, in di Breſt geflüchtet 
hatte, wu vom 


der ſich in die Bucht von h 
N rde dort Anker losgeriſſen. Er 
konnte noch von einem Schlepper werden 


treibt 


In der Nähe von Abbe. 
Meter vor 
Vier 


polniſche Segler „Pomorze“ 
ſteuerlos vor den Klippen von Bene» 
mary. Vergeblich verſuchten drei Rettungsboote, 
die Mannſchaft aufzunehmen. Der britiſche 
t „Hagia Marina“ treibt ſteuerlos 
por der Inſel Aueſſant und hat funkentelegra⸗ 
j S-Rufe ausgeſandt. Ein pfer, 
deſſen Namen bisher nicht feftgeftellt werden 
konnte, ift im der Nähe von St. Mathieu mit 


Ein Konſul im Auswärtigen 
Amte vermißt 


(Telearaphiſche Meldung) 

Berlin, 31. Dezember. Seit dem 28. De- 
zember wird der 62jährige Konſul und Geheimrat 
beim Auswärtigen Amt, Becker, vermißt. Ge⸗ 
heimrat Becker litt jeit einiger Zeit an Herz. 
beſchwerden. Am vergangenen Sonntag vers 
ließ er nachmittag das Auswärtige Amt, kam aber 
nicht nach Hauſe. Da Becker in ſehr glücklichen 
Familienverhältniſſen lebte, fo wird angenommen, 
daß er zur Linderung ſeiner Beſchwerden einen 
längeren Spaziergang unternommen und 
ſich dabei verirrt hat. 


Schüſſe auf den öſterreichiſchen 
| Vicekonſul 


(Telegraphiſche Meldung) j 


Danzig, 31. Dezember. Der 28 Jahre alte 
Chauffeur Kaſimir Schulz gab geſtern vormittag 


auf de . en 10 in Danzig. 
rno eher, un en HIDA, en 
Dienſten er ſtand, zwei Schüſſe ab, die jedo 


ihr Ziel verfehlten. Der Täter brachte fi 
darauf einen Schuß in die Schläſe bei und 
wurde in ſchwer perletztem Zuſtande ins Kran: 
kenhaus eingeliefert. 

6 Pa Beweggründe für die Tat konnten 
no 


andie] men, daß Schulz. der die vorangegangene Nacht 
ſchwere durchgezecht hatte, 
In Geiſtesverwirrung gehandelt hat. 


in einem Anfall plötzlicher 


Mißglückter Naubüberfall 

(Telegtraphlſche Meldung) f 
Stettin, 31. Dezember. Im Lohnbürv der 
Elektrizitätswerke in der Schulzen⸗ 
ſtraße erſchien heute vormittag ein junger Mann 
und gab auf einen der Beamten einen Schuß ab, 
der jedoch fehlging. Der Täter flüchtete und 
entkam. Auf der Treppe ſtellten die Angeſtell⸗ 
ten, die die Verfolgung aufgenommen hatten, einen 
zweiten jungen Mann, bei dem eine 


si 


Piſtole mit Munition und Werkzeuge zum 


i 


[5 


Feſſeln und Knebeln gefunden wurden. Der 


Rennes und in Feſtgenommene wurde als der 26 Jahre alte Erich 


Grünberg aus Stettin feſtgeſtellt. Der 
Haupttäter iſt bis jetzt noch nicht ermittelt 
wo Erbeutet hat er nichts. 


Papageienkrankheit auch in Liegnitz: 
(Telegraphiſch⸗ Meldung 


Liegnitz, 31. Dezember. Eine ältere Ehefrau. 
Elifabeth Köhler, mußte dieſer Tage in ein 
Krankenhaus gebracht werden, da ſich N 
einer angebli Kopfgrippe gewiſſe gete 
tige Störungen zeigten. nimmt an, 


2 


daß es ſich um einen Fall von Pfittakoſis 
eee eit) handelt. Die Ere 
Fear batte in ihrer Wohnung neben vielen an= 


deren Tieren au 


Proteſt gegen die Gemeindewahlen 
in Kattowitz 


(Eigener Bericht.) 


Kattowitz, 31. Dezember. Der Spitzenkandi⸗ 
dat Kuſtocz der Partei „Zum Schutze der 
Oberſchleſier“ hat gegen die Wahlen zur atty- 
witzer Stadtperordnetenverſammlung Prote ſt 
mit der Begründung eingelegt, daß entſprechend 
der erhöhten Einwohnerzahl nicht 60, ſondern 68 
Stadtverordnete ins Parlament gewählt werden 
müßten. Die Woiwodſchaft wird darüber zu ente 
ſcheiden haben, ob der Einſpruch des Spitzenkan⸗ 
didaten Kuſtocz angenommen oder abgelehnt wird. 

Durch dieſen Einſpruch iſt der Zuſammen⸗ 
tritt des neuen Stadtparlaments bis auf wei⸗ 
teres verhindert worden. 


Herriot tritt als Bürger meiſter 
zurück 
(Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 31 Dezember. Zwiſchen dem Bürger» 
meiſter von Lyon, Herriot, und den ſoziali⸗ 


Papageien gehalten. 


ſtiſchen Gemeindevertretern im Lyoner Gemeinde⸗ 


rat ift es zu wiederholten Zwischenfällen wegen 
der Frage einer Anleihe gekommen. Herriot 
at angeſichts der ſyſtematiſchen Opposition den 
Sitzungssaal verlaſſen und erklärt, daß er fein 


nicht feſtgeſtellt werden, doch wird angenom⸗ Amt als Bürgermeiſter niederlegen werde. 


Hftdeutiche Morgenpoſt Nr. 1 


Der Lichtſchein einer fernen Leuchtkugel fällt 
in fein Geſicht: ich ſelbſt ſtehe im Schatten. Greif- 
bar vor mir ſteht, mit wilden Bartſtoppeln im 
jungen Geſicht, ein feldmarſchmäßia ausgerüſteter 
Artilleriſt „meiner“ Flak⸗Formation, Wehr- 
mann Schmitz. 


„Ach, Sie ſind's“, — er erkennt mich als den 
„Neu⸗Kommandierten“ —, „was ſuchen Sie denn 
als Nachtpoſten ſo weit hier draußen?“ fragt 
er mich in einem Ton, der harmlos und ſpaßbaft 
zugleich klingen ſoll. 


„Ich ging einem verdächtigen Geräuſch nach 
und entdeckte dabei einen niedergehenden Fall⸗ 
ſchirm. Uebrigens, warum haben Sie dieſen 
vergraben? Sie kriegen doch bei Ablieferung eine 
Belohnung!“, plaudere ich ebenſo harmlos 
drauf los. „Schmitz“ ſtutzt einen Moment, 
doch gleich iſt er wieder Herr der Lage. Auf ſeinen 
Brotbeutel deutend, meint er: „Das genüat doch, 
wenn ich das Ding da dem Flak⸗Kommandeur ab- 


Wehrmann Schmitz 


Spionage an der Weſtfront = Friede Monte 
L» 


„Ich bin hier nur der Gefreite 
Müller' und demgemäß behandeln Sie 
mich bitte, Herr Oberleutnant!“, 
erkläre ich dem Dienſteifrigen leiſe. Er hat verſtan⸗ 
den. Eine halbe Stunde páter ift der „Wehr⸗ 
mann Schmitz“ unauffällig in beſter Ver⸗ 
wahrung, und ein Kollege. als 5 in 
das Kasino, in dem der Flak⸗Kommandeur 
ſpeiſt, kommandiert, beſpricht mit mir den weiteren 

Plan unſeres Vorgehens. 
„Der Flak⸗Kommandeur kann nichts mit 
der Brieftaubenſpionage zu tun haben“, 
ibt er mir aber, mich förmlich warnend, zu be⸗ 
enken. Ich ignoriere die Bemerkung mit einem 
höflichen Lächeln, das beſagte: 
„Na, wir werden ja bald ſehen!“ — 


Eine Falſchmelöung 


Die Brieftaube trug in der Hülfe eine Mel ⸗ 


Der Flak-⸗Kommandeur betrachtet den Namen 
aufmerkſam und nachdenklich. 


„Sonſt nichts gefunden!“ 


fragt er ſcharf und lauernd. 

„Nein, Herr Hauptmann!“ 

Sichtlich erleichtert, betrachtet er mich wieder 
durchdringend und prüfend. Ich halte den Blick 
aus Von der Richtigkeit meiner Meldung ſcheint 
er nun überzeugt zu fein, denn er gibt mir 
auf, die Meldung ſofort dem Wachtmeiſter 
zu erſtatten, 


„was Sie eigentlich zuerſt hätten tun 
müſſen“, 
ſetzt er belehrend hinzu. Ich weiß das ſehr gut, 
aber 


Nächtliche „Patrouille“ 


Der falſche Flak⸗Rommandeur 


Eine geiſtesgegenwärtige 
Antwort! 
„Gefreiter Müller zur Stelle!“ 


melde ich mich mit klappenden Hacken überraſchend 
dem Kommandeur. Er ſpringt auffällig, wie elek⸗ 
triſiert auf und ſieht mich mit gerunzelter Stirne 
durchdringend an. Meſſerſcharf kommt die Frage: 
„Wann ift der Wehrmann Schmitz gefallen?“ 
„Die letzte Nacht, kurz nach 10 Uhr, Herr 
2. a antworte ich militäriſch mit feſtem 
id. 


„ Wieſo wiſſen Sie das ſo genau, und was hatten 
Sie zu dieſer Zeit bei der „Foſſe X“ zu tun?“ 
Mit einem bedenklichen Ungeſtüm fordert er ſo⸗ 
fort klipp und klare Antwort. Sie wird ihm unver⸗ 
üglich und fließend, ſo daß ich ſelbſt über meine 
elbſtſicherheit ſtaune: | 
„Ich ſah eine verdächtige Geſtalt um 
unſere Depo:s ſchleichen, die mir in der Rid- 


Tiefere!“ dung. die nicht ſofort zu entziffern war, Aber des Rommandeurs tung der „Foſſe X“ entkam. Ich dachte gleich an 
€ { y Idas Papier erregte meine Aufmerkſamkeit. Es Br E ; einen Spion und gab mir die größte Mühe, 
Ach fo, das wußte ich nicht, dann haben Sie war dasſelbe engliſche Papier, das ich im Duar- Der „Befehl“ wird ausgeführt. und weiter be.“ dieſen ganz allein abzufangen, um die Beloh⸗ 


tier des Flak⸗Kommandeurs fand 


obachtet! Abends revidiert der Kommandeur ſelbſt 


nung, vielleicht ſogar die Beför der ung zum 


in 3 n ich ea en 1 Die Pi aube mit en fallen 8 die Poſten. Statt aber in fein Standquartier zurück- wen ae „ „„ 
? s l j A 5 3, PI Foſſ i un: der m - 
Kommandeur“ Mit dieſen leicht hingewor⸗ f ifie = $ . e 3 wecklos. zukehren, ſchlägt er die Richtung nach der „Foſſe] entſchwand der Verdächtige plötzlich meinen 


Ser Worten machte ich Miene, mitzugehen. Er 
leibt aber ſtehen, und im Lichtſchein einer it- 
ternd hochgehenden „Laterne“ ſehe ich, wie er 
mich prüfen und mißtrauiſch muſtert. Ein 
Zucken geht über ſein energiſches Geſicht, wie 
ein drohendes Wetterleuchten. 


Plötzlich reißt er blitzſchnell ſein 
Gewehr hoch, die Hand am 
Sicherungsflügel 


Ich bin geiſtesgegenwärtig und ſchneller. Mit 
einem ſicheren Schlag auf e rechte Hand, ſetze 
ich ihm auch gleich meine Piſto le auf die Bruſt. 
Der Ueberraſchte verſucht, fluchend, ſich tollkühn 
meiner Waffe zu bemächtigen. Da macht ihn ein 
weiterer Schlag, Jiu⸗Jitſu⸗Griff, 
unfähig. Im Nu iſt er gebunden. Der Ge 
ſchäumt vor Wut. Spion!“ ziſcht er. 
könnte ihm das Wort überzeugt und mit Recht 
zurückgeben, aber meine Ruhe und Ueberlegung 
verläßt mich nicht. — Mein Plan ſteht feft. 


Aeußerſte Vorſicht iſt nun mehr denn je 
geboten, denn ich bin unvorſichtigerweiſe ganz 
allein. „Mein Mann“ hat beſtimmt Helfers⸗ 
helfer. Mjo knebeln. Vorſicht iſt beſſer 
als Nachſicht. Das Körbchen nehme ich an mich. 
Eine Brieftaube befindet ſich drin. Doch 
hier iſt keine Zeit zu weiteren Unterſuchungen. 


Mit großer Mühe „lotſe“ ich den. Artilleriſten 
„Schm'itz“ nach einer Richtung, die abſeit 

des Fl ommandos liegt. Dem ſich Sträubenden 
muß ich — mit Widerwillen — öfters „nach ⸗ 
helfen“. Endlich habe ich eine Kommandoſtelle 
mit Feldtelephon erreicht. Den Offizier bitte 
ich beiſeite und legitimiere mich. Er grüßt höflich 
vor dem Gefreiten. Seiner Höflichkeit und ſeinem 
Erſtaunen muß ich leiſe Dämpfer aufſetzen, Da- 
mit die Leute und etwaige Helfershelfer des 


kampf⸗ 
feſſelte 


ja heute abend was verdient und könnten m 


ine gründliche Unterſuchung des „ 105 
Schmitz“ und ſeines Quartiers war ergebnislos. 
Er TER verweigert jede Ausſage. Es ſteht noch 
nicht feſt, ob er wirklich ein deutſcher Soldat i 
Weder Papiere, noch eine Erkennungsmarke finde 
ich bei ihm. Die Stammrolle bei ſeiner Kom⸗ 
mandoſtelle einzuſehen, unterlaſſe ich vorläufig aus 
Zweckmäßigkeitsgründen. Dem Flak⸗Kommandeur 
melde ich, daß der kommandierte „Wehrmann 
Schmitz“ in der ar e Nacht durch Artil⸗ 
lerieſtreufeuer gefallen iſt. 


Bei dieſer eg beobachte ich den Rom- 
mandeur hinter der Maske eines Untergebenen 
iher, Bei der unvermittelt, militäriſch kurz er- 
tatteten Meldung fliegt der mir abgewandte Kopf 
des Fleer mit einem Ruck herum. In dem 
burt geschnittenen energiſchen Geſicht des ſchnei⸗ 
igen Offiziers zuckt es nervös Sprachlos 


ch ſtarrt er mich an, doch nur einen Augenblick! Mit 
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einem Ruck ſpringt er auf und tritt, nun völlig 
Herr ſeiner ſelbſt. — Kommandeur vom Scheitel 
bis zur Sohle — ganz dicht an mich heran. Mit 
durchdringendem Blick, als wollte er midh Hypn vs 
tiſieren, fährt er mich militäriſch an: 


„Stimmt Ihre Meldung auch? Wo 
liegt „Schmitz“? Wer hat ihn gefun⸗ 
den? Und wo ſind ſeine Sachen?“ 


Ich halte feinen prüfenden Blick ruhig aus 
und melde in militäriſcher Haltung, ohne au 


3 nur einen Moment zu überlegen: 


„Wehrmann Schmitz erhielt einn Ar⸗ 

tillerievolltreffer. Die Granate hat ihn to⸗ 

tal zerriſſen, ſeine Ueberreſte haben wir in 

der Nähe der Foſſe X beſtattet. Zu ſeiner 

Identifizierung fand fih nur dieſer zer- 
fetzte Brotbeutel!“ 


X“ ein. Der Mond iſt verſteckt und bricht nur von 
Zeit zu Zeit neugierig zwiſchen den Wolken þer- 
vor. Mit äußerſter Vorſicht, wie ein Schatten, 
folge ich dem Kommandeur. Die Stelle mit dem 
„hinpraktizierten“ Kreuz hat er bald gefunden. 
Vorſichtig die Taſchenlampe unter dem Mantel 
anknipſend, ſucht er das Gelände um das Kreuz 
ſchrittweiſe ab, nimmt Papierfetzen auf und be⸗ 
trachtet ſie aufmerkſam und vorſichtig in gebückter 
Haltung unter dem Mantel. 

In der Nähe iſt ein Pionierunterſtand. 
Dorthin lenkt der Kommandeur nun ſeine Schritte. 
Sicher will er ſich unterrichten, und die Leute 
haben nur von mir von einem angeblichen Volltref⸗ 
fer gehört! Sie ſelbſt wiſſen von nichts! Was nun? 

Das eine ſteht bei mir nun einwandfrei feſt, 


der Flak⸗Kommandeur ſteht mit dem 


Feind in unerlaubter Fühlung. 
Er erwartet Nachrichten, die ihm „Schmitz“ 
bringen ſollte. Der jol nun plötzlich gefallen 
ſein, von einem Volltreffer ereilt. von dem 
nur der Gefreite „Müller“ weiß. Muß der 
Kommandeur da nicht ftu tz ig werden? Was be- 
ſagt ſchließlich der blutige Brotbeutel? 


Aha! — da kommt er ſchon wieder. Vorſichtig 
A er fih erſt nach allen Seiten um, ſchreitet 
dann die Stelle, wo das Kreuz ſteht, ab und 
ſchlägt nachdenklich den Weg nach ſeinem Stand- 
quartier ein. Sein Vertreter empfängt N mit 
einer Meldung, Er dankt und gibt barih den 
Befehl: „Der Gefreite Müller hat ſich ſofort 
bei mir zu melden!“ j 

Es nutzt alles nichts, will ich mich nicht um 
den Erfo'g meiner jo ſchwierigen und gefährlichen 


—— ee R 


Blicken. Nachdem ich dann eine Weile gewartet 
und beobachtet hatte, kam aus einem Unterſtand 
der „Bumbſer“ ein Kamerad heraus und, 
ohne mich ſehen zu können, auf mich zu. Ich war 
nämlich in Deckung. da die Tommys Beun» 
ruhigungs feuer auf den Stellungsab⸗ 
ſchnitt richteten und ziemlich dicke Brocken rü⸗ 
berſchickten. Da — Dumm — ein Sauſen — 
grelles Aufblitzen — frachend ſchlägt eine © r a- 
nate gerade dort ein. wo der Kamerad vorhin 
lief. Ich halte den Atem an und lauſche. Nichts 
regt fih, nur vereinzelte Gewehrſchüſſe von der 
Front höre ich. Wo iſt der Kamerad geblieben, 
frage ich mich. Vorſichtig gehe ich an die Ein⸗ 
ae Nur Blut und Körperfegen 
de ich. 


„Der iſt hinüber, aber wo iſt ſeine Erfen- 
nungs marker frage ich mich. Vergebens 
mein Suchen. Aus dem blutigen Brotbeutel. 
reſt ſehe ich, daß unſer „Schmitz“, der erſt 
kurz vorher zu uns kam, ſchon daran glauben 
mußte. Der arme Teufel! Das Feuer 
läßt etwas nach. Rajh ſchütte ich die Ueberreſte 
des gefallenen Kameraden in dem Granatloh 
zu, und ein Pionier half mir das Kreuz hin⸗ 
pflanzen. Darüber hatte ich meinen Spion ganz 
vergeſſen.“ 
„Meine raſch zuſammengezimmerte Erzählung 
ging jo geläufig und iher vonſtatten, daß ich fie 

Id ſelbſt für bare Münze nahm. Der Kom- 
mandeur ließ mich nicht aus den Augen, vermochte 
mich aber nicht im geringſten zu beirren. 

Bei dem Gedanken und meinem feſten Willen, 
aufs Ganze zu gehen, vor allem aber bei mei⸗ 
ner feſten Ueberzeugung, 


auf der richtigen Fährte 


zu ſein, alſo in der Vorfreude eines verdienten Er⸗ 
piga. konnte mich auch die äußerſte und für mich 


„Schmitz“ und Genoſſen nicht aufmerkſam werden.“ Mit dieſen Worten ziehe ich aus meiner Man- | Erkundungsarbeit bringen, muß ich in die Höhle ſchlimmſte Folge nicht einen Moment ſchrecken! 
dmi” habe ich gut „verſtaut“. teltaſche einen zerfetzten. blutigen Brotbeutel, der des Lö ehen. ber mit mei „Mein Rüden war hier gedeckt, und ſonſt war ich 
— ee — 4 den Nanan Schmitz ent Löwen gehen. Ich forge aber mit meinem Kolle wie ein Luchs auf der Hut. entſchloſſen, wenn nös 


) Verglei 
„Ditdeutichen 


GG 


npoſt“. 
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Nr. 360 vom 29. Dezember 1929 der hält. Es war in der Tat der Brotbeutel des „Wehr- 


manns Schmitz“. 


für; der auch die Gendarmerie und Militärpolizei 
r jeden Fall an der Strippe hat, ſorgfältigſt 


vor! Man kann nie wiſſen 


tig, mein Leben blutstropfenweiſe zu verteidigen. 
(Fortſetzung folat.) 
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mit großen Preisermäßigungen in allen Abteilungen unseres Hauses! 


Besondere Vorteile finden Sie in: 


Trikotagen, Wollwaren, Damen- Herren- Kinder-Baby- Wäsche, Kleiderstoffe, Seidenstoffe, 
Baumwollwaren, Aussteuerwaren, Herrenartikel, Regenschirme, Lederwaren, Strümpfe, Socken, 
Handschuhe, Damen- und Kinder-Konfektion, Teppiche, Läuferstoffe, Linoleum, Gardinen und Haushaltwaren. 


* u 


Kommen Sie zu uns, der Weg lohnt sich!!! 
Unsere Lieferwagen J ; 8 
bringen Ihnen die gekaufte = I RASCH Kaufe bei Barasch = 
Ware frei ins Haus gegen bar u. Spar! 1 


1 | Gleiwitz 
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Die Verlobung unferer Tochter 


Charlotte mit dem Kaufmann 
Hern Walter Schindler zeigen Meine Verlobung mit Fräulein 


Charlotte Möttig beehre ich 
wir ergebenſt an mich anzuzeigen 
Architekt 
gi Otto Möttig und Frau Walter Schindler 
3 Annelieſe, geb. Kaupert 
E Glogau / Oder, Reujahr 1930 
x Beuthen OS., Neujahr 1930 Markt 12/13 


Virchowſtr. 28, I 


Die Verlobung unserer Meine Verlobung mit 
Tochter GUDRUN mit Herrn Fräulein stud. arch. GUDRUN 


GERHARD STELZER beehren HORN beehre ich mich anzu- 
IE wir uns anzuzeigen zeigen 
k Ane Gerhard Stelzer 


Dr.-Ing. Fritz Horn Ul. Fruu Turn- und Sportlehrer an der 


Techn. Hochschule Berlin 


Berlin- Grunewald Berlin- Charlottenburg 
Hohenzollerndamm 59/60 Knesebeckstr. 76 


Silvester 1929 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Margarete mit Herrn Turn⸗ Meine Verlobung mit 
und Sportlehrer Werner [ Fraͤul. Margarete Hoffmann 
Nzehulka beehren fih anzu: gebe ich hiermit bekannt 
zeigen 


* 

E Bádermeifter Werner Nzehulka 
E Joh. Hoffmann u. Frau Turn- und Sportlehrer. 
E Mitultſchütz Neujahr 1930 Beuthen OS. 
; E 3. Zt. Silberberg t Schl. 

4 

T Veriobt 


Hedwig Korczyk 


2 


Neujahr 1930 


5 D Al d S h stets vorrätig 705 ans Hotel Graf Red Köniashütt 
5 ebruar - Beuthen ote ra en nigs e 
E T. f re choerner Contrat- Apotheke, Gleiwitz (1. Arien und Liederabend t 


Hildegard Schoerner 


geb, Irmler 
Vermählte 


Beuthen OS. 30. 12. 1929 Neustadt OS, 
Bergstraße 26 


Am 30. d. Mts., abends 6 Uhr, verschied nach schwerem 
langen, mit großer Geduld ertragenem Leiden meine inniggellebte 
Frau, unsere herzensgute, treusorgende Mutter, Schwester, Schwä- 
gerin, Tante, Großmutter und Schwiegermutter 


Frau Rosa Gluch 


geb. Lomnitzer 
im Alter von 55 Jahren. 


Beuthen OS., den 30. Dezember 1929, 
Dies zeigen im tiefen Schmerz an 


im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Paul Gluch als Gatte 


und Kinder, 


Beerdigung am Mittwoch, dem 1.Januar 1930, nachm. 3 Uhr, 
von der jüdischen Leichenhalle aus, 


Statt Karten. 


Nach langem, überaus schwerem Leiden entschlief heute früh 
1/1 Uhr, wohlversehen mit den heil, Sterbesakramenten, unser über 
alles 1 guter Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und 


Onkel, der Konrektor 


Viktor Hamann 


im Alter von 63 Jahren. 
Beuthen OS, den 31. Dezember 1929. 
In tiefstem Schmerz 


Geschwister Hamann. 


Beerdigung; Freitag, den 3. Januar 1980, um 14,80 Uhr, vom Trauer- 
hause, Kurfürsienstraße 3, aus, — Trauermesse: Dienstag, den 7, Januar, 
früh ½8 Uhr, in der St, Trinilatiskirche. 

Von Beileidsbesuches bitte Abstand nehmen zu wollen. 


Konveriation. 


Beuthen OS. Oberwüstegiersdorf i. Schles. Bei 7 eitleibigkeit 


"e Cire Banrokf 


Blntreinigungstee 


Statt Karten. einfach verstärkt (Gräfin Zichy) 


Speziallaboratorium 
für Harnanalysen. 


Familien- Nachrichten 


finden weiteste Verbreitung durch 
die Ostdeutsche Morgenvost. 


Am 28. Dezember d. Js. starb im besten Mannesalter in treuer 
Pflichterfüllung unser lieber Kollege, der Steiger 


Friedl Schirokauer 
Hans Jacob Herr Karl Mokrus 
Verlobte den Bergmannstod. 
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 
Hindenburg OS. Glatz Glück auf zur letzten Fahrt! 


et Die Befriehsbeamten und Angestellten der Heinitz-Gruhe. 


Beerdigung am Neujahrstage, nachm, 2 Uhr, vom Knappschafts-Lazarett 
in Beuthen 08 aus 


z. Zt. Bad Reinerz. 
Zu Hause: Sonntag, den 12. 1. 1930 


Schützenhaus - Beutten 0.$. | 


Heut, Mittwoch, d. 1.1. 30 


iroßer Nenjahrs- Ball 


f Original-Jazzhand-Orchester The white Boys 


Beginn 18 Uhr. 


Rrieger-Vereinngs Beuthen 0.-5. 


Kamerad Herr Poltzel-Oberwachtmeister I. R. 
Robert Halupnik 


ist gestorven 
Der Verein tritt zur Erweisung der letzten 


Ehre heute, den 1. Januar 1930, nachmittags Beuthen Besonders ermäßigte Preise 
1th Uhr, vor der Fahne, Gymnasialstr. 5, au 


Zahlreiches Erscheinen erwünscht. Wen Die Czaroastürstin 


(Trauerhaus: Gräupnerstr.8). Der Vorstand. Operette von Kalmän 
20 (80h) Die Fledermaus 


Operette von Jobann Strauß 


W 


Neujahr 


Konzertdirektion 


Th. Cleplik 


7. Januar (Gleiwitz) ; Ln Verloren! 
Einziger Lieder- und Arienabend Dienstag 8 ¾ Uhr, Stadttheater Gleiwitz. 1 Paß auf den Namen 


EN D | 0 N M A N N i Einziger Arien- und Liederabend in Oberschlesien Salomon Schwaröbart. 


ausgeſtellt vom pols 
ENRICO 
Der neue Tenor der Städt. Oper Berlin 


lichen Konſulat Beu⸗ 
am Bechstein: FRANZ KAUF E A N N E 


then. Der ehrl. Finder 
wird gebeten, denſel⸗ 
Ilben auf der Parkſtr. 9, 

Der neue Tenor der Städt. Oper, Berlin, singt 

Arien u. Lieder von Meyerbeer, Donandy, Verdi, 

Donizetti, Puceini, Clatis, Lanna, Leoncavallo 


Beuthen, abzugeben. 
Am Flügel: Musikdirektor Franz Kauf. Gleiwitz. 


12. Januar (Sonntag) 
Beuthen: 3:4 Uhr — Gleiwitz: 8,15 Uhr 


ede Philharmonie 


70 Künstler - Dirigent: Prof. DOHRN 


Solistin: Rita Romani 


10. Februar (Gleiwitz) 
Arien- und Liederabend 


MARTHA WEISS 


am Blüthner: GEORG RICHTER 


In den 


Wintermonaten 
findet d. Sprechſtunde 
nur Werſtags von 
9-12 und 14—16 uhr 
außer Sonnabend 
nachmittags ſtatt. ; 
Dipl.-Ing.Loebe 
Patentanwalt 


70 


Enrico Manni besitzt eine ungewöhnliche, seltenschöne Stimme 
Sein Organ klingt wie eine Orgel, deren Register er zu meistern 
versteht Sie weckt Erinnerungen an die »rößten Sänger der N 
Vergangenheit Das Publikum huldigte ihm mit nichtenden- 
wollendem Beifall und verlangte ungezählte Zugaben. Manni 
zählt schon heute zu den größten Lieblingen des Theaterpunli- RAR 
kums, Er wird mit Recht als einer der größten Tenöıe der 

Jetztzeit gefeiert. 
Konzertflügel: Bechstein vom oberschlesischen Alleinvertreter 
Th Cieplik. / Karten 1.50, 2.-, 2.50, B.-, 4.-M im Musikhaus Cieplik. 


Oleiwitz, 
eudor er Straße 4 


©) MALER- 
S ARBEITEN 


führt fauber und 
preiswert aus 


Theobald Meier Snt. enb. m. 8, 4870 Adolf Wartenburg, 
a. p d. 8. Beuth. Februar 2 $ 


Die große Tanzsensation für OS. 


Große Blottnitzaſtr. 14. 
5 Fernruf 5094. 


Deutsche Theatergemeinde für Poln.-Schlesien, 


Montag, den 6. Januar, abends 8 Uhr, 
Reichshalle, Katowice 


Dienstag, den 7. Januar, abends 8 Uhr, 


or 


Konzert 


des 1. Bläser-Quintetts der 
Dresdner Staatsoper. 


K Pianist: herr hauen 
) ammer-Virtuose: Fritz Rucker (Flöte) 
tnea Fichtel 5. Joh. Koenig, (Oboe) 
Karl Schütte (Klarinette) 
Vorvorkaut ı N Paul Plötner (Horn) 
ger Spiegel MEWN |i Wilh. Knochenhauer (Fagott) 


Vorverkauf für Katowice bei der Kattowitzer Buch- 

druckerei- u. Verlags-A.-G, u. in der Buchhandig. Hirsch. 

Für Königshütte an der Theaterkasse und im Hotel 
Graf Reden. 


Heremann Fflschlerd 


(Bas) 


März - Beuthen 
Klavier- und Liederabend 


ichelt 
La euinen os 


Blüthner - Ibach 
Seiler (Legalt) - Förster Löbau) 
Steinway u. Sons 


30 
Monatsrate 


en ohne Anzahlun« 
® 2 n 
z | We m i) inm obten ™ Spesenfr, nach allen 
0 on 1 um 8 a Orten Deutschlands 
len aoia le: . iiefert erste vöbel- 
ID: a 1 Börberng. 8 eife (Ei firma an Kredit- 
Fellen. jäbrig) würdige 


ir 


Solat- 
Speise- Zimmer 


Herren- 
moderne Küchen 


Gefl Anfragen u, 
E. f. 1051 an die 
Geschältsst. dieser 
Zeitung Beuthen. 


für die Zukunft sind- 
luck und Zufriedenheit 
im ogënen Heim. — 


d dam 
ne gute Möbel. 


neuze 
Ben GEH, nig diese in. 


en Aust e l Alm 
welche ein um De 7 M 
modernen 1 8 


Id B k w 585 ° „ 5 m 
Julius Großmann, Beuthen O1. 


Bahnhofstraße 18 Kaufe 
Bedeutendstes Haus der a er d im alte Meidungsstücke 
oberschlesischen Industriebezirk. 1 und Schuhwerk. 


Wir senden kostenlos und portofrei unsere neuen Werbeschriften „Die Freude am eigenen Heim“ und „Di ^ a 480 
Zeit der Raumgestaltung“ die Sie über unsere vorbildlichen Leistungen in Wort und Bild A ratsa 185 O 8 — 


kauft 


f. Hart dad 


Fellhandlung 


Beuthen OS. 
Krakauer Straße 17, 
. 
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oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 1 
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1. Januar 1930 


Silvesterspuk! 


Fünf Minuten vor 1930 


Ein Silveſterpredigt, geschrieben 1929 


Ein neues Jahr! 1930! Eine ſchöne, runde 
geht. denkt der Optimiſt und ki voll der roſig ten 

offnungen. 1930? Was wird es ſchon rechtes 
bringen, unkt der Schwarzſeher, die Quer⸗ 
ponme ift 13, und das bedeutet nichts Gutes. Viel- 

leicht hat dieſer recht, denn es ſieht überall un- 

erfreulich aus. Trotzdem: wir wiſſen nichts. 
Das hat die hodentwicdelte Technik, die nach den 
Sternen greift, noch nicht zuwege gebracht: den 
Schleier der Zukunft zu lüften. Wir können nur 
glauben. das i ift das einzige. 

Jedoch, tr beufige Tag ift nicht nur ein Tag ſch 
beſinnlichen Nachdenkens, das wollen wir den 
Alten i nach herkömmlichem Brauche 
wird das alte Jahr mit Jubel und Mummen⸗ 
ſchanz zu Grabe getragen. 

Wenn heute einer unferer Vorfahren vom 
Ufer des Rheins aus ſeinem Grabhügel im 
germaniſchen Walde aufſtehen und in 


die Silveſternacht 


berjebt würde, er käme aus dem Staunen nicht 
mehr heraus, wie jener Mönch aus dem Klofter | F 
Heiſter bach, dem Gott bewies, daß vor ihm 
tauſend Jahre nur ein Tag find.. 

Aber etwas würde den germaniſchen Recken 
heimatlich berühren, das ift jene uralte Sitte, 
— 22 heutigen Tage überaus fleißig gehuldigt 

ir 

„Und jeder hält ſich an den Mund 

Ein Hohlgefäß, das meiſtens rund. 

Sie trinken immer noch eins, die tete 
Germanen, ſie lieben das Würfelspiel und den 
Männerkampf, wies Tacitus ſchon berichtet. 

Heute gehts überall hoch iy Erſt wird noch 
ein wenig in Dienſt und Pflicht gemacht, nicht al- 
zuviel, man iſt in Gedanken ja ſchon ganz an⸗ 


Künstliche Auge Augen 
Wiesbaden 


FAd. 


in Glelwltz, Augen- ond Ohren-Beilanstalt 
Kreidelstr. 1, am 24. und 25. Januar. 


— — ——..̃ — . ——̃— ....᷑ ꝓ — — AET SAOSNA EEE SOATEEEEEBCEEEE 


derswo, ſobald ſich aber die letzte Nacht des alten 
852 50 herniederſenkt. geht das e 
03. Die Straßen beleben ſich, die Lokale, beſonders 
die, die in den Tageszeitungen „Silveſterrummel“ 
angezeigt haben, füllen ſich bis zum letzten Platz. 
Es gibt keine Polizeiſtunde, weil fih Silveſter 
im Gegenſatz Kuren nachten in der Oeffentlich. 
keit abſpielt. r der brave Ehemann geht erſt 
mal nach Hauſe. Die Punſchterrine dampft, 
die A duften. Die Kinder werden nach 
57 erſten Gläschen ins Bett gebracht, denn Len⸗ 
en hat ſchon glaſige Augen. Dann ſitzt ſich das 
Ehepaar noch eine Weile gegenüber; ſie gabt: 
er gähnt.., fie verſteht ihn fin dieſem Punf te iſt 
gerade die oberſchleſiſche Frau beſonders verſtänd⸗ 
n Der Hausvater ift begeiſtert, nimmt 
Hut und 1 0 und verabſchiedet ſich mit den 
Worten: „Ich bin gleich nach Mitternacht wieder 
hier.“ Die Frau tut fo, als ob fie ihm glaubte. 


Fideler geht es ſchon in den Familien zu, wo 
hübſche beiratsfähige Töchter find, Da hat man 
ſich den Freund geladen. Der Punih, dem der qute 
Vater zur 5 des Verfahrens eine halbe 

Flaſche edlen Jameikarums zugegeben hatte, 
bringt zwei Herzen zuſammen, nun auch äußerlich. 
Hier, janen manche. liegen die wirklichen Gefah⸗ 
ren des Alkohols ... Es wird Blei gegoſſe n, 


der Chriſtbaum angeſteckt, und dann begibt ſich die. 


nun um ein Glied vermehrte Familie geſchloſſen 
in ein Gaſthaus, um 


die Verlobung 


zu begießen 

Wenn ſich der Stundenzeiger unſerer neuen 
weithinleuchtenden Bahnhofsuh hr der Mitternacht 
nähert, wird die Stimmung auf den Straßen und 
in den Gaſtſtätten immer ausgelaſſener. Die Ver⸗ 
kehr sſchutzleute 5 ſich heute viel ge⸗ 
fallen laſſen, fie tun es mit Ruhe und Gelaſ⸗ 
ſenheit und ſchreiten nur da ein, wo es wirt- 
lich notwendig iſt. 

Die Lokale find faſchingsmäßig ges 
ſchmückt. Bunte Papierſtreifen und Girlanden 
ziehen ſich von Pfeiler zu Pfeiler, alles hat Hod- 
Member auf dem Kopf, man begrüßt ſich mit 


N) 
Luftſchlangen, Knallerbſen und Konfetti. RN, 
im Hintergrunde ſpielt eine Kapelle Kommerslie⸗ 
der und Tanzweiſen. Denn es wird feſte getanzt, 
wo immer Platz ift, zwiſchen Tiſchen und Stüh⸗ 
len mehr oder weniger gewandt hindurch. Mand- 
mal auf Koſten eines umgeſtoßenen Bierglaſes 
und eines befleckten Kleides. Aber es wird nicht 
übelgenommen. Es ift ja Silpeſter! 

Der Zeiger rückt, langſam, unaufhaltſam Vie⸗ 
ler Augen ſpähen nach ihm Man wird geipannt 
und fiebrig wie im letzten Akt eines Dramas. Die 
Kellner reichen ſchon. vom 2 geſpendet, 
glühenden Punſch und Pfannkuchen 


Eine Minute vor Mitternacht 


Die Uhr tickt weiter. Und dann auf einmal durch⸗ 
tobt ein Schreien, ein Rufen, ein Jubeln 
Stadt, Glocken läuten. Böller krachen. 

neue Jahr-iſt da. Die Stimmung bat ihren Gipfel. 
punkt erreicht Und wenn in dieſer Stunde jener 
berühmte Bußprediger vom Wiener Hofe Abras 
bam a Santa Clara in den ausgelaſſenen Bertieb 
hineinaeriete, er würde wohl in feiner derben, 
grobſchlächtigen Art etwa fo predigen: 


Heiſa, Juchheiſa, Dideld umdei. 
Sit das ein Gedränge und ein Geſchreil 
Seid Ihr ein Volk nach verlorenem Kriege? 
Zum Teufel, was feiert Ihr denn für 
Siege? — 
Es gilt doch noch immer und überall 
Der alte Schreckensruf: „Hannibal 
vor den Toren!“ — Das ſchert Euch nicht? 
Woher kommt Euer frohes Geſicht?. 
Silveſter! Nun gut. Doch mit Trinken 
i und Eſſen 
Werdet Ihr nimmer und nimmer il, re 
Daß wir verſchuldet bis über die 
ſchnur, 
Woher nehmt, Ihr Loſen, den Mut nur 
Zu ſolchen Feſten und Randalieren? 
Ihr ſitzt hinter Ban a Ra re a ei ah. an Bea a a a RB Fi ER r ͤ seven Bieren, 


ie 


Halbjahresbilanz 
des ee hen Landestheaters 


Nicht Auflöſung, 


Die erſte Spielzeithälfte des . Bas «beiden neu im 


n 


ee ei i Sa A 


Se, ämlið, Er un: 


enten A L A 
ſtatt, in Rp und Hindenburg je 8, fo daß zu⸗ 


fammen 88 „Aufführungen erreicht wurden. Die 

hſte Aufführungsziffer erreichte bisher der 
Zwi 2 N mit „ Be Lia selben 
can a“ ajazzoe“, der Lime! nden 
tnie An a weiter Selle teht die „Salome“, 
ie 


2 5 5 Je mal wurden 
tie „Zauberflöte“ und „Zar und Zim ⸗ 
geen Sberaus gebracht und der große Er. 
folg Schwanda, der Dudelfack⸗ S 
. 
seht bis jetzt m n 
an aus ſichts reicher Stelle. je 
ge Operette hat insgeſamt bisher u 
Abende pielt, von denen 29 von Bent 
12 von Gleiwitz und 11 von Hindenburg re t 
worden ie „gerda s für ſtin⸗ steht 
mit 2 an der Spitze des Erfolges, es 
fol „G olöne Meter n“ mit 13 Auf⸗ 
noh und mit je 9 Abenden der Raſtet⸗ 
FF 
ie ug” 3 bis 
Abenden gebracht. 3 


Im Schauſpiel hat es der Schwank 
„Weelend im Paradies“ bisher auf 16 
Vorftellungen gebracht, „Qaby Winder- 

äer” ſteht mit 11 Abenden an 
Acht Auffü übrungen 


52 ige le 


allerdings noch 


nicht che pielt ift, 10 En Aufführungen erreich- Ingeborg 


„Fiesko“, und die 


.. TA a 
1 bitten unſere ee 


nur Verabfolgung 
N en i Duits 
über une 
Be man 


e 
IN 


das fein 
hey zon . Mebung 


Falle 


et Anfgliederung der 


Spielplan laufenden Aufführungen 
von Jet und „. Vater 7 
dagegen ſehr“. — Die Stadt Beuthen hat 
von dieſen insgeſamt 67 Vorſtellungen 38 über⸗ 
KOTNA, a auf Gleiwitz fielen 17 und auf Hinden⸗ 
burg 14 Aben 

Von den 14 3 der beiben Weih⸗ 
„en gchtsmärchen entfielen auf Beuthen 10, 
io gee Gleiwitz und Hindenburg je 2 ab- 
nahmen 


Spielplan vom 28. September 


bis 31. Dezember 1930 
(Ohne Volks⸗ und Schülervorſtellungen) 


O per: Beuthen Gleiwitz Hindenburg 
Die Zauberflöte 4 1 2 
Zar und Zimmermann 3 2 EL 

2 ee 

T 2 2 

Sm a e s t 
a, nbel- 

ſackpfe ifer 8 1 1 

22 8 8 

Operette: 

Raſtelbinder 5 3 1 
Die goldne Meiſterin 7 3 3 
Die a Bi 9 3 3 
Hotel Stadt Lemberg 5 2 2 
ehem 8 1 2 

29 12 11 

Schauſpiel: 

Jedermann 1 1 I 
Lady ä ; ] $ 
Weelend im radies 9 5 3 
Die heilige Flamme 4 2 1 
ieöfo 2 — 1 
. 3 2 1 

5 2 1 

a. Tod z 1 1 
1 1 

Batet fr dagegen i a 
Dr. Klaus 8 2 
38 17 14 

Märchen: 

Schneewittchen 5 1 1 
Max und Moritz B l 1 
Zuſammen: 97 39 34 


Im neuen Jahre laſſen die 1 Pers 
hältniſſe in Gleiwitz eine Einſchränkung 
der Zahl der Aufführungen dort als ſehr w a 4 
ſcheinlich erwarten. Hier zeigt ſich ei 
en. elaſtiſche Auslegung des en ee 
notwendig. Hindenburg iſt Geſellſchaf⸗ 


— 


ſeinſnehmerin. 


Organisation 


terin am Landestheater, Gleiwitz nur MD- 
Die intenſive Bearbeitung des 
Publikums in Hindenburg hat gezeigt, daß ſelbſt 
in dieſer ſchwierigſten Theaterſtadt unter den un⸗ 
günſtigſten äußeren Umſtänden (man denke nur 
an den Saal und die ſchlechten Bühnen ver⸗ 
hältniſſe) ein lebendiges und intereſſiertes 
Theaterpublikum zu entdecken und heran zu ⸗ 
ziehen iſt. Haben in Gleiwitz wirk⸗ 
lich l Kreiſe die Oberhand, die von einer 
Verbindung mit Beuthen nichts 
wiſſen wollen und auf ihr eigenes The⸗ 
ater mit einem eigenen Enſemble hin- 
wirken? Nun, dieſen mag die folgende Ueber⸗ 
legung zur Anregung dienen: Der bisherige Bu- 
ſchuß von 13 000 Mark, oder um mit den 15 5 
witzer Zahlen zu operieren, von 58 000 Mark, in 
denen Amortiſation, Gehälter und Verſicherungs⸗ 
prämien für das Bühnenperſonal, Beheizung und 
Beleuchtung für das Haus uf, uiw. enthalten 
find, wird in Wahrheit für ein Theater ans- 
gegeben, das ſeinen eigentlichen Zuſchußbedarf aus 
allen anderen, nur nicht Gleiwitzer Quel» 
len deckt. Selbſt ein Pachttheater — der Verſuch 
bat es bereits bewieſen — würde die Stadt Gleis 
witz mehr Geld koſten, und es beſtünde dabei noch 
keineswegs die Gewähr, daß die Leiſtungen 
dieſes Theaters in ernſthafte Konkurrenz mit 
denen des Landestheaters treten könnten. Aber 
die Gleiwitzer Wünſche für ein bodenſtändiges 
bezw. in Gleiwitz 1 Theater 
wollen nicht verſtummen. Nun, fo mache man 
doch den Verſuch, Gleiwitz ähnlich wie Hindenburg 
als Geſellſchafterin an der Landestheater⸗ 
zu gewinnen und ſchaffe ſtatt der bis⸗ 
herigen zwei Spiellörper lie einer für Oper mit 


Operette und für Schaufpiel) deren drei be dei 


ziehe bas ſoeben in Gleiwitz neugegründete $ o n- 
zertorcheſter in den Rahmen des Landes- 
theaters ein und laffe dies als Operettenorchefter | 
für Gleiwitz mit dem Sitz in Gleiwitz arbeiten, 
wobei gleichzeitig ſämtliche Mitglieder der 
Operette ebenfalls nach Gleiwitz überſiedeln, fo 
daß Gleiwitz ein eigenes ortsanſäſſiges 
Operettentheater beſitzt und doch dem Verband des 
Oberſchleſiſchen Landestheaters an» 
hört. Oper und Schauſpiel könnten dann wie 
isher in Gleiwitz gaſtieren, während die 
Be von Gleiwitz aus die beiden 
Nachbarſtädte beſucht. Eine ſolche Auflockerung 
der zentraliſierten Organiſation des Theaters 
dürfte ſowohl finanziell wie auch techniſch im 
Rahmen des Erreichbaren liegen, und es würde 
dadurch vielleicht eine lebendigere Erfaſſung des 
Gleiwitzer Theaterpublikums erreicht. 
In der Oper wird der ſchöne Erfolg 
von „Schwanda“ hoffentlich ein 
ſporn fein, die Spielplangeſtaltung fo zu beein« 


gm 


nel: 


— — e 


Ihr ſpült Euch die Kehle mit Punſch 
und Wein, 

Ihr ſchwingt in teufliſchen Reigen das Bein, 

Und ſelbſt Eure Frauen machen mit. 

Wie paßt das zu Pleite und Defizit? 

Schlägt Euer Gewiſſen nicht Alarm? 

O Römiſch Reich, o Römiſch Arm 

Der ſchwarze Geier zieht ſeine Kreiſe 

Ueber jedem Haufe... unheimlich leiſe. 

Nur eines hat er bis jetzt verſchont. 

Weil drinnen ein Gewaltiger thront 

Ein guter Redner und treuer Vater — 

Der König vom O.⸗S.⸗Landes⸗ 


theater, 

Der — einzig im Reiche — mit ſeinen 
Mitteln 

Haushielt und ſparte. Wer will ihn Pe- 
kritteln? 


Denn das iſt Kunſt! Contenti estote 
Begnügt Euch mit weißkäsbelegtem Brote 
Mit Flacki und Zur und Graupenwurſt 
Und löſcht mit Zawada⸗Waſſer den Durit, 
Da braucht Ihr nicht Wein, da braucht 
Ihr kein Bier, 
Denn manchmal ſorgt man im Werke dafür, 
Daß das Waller, was allen ſchmeckt und 
frommt, 
Chemiſch⸗nahrhafte Zuſätze bekommt. 
Iſt das lein edel⸗menſchlicher Zug? 
Pierunna! Nun Schluß. ich habe genug 
gewettert, gedonnert und fnitppelgereimt ,. 
Ich hab es ja gar nicht jo böſe pes 
meint. 
Ich ern Euer Leben, ich weiß, was Ihr 


In “i Tiefe des Schachts, an des Hoch⸗ 
ofen s Glut, 

Das ganze Jahr in Treue und Pflicht 

Euch ſchreckt nicht der Tod bei der letzten 
Schicht, 

Drum Heiſa, Juchheiſa, Dideldumdei 

Einmal im Jahre, bin auch dabei. 

In der Arbeit, gleich Euch, wie in Festen 


fleißig! Glück auf! 
Glück auf! 
Für 19 und 30! 

Dr. Zehme. 
fluſſen, daß man den Eindruck gewinnt, dieſe Neu⸗ 
einſtudierung fei ein Bauſtein in einer plan- 
mäßigen Bekanntmachung des oberſchleſiſchen 
Opernpublikums mit neuer Muſik. Im übrigen 


begnügen wir uns gern mit der ſorgfältigen Ein⸗ 
ſtudierung guter Reportoireopern erprobter 
Qualitäten, zu denen auch Wagners „Ring“ ge⸗ 
zählt werden ſoll, und wenn ein Wunſch offen 


bleibt, jo der, daß man an Stelle der großen Oper De 


der leichten Spieloper einen weiteren 
Spielraum als bisher einräumen möchte, denn 
wir ſind überzeugt, daß dieſes bisher wenig ge⸗ 


pflegte Genre den Beſuch der Vorſtellungen nur DR 


heben wird. 

Im Schauſpiel ſtehen fünf ernten Stücken 
zwei Reißer und vier Schwänke gegenüber. 
Qualität der Auswahl hat zweifellos gelitten. 
Wir haben einen ausgezeichneten Schau⸗ 
ſpielregiſſeur, der im vergangenen Winter 


den Beweis für künstlerisches Fingerfpipengefähl 


bei zahlreichen Aufführungen bewieſen hat. Seine 
Arbeitskraft iſt in dieſem Jahre an allzu En 
gewürzte Koſt verwandt worden. 
Schauſpiel ift und bleibt nun einmal 2 
Theater unſerer Zeit der lebendigere und der 
wichtigere Betriebszweig. Daß die Oper dabei 
ihre repräſentativen Aufgaben nicht 
vergeſſen ſoll, mag gern beſtätigt ſein, aber im 
Rahmen eines Provinztheaters mittleren Bor- 
mates, wie es das Oberſchleſiſche Landes 
darſteilt, ift und bleibt das Schaufpiel die 65 

Kunſtgattung, die ihm das ite Ge. 
{iht zu geben imſtande ift. 

Der Spielplan des kommenden Jahre 925 
uns noch das theatraliſche Ereignis 
ſchaffen, von dem aus ein werbendes 
Intereſſe für die Bühne ſpürbar wird, dann 
iſt auch die Hoffnung nicht unbegründet, daß 
es im kommenden Jahre wie in den vergangenen 
dem Landestheater gut gehen wird. 
unfer Wunſch für den heutigen Tag. 


die lachende Welt 


Vor dem Feſt 


einen Mann gekau 


í ie — ich bab" i noch nicht gefragt, wie. be 


viel er ausgeben will 


Kredit 


„Du Haft kein Geld und fährſt immer Auto 
und erſter Klaſſel“ 


Gläubigern zu 
Humor 


Humor E? 
„Wozu? Bei dir hat er nichts zu lachen “ Si 


7 


Die 


Und das Me TE 


„Haſt du Be Bu Weihnachtsgeſchenke für u 


„Ich Bar nur einen Mann, der Sinn . AR 
RS $ 


as einzige e um nicht nenen 55 
begegnen! 


Sey 
10 
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Uni wert Gäſt d 
eurnen ee IT Zum Jahreswechsel 


as 


Sp ANNINNANÄHNNNNNNENNNNIER 


Allen meinen werten Kunden und 
Bekannten zum Jahreswechsel die 


UU 


ddluaunnuat 


zum neuen Jahre! 


Een SHE ae Mek Mere. |herzlichsten Glückwünsche 
herzlichſte Glückwünſche r , 
zum Jahreswechſel ArtNr 9 Beuthen Ns. goter fiero, Beuthen e. Gottfried Rassek 


Allen ee ae 5 u. Bekannten 


die herzlichsten Glüdwünſche 


ES ANNAN AHA ALAEI 
EE ES 


Allen werten Gäſten und Bekannten 0 Vertreter 


wünſcht ein frohes der Ostdeutschen Morgenpost 
zum Jahreswechſel! 


neues Jabr! 
2 be À Stfin NE 
K. Rurainski und Kinder. 3 — 


Paintas Bierstuben Restaurant und Café Karas) Sandler: Nell Spezial- Ausihant Beuthen 96. 


Joſef Koller, Telephon 2 
9 

$ zum Jahreswechſel 
0 Gustav Hartnauer und Paula. 


die herzlichſten Glück⸗ u. Gegenswünſche 
DDD Mi Restaurant Ein gesundes 


0 josef Koller mit Familie 
‚Zur Erholung. „neues Jahr|zum 
Meinen werten Gäſten und unseren werten Gästen. 
meinen ſämtlichen Vereinen Breitestr 13 re und Bekannten rosit euj & Mn 
ein geſundes neues Jahr Max Skorhut und Frau. 


Allen unseren werten Gästen, 
Freunden und Bekannten die Allen meinen Gästen, Freunden 
und Bekannten dıe 


herzlichsten Glückwünsche herzlichsten Glückwünsche 
ren u ET Sagen zum Jahreswechsel 
zum neuen Jahre! 


Emil Krause und Frau 


. Rirſch & Müller 
„ kön OS. 


3 Allen unſeren hochverehrten Gäften, 


ee mau Königshütter Chaussee Meinen werten Gästen, Freunden 
Freunden ont Denem wuͤnſchen Meinen werten Gästen, und Bekannten Meinen werten Gäſten und Betannten 
ji ir ein 


Freunden und Bekannten 


ein gesundes neues Jahr 


Stefan Painta und Frau. 


ein gesundes neues Jahr! 


>:2>2© 


glückliches 


Neujahr 


Q WIENER CAFÉ U. KABARETT 0 
BEUTHEN OS. 


U 


wünſcht 
Jamilie Pakuſa. 


Allen werten Gästen, Freunden und Bekannten ein 


fröhliches neues Jahr! 


NamslauerBierquelle 


Freiheitsſtraße 8. 


Allen meinen Gäſten, Freunden 
und Bekannten 


ein geſundes neues Jahr 
Joſef Rybla und Frau. 


Beuthen OS., den 1. Januar 1930 


i Café Jusczyk 


Peter Golla und Frau 
Destillation BEUTHEN OS. 


eena = 
Allen werten Gäften, Berwandten, Freunden und 


1 aug tegnet ein 3 h DEDEDEDDADADAID Gasthaus zum „Goldenen Stern h 
1 N l 08, ne egne [4 neues 1] t 4% f l. Beuthen OS., Tarnowitzer Str. 35 ° . 
i Beuthen OS., den 1. Januar 1930. 4 è Blerhaus „Bavaria 4 £ PR ede b 


Gästen, Kunden und Freunden 


JOSER, STAMBULA UND FRAU 


Beuthen OS., Dyngosstraße 40a 


5 Ein gesundes nm Jar $ Die Gd und Segen 


Konditorei A. Dylla und Frau 


(Spezial Siechen) 
Hauptgeihäft: Filiale: 
Pielarer Str. 11, Tel. 2935 Garten- Ecke Gerichtsſtr. 


RT 
u 


1 ofdestillalion | Friedrichstr. 18 
l IENDE DEE wünschen = 
an rg „U nenen Sabr aD 
1 Cale. W e e bonaaanawand Freunden und Bekannten — ͤ ͤ ́ uv .]ſᷓ—ß— .læ— 
i Allen meinen werten Gästen und Bekannten ein| , G. Meiner verehrten Kundschaft G. Matschek und Frau, PS SM ze oe MINDEN RS 
4 glückliches, gesundes neues Jahr W Freunden. nad Bekannten Konzerthaus Benthen DE. å Meiner werten Kundſchaſt, Freunden u. Bekannten 4 
| (zn ein frohes neues Jahr! die herzlichſten Slückwünſche 
i Mineralwasserfabrik u. Bierverla llen unſeren werten = gum nenen Jahr E | 
u Erſtes Kulmbacher K ‚traße 32 Säſten, Gönnern und = = 
„ Spezial ·Ausſchant paman i HAERERE E e inbetaal Blann ü = Georg Zabrzinski = 
1 Inh.: M. Schneider, Beuthen OS., Mm 8 U w hi | wirein a we 7 Likörfabrit und Weingroßhandlung 7 
E Dyngosite. 30. Telephon 0924 l uhreswechſe neues 7 ahr! SUN . hmm 
f Ein fröhliches Glüdauf Qp die beiten Glüdwünſche 6. ana 
E Bart und amilie Unseren geschätzten Kunden, Freunden u. Bekannten 
. zum neuen Jahre! Beuthen OS., den 1. Januar 1930 2. Spezlal-Nnsſchant 7 0 
“ Nathan Schirokauer Beuthen, Krakauer Str. 32 { ein recht frohes b | 
1 Meinen werten Gästen, Freunden und Bekannten Tarnowitzer Straße und gesundes neues Jahr 
i die herzlichsten Glück- p. yebanesyes Sternen nd Gemen , unten $Samilie Oskar Jander | 
1 s. Beuthen V.S., Gr. Blottnitzaſtraße 12 Ugov G. m. b. f. d. m. b. fi. Alpina-Uhren -Alleinverkauf 
1 wünsche zum neuen Jahr Allen werten Gäſten, Freunden und ein frohes neues Jahr y Beufhen OS., Ring 25. 0 
u DT 2 ET ee Bekannten ein fröhliches und gelundes|wünibt Familie Gruschka I PL 1 TT 
n Gastwirt Rafael Gorell! und Frau Kißling Spezial⸗Ausſchank 7 ————jr— a 
i Große Biottnitzastraße 21 neues a N Beuthen OS., Bahnhofſtraße 26, Tel. 5126.| Allen unseren werten Kunden, Freun= 
N Samitie Bintlor, Meinen werten Kunden, Freunden u. Bekannten den und Bekannten die heralichsten 
E iial ai aiai . ein frohes neues ahr G ich ch 
l postoi je" obes aens e lückmünsdlie 
i | > 8 1 u F 8 0 a wir o une -S 
i glückliches neues Jahr K We wünschen wein Hj meisse um Jafresmedasel! 
f. ' lonoo F 
i wünfőt 3 Qesegmeles neues Jahr! 2700 0c 
Beuthener N z Verf. Gef, Vincent Pissarek und Frau 5 ein geſundes neues Jahr! Bädtermeister 
3 en | Likörfabrik, Weinhandel, Beuthen OS. $ Joſef Joiko und Frau Georg Arzonkalla' 
N I urn Sm IE nl Krakauer Straße 19 und Srau. 1 
d E IT NEE 
Allen „Landbrot-Perle-Kunden ; 
a =. = = — 
- wünscht herzlichst ein gesegnetes neues Jahr! - 
g 3 
E Der Alleinhersteiler: Rudolf Walloschek, Beuthen OS., Hohenzoliernstraße 28 — Telephon 2361. 8 
eee 
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Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 1 


1. Jannar 1930 
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Was erwarten Sie vom neuen Jahr: 


Eine Rundfrage der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Jahreswunſch des Oberpräfidenten| neraintende n Jins 


Oberbürgermeiſter 
Dr. Knakrick, Beuthen 


Beuthen, 31. Dezember 

Eingangsmappe! Mit einem von Spott 
nicht freien Lächeln wird fie mir vom Ueber- 
bringer vorgelegt. Obenauf Ihre Anfrage. Dar- 
unter ein Bündel nicht gerade freundlich gehal⸗ 
tener Briefe von Lieferanten der Stadt, die 
ihre Rechnungen nicht bezahlt bekamen 
Dann die Mitteilung des Kämmerers, daß er 
mangels Geld eine vertragliche Verpflich- 
tung, deren Einlöſung aus Mitteln des ordent- 


lichen Haushalts von den ſtädtiſchen Körperſchaf“ 


ten beſchloſſen war, nicht erfüllen könne. 
Danach die Nachricht der Stadthauptkaſſe, daß ſie 
nicht in der Lage ſei, die Januargehälter 
aus laufenden Einnahmen zu decken. Schließlich 
aus Berlin die Nachricht, daß das preußiſche 
Innenmmiſterium, welches die Urſache all 
dieſer Schwierigkeiten iſt, trotz der vom 
Magiſtrat erhobenen Vorſtellungen, von ſeinem 
aus ſtaatsfinanzpolitiſchen Geſichtspunkten be⸗ 
ſtimmten Standpunkt, die von den ſtädtiſchen 
Körperſchaften beſchloſſenen Zuſchläge zur Ge⸗ 
werbeſteuer nur bis zur Höhe der vorjährigen 
Zuſchläge genehmigen zu können, nicht abgeht. 
Zum Schluß aus dem Zeitungsnachrichtendienſt 
die Veröffentlichung des Hilferdingſchen Reichs. 
finanzprogramms, das u. a. die Verewigung 
des von dem Innenminiſterium geſchaffenen Ge⸗ 
werbeſteuerzuſtandes auf 5 Jahre vor⸗ 
ſieht! 

Kein Wunder, wenn man nach dieſen Feſt ⸗ 
ſtellungen den Rotſtift nimmt und in dicken Let⸗ 
tern hinter Ihre Frage nur das eine Wort 
ſchreibt: „Nichts“! 

Doch ſobald ſich der erſte Zorn gelegt hat, be⸗ 
ſinnt man ſich, daß man Kommunalpolitiker iſt. 
Ein Kommunalpolitiker darf nur 
Dptimift ſein. Darum muß er auch von 1980 
irgendetwas erwarten. So erwarte ich zunächſt, 
daß das preußiſche Innenminiſterium ſeinen Ge⸗ 
werbeſteuerſtandpunkt revidiert, damit wenigſtens 
der ordentliche Haushalt durchgeführt wer⸗ 
den kann und die Stadt nicht ihre Kredit 
fähigkeit verliert. Dann erwarte ich die Cr- 
öffnung der Pädagogiſchen Akademie, die Grün⸗ 
dung der Häuſer⸗G. m. b. H., um den dringend- 
ften Bedarf an Kleinſtwohnungen be ⸗ 
ſchleunigt decken zu können, die Soſung des 
Fragenkomplexes um die Humboldtſchule und das 
ſtaatliche Hindenburg⸗Gymnaſium, die Fertig- 


stellung der Bahnhofshalle, den Neubau des Ar 


beitsamtsgebäudes, die Ueberſiedlung 
der Stadtſparkaſſe in ihr neues Heim, den Aus- 
bau der Volksbücherei, den Zuwachs unſerer 
Volksſchulkinder um 1000 ABC.Schützen mehr als 
in den vergangenen Jahren, die Inbetriebnahme 
des neuen Feuerlöſchzuges, die muſik⸗pädagogiſche 
Betätigung unſerer Stadtkapelle in den Volks⸗ 
ſchulen, die fleißige Benutzung des ſtaubfreien 
Weges nach Dombrowa, die Umlegung der Auto- 
buslinien, viele Siege oberſchleſiſcher Sportler 
in unſerer Hindenburg⸗Kampfbahn und mehr 
Intereſſe unſerer Radfahrer für die Radfahrer⸗ 
bewegun 


g. 

Und die großen Projekte? 

Von ihnen, auch ſoweit ſie bereits begonnen 
find Bolksſchule, Badeanſtalt, Muſeum) erwarte 
ich ſolange nichts, als durch die Aktion des 
Städtetages der Anleihemarkt kein anderes 
Geſicht bekommt. Er wird es bekommen, wenn 
die Städte, was ich allerdings erwarte, durch⸗ 
halten. 

Die pöchſten Erwartungen müßten die Städte 
eigentlich in die für das neue Jahr angekündigte 
Reichs finanzreform ſetzen. Leider find 
die Städte es gewöhnt, bei dieſen Reformen nur 
als Objekt niemals als Subjekt behandelt zu 
werden. Darum wagt der Kommunalpolitiler 
nicht, von der kommenden Reform irgend etwas 
zu erwarten, ſondern höchſtens ganz beſcheiden 
zu hoffen. Wie beſcheiden dieſe Hoffnung ſein 
muß, ſieht man, wenn man die 14 Punkte des 
Hilferdingſchen Finanzprogramms durchlieſt. Daß 
den die Finanzvorlagen vor den Parlamenten 
vertretenden Reichsſtellen das Portemonnaie des 
Reichsfinanzminiſters näher liegt als das der 
Staatsfinanzminiſter und der Stadtkämmerer iſt 
menſchlich durchaus begreiflich Aber die Par- 
lamente müßten die Städte, die man ſo gern als 
die Keimzellen des Staates zu bezeichnen pflegt, 
gegen ſolches Streben ſchützen und für die unge 
ſchmälerte Erhaltung der Selbſtverwaltung der 
Städte Sorge tragen. Dotationen und Aus. 
gleichsfonds find der Tod der Selbſtverwaltung. 
Darum wen mit ihnen! Das Detations- 
ſyſtem fördert die Ausgabenwirtſchaft und beſtraft, 
da es in ſeiner Höhe u. a. auch auf der Höhe der 
Steuerzuſchläge zu Friedenszeiten aufgebaut iſt, 
alle diejenigen, die damals niedrigere Steuer ⸗ 
zuſchläge erhoben und ſparſam gewirtſchaftet 
haben, ganz gleich, ob der Aufgabenkreis — wie 
3. B. bei uns in Beuthen durch die Grenz ⸗ 
ziehung — ein größerer geworden ift als in der 
Vorkriegszeit. In die kommunalen Finanzen 
iann nur dann Ordnung und Sparſamkeit eime 


ziehen, wenn bei der Finanzreform dafür Sorge 


der Provinz Oberſchleſien 


Oppeln, 31. Dezember 1929. 

Der Bevölkerung der Provinz Oberſchleſien wünſche ich zum neuen 
Jahre aus ganzem herzen Glück und Segen. Wie kaum in einem der ver⸗ 
gangenen Jahre erſcheint an dieſem Neufahrstage die Zukunft dunkel und 
bange. Die Wirtſchaftsnot laſtet auf allen Gebieten des öffentlichen und 
privaten Lebens und wirkt ſich nicht zuletzt im politiſchen Leben unſeres 
Volkes aus. Aber es ift kein Grund vorhanden, deshalb den Glauben an 
die Zukunft des deutſchen Volkes zu verlieren, der uns hier im Oſten im 
letzten Jahrzehnt ſchon ſo viel Schweres hat ertragen laſſen. Lernen wir 
vielmehr aus der ſchweren Zeit, was wir künftig vermeiden müſſen, und 
preiſen wir die Zeit, die uns die Erkenntnis bringen muß, daß wir das 
Schwere ſicher überwinden, wenn wir allen Parteihader beifeite 
laffen und feft zuſammenrücken. Dann wird auch die Sonne des Glückes 
unſerem gequälten volke wieder ſcheinen. 


. 
Oberpräſident der Provinz Oberſchleſien 


Mas wüũnſche ich 


Oborjchlojioen im Jahre 19302 


Gletwitz, 51. Dezember 1929. 

in orſtor linte wünſche ich dor ſchwor ringonden obor- 
ſchloſtſchen Wtrtſchaft eine baldige Ermäßigung der drücken 
dan ſtouorlichen Bolaſtungoen und ferner volle Boſchäftigung. 
Damit wordon die meffton Sorgen und Nöte der Provinz am 
ofojten bohobon worden können. Daneben hoffe ich, daß dio 
Norſprochungon der Reids- und Staatsboförden, der Arouinz 
zu holſon, im jahre 1030 ihre Erfüllung finden und daß ins- 
boſondoere auf dem Gebiet dos Dorkofrs Maßnafmen in 
Angriff genommen und durchgeführt werden, die die Befaßren 
abwenden, melde der oborſchloſtſchen Mietſchaft Hier drogen. 
Ochlioßlich hoffe ich, daß die Frage des Handelsnerfrages 
mit Holon zu einem Abſchluß gelangt, der für die oborſchlo· 
fische Mirtſchaft tragbar tft und iren berecftigten Interofien 
Rocinung trägt. 

Darüber hinaus möchte ich wünſchoan und Hoffen, daß 
nunmoßr für unfer goſamtos Natorlanò nach don inter uns 
liegenden ſchweren 10 Jagron im nenon Jafre endlich dor 
Umſchwung ointeitt, der für alle mit Rufe und Frieden 
verbunden iſt, denn nur darein vermag ich eine godoißhlicho 
und gofunde Entwicklung für die Zukunft zu orblicken. 


Gonoraldiroktor 


Vorsitzender des Vorstandes 
des Oberschlesischen Berg- und Hüttenmännischen Vereins. 


kommenſteuerpflichtige, der z. B. in Ujeſt wohnt, 
dieſelbe Einkommenſteuer zahlen muß wie der das 
gleiche Einkommen aufweiſende Beuthener, ob- 

das Vorhanden 
kademie, Theater, 
Konzerte und anderer Einrichtungen entſtehen⸗ 
den Vorteile entgehen, während der Beuthener 


getragen wird, daß derjenige, der über Ausgaben 
beſchließt, nicht der Verantwortung für die Be- 
ſchaffung der Einnahmen enthoben iſt. Darum 
her mit dem Zuſchlagsrecht zur Einkommen- 
ſteuer! Das Reich mag das Viertel, das es jetzt 
von der Einkommenſteuer einbehält, für ſich er- 
heben. Ueber die reſtlichen drei Viertel ſolltende 
die Gemeinden gegebenenfalls neben den Ländern [[ie 
durch Erhebung von Zuſchlägen zu dem 
Reichsanteil verfügen. Dadurch wird das ört⸗ 
liche Aufkommen an Einkommenſteuer der Kom ⸗ 
mune erhalten. Auch wird damit die Gleich- 
macherei in der Einkommenſteuer beſeitigt, die kann. 
inſofern ein Unrecht darſtellt, als derjenige Ein» 


wohl dem Ujeſter alle die dur 
ſein der höheren Schulen, der 


hat. 


wird es abhängen, 


% 
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Von dem Ausgang der Reichsfinanzreform 
ob am kommenden Jahres- 
wechſel die Frage über die Erwartungen für das 
neue Jahr überhaupt noch beantwortet werden 


Ein Jahr ſorgſamſter, geſpannteſter Mit⸗ 
arbeit an der Neugeſtaltung und am 
kulturellen Aufbau deutſchen Kunſt⸗ und 
Geiſteslebens in Oberſchleſien. 

Innere Erſtarkung und Klärung, die zum 
Fortſchritt führen! Hieraus folgert ſich die Auf⸗ 
gabe für das neue Jahr. 

Auf den Wegen der Kunſt und des Geiſtes 
Dienſt am Leben und an der Lebensgeſtaltung zu 
leiſten. 

Dieſe Aufgabe verbietet von vornherein eine 
Haltung, die ablehnend, verneinend zur 
Wirklichkeit des Heute ſteht. Verbietet 
andererſeits jenen Radikalismus, der glaubt, 
den alten gültigen Beſtand der Kultur aufgeben 
zu müſſen und ohne ihn neues aufzurichten. 

Forderung: Nicht als unbeteiligte Zu⸗ 
ſchauer dem Heraufdrängen neuer Lebensmächte 
abwartend gegenüberſtehen. Verpflichtung: 
Dazu lebendige Beziehung zu ſuchen und es an 
ſeinem Teil zu fördern. In dieſem Sinne wird 
ein „moderner neuer Theaterbau“ der 
lebendigſte Ausdruck des Gedankens ſein, daß 
Kunſt eine lebendurchdringende, lebenſteigernde 
und bereichernde Macht iſt. 

Dies Projekt zu fördern ſei richtungweiſender 
Wunſch für das neue Jahr 1930. 

In enger Verbundenheit damit ſteht zum 
Schluß der Wunſch für eine Preſſe, die dem 
Theater — als Pflegeſtätte der Kulturgüter — in 
dem z. Z. ſchwerſten Kampf um das nackte Leben 
wohlwollende Unterſtützung und Förderung zuteil 
werden läßt. Einer Kritik, die neben der 
Sachlichkeit, der Objektivität, die Leiſtungen des 
Theaters in angemeſſenem Verhältnis zu den zu 
Gebote ſtehenden Mitteln abwägt. 


D 
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General-Intendant des Obe 
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1. Sürgermeifter | 
Franz, Hindenburg 


Hindenburg, 31. Dezember. 

In eine der kritiſchſten Zeiten der Nachkriegs⸗ 
jahre fällt diesmal die Jahreswende. So ſchwer 
das eben zu Ende gehende „Notjahr“ auch war, 
ein nicht weniger ſchweres wird offenbar auch 
das neue Jahr für Hindenburg werden. Und es 
wird der gemeinſamen angeſtrengteſten Zuſam⸗ 
menarbeit aller Faktoren bedürfen, um die 
Schwierigkeiten, die ſich ſchon jetzt zu Beginn des 
neuen Jahres auftürmen, zu überwinden. Wenn 
man am Neujahrstage auch nur eine dunkle und 
trübe Zukunft zu ſchauen die Möglichkeit hat, ſo 
darf man doch nicht den Verſuch unterlaſſen, 
Licht in dieſe Dunkelheit zu bringen. Auch für 
die oberſchleſiſche Heimat muß ſich 
das Dunkel erhellen, obwohl gerade der 
bevorſtehende Abſchluß des deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertrages dieſes Dunkel noch verdichtet. 
Das neue Jahr muß auch den Städten des Indu⸗ 
ſtriegebietes, beſonders aber der Stadt Hinden⸗ 
burg, trotz allem etwas mehr Hoffnungen und 


Das, was man Hindenburg und den beiden 
anderen Städten des Induſtriegebietes vor allem 
wünſchen ſoll, iſt eine alsbaldige und ausgiebige 
Hilfe durch Reich und Staat. Soll Hin⸗ 
denburg allen herantretenden Anforderungen auf 
kulturellem und wirtſchaftlichem Gebiete entſpre⸗ 
chen — und es muß dies aus den verſchiedenſten 
Gründen heraus, nicht zuletzt aus grenzpolitiſchen 
geſchehen — ſo muß, vielleicht im Rahmen des 


in Vorbereitung befindlichen Oſt programms, N 


für die Städte des Induſtriegebietes eine beſon⸗ 
dere Hilfsaktion von Reich und Staat in raſcheſter 
Zeit in die Wege geleitet werd n. Hindenburg 
hat ein Recht und zwar nicht nur ein moralis 
ſches auf dieſe Hilfe. 
ſatzungsſchäden auch den Städten erſetzt worden. 
Hindenburg hat aber durch die vom Reich — 
wenn auch natürlich zwangsweiſe — zugeſtan⸗ 
dene neue Grenzregulierung erheblichen Schaden 
erlitten. Neben dieſer Schadensabgeltung 
muß man aber wünſchen, daß endlich der Fi⸗ 
nanzausgleich zwiſchen Reich, Staat und 
Gemeinden in einer Weiſe vorgenommen wird, 
der es den Selbſtperwaltungskörpern ermöglicht, 

auch die laufenden Ausgaben ohne weitere Steuer⸗ 
erhöhungen und neue Steuerquellen zu decken. 


Vor allem muß die bisherige Benachteiligung der 
oberſchleſiſchen Städte und beſonders der Stadt 


Hindenburg, beſeitigt werden. 

Ich erhoffe alſo im neuen Jahre vor allem 
eine Löſung der Finanzfrage, die die wich⸗ 
tigſte von allen iſt. 
ſo können wir auch das ſonſtige Programm auf 
dem Gebiete des Wohnungsbaues, der 
Wohlfahrtspflege, ber ſozialen und fule 


turellen Einrichtungen, den Ausbau der Straßen. 


verbeſſerte Ausſichten für die Zukunft bringen. a 


Am Weſten find die Be⸗ | 


Haben wir genügend Geld. 


wie fie ja aus den verſchiedenen Veröffentlichun⸗ 
gen zur Genüge bekannt ſind, vornehmen und 
wenigſtens teilweiſe im neuen Jahre beginnen. 
Neben einer günſtigen Löſung der Finanz⸗ 
$ frage ift den Städten des Induſtriegebietes, vor 
N allem Hindenburg, eine günſtige Löſung der V er- 
kehrsfrage vonnöten. Die bereits beſchloſſene 
Haupibahnverbindung zwiſchen Hindenburg und 
In Beuthen durch den Bau der S-Qurye wird hoffent- 
lich in dieſem Jahre begonnen werden. Werden 
auf dieſe Weiſe die beiden Städte Hindenburg 
und Beuthen näher aneinander gerückt, ſo wird 
das ganze Induſtriegebiet näher zu der erſtrebten 
inheit gebracht, die — in welcher Form immer — 
E eret Jahre ebenfalls zur Verwirklichung ge- 
langen möge. 
Noch etwas, was wir vom neuen Jahre erwar- 
ten, ift die von allen mit vereinten Kräften anau- 


A 


Oberbürgermeiſter 
À Dr. Geisler, Sleiwitz 


Gleiwitz, 31. Dezember. 
Wir müſſen in erſter Reihe einen entſchei⸗ 
denden Fortſchritt in der Löſung des ſozia⸗ 


i len Problems erwarten. Denn jo wenig die Rom- 
| munen ſelbſt es löſen können, jo ſehr leiden fie und 


Oberbürgermeiſter 
Dr. Berger, Oppeln 


10 Oppeln, 31. Dezember. 
A Die oberſchleſiſchen Städte haben bisher mit 
. jedem neuen Jahre erwartet, daß man in Reich 
ON und Staat, in den Regierungsſtellen und in der 
* Privatwirtſchaft die vielen Notſtände er- 
0 5 kennt, unter denen die oberſchleſiſchen Kommu- 
muen beſonders leiden. Gewiß ift manchmal ſchon 
iin einzelnen oberſchleſiſchen Städten der hel- 
fende Wille dieſer Stellen in die Tat um⸗ 
OR geſetzt worden, aber Durchgreifendes ift noch 
pns nicht geſchehen. Mit dem Hinweis auf die Selbſt⸗ 
Ho verwaltung allein ift noch nichts gemacht, und 
wennn die an ſich auch heute ſchon ſo bitter ernſte 
pa Situation nicht offen zu Kataſtrophen fih aus⸗ 
gewachſen hat, fo ift dies allein auf das Ver⸗ 
antwortungsbewußtſein der Kommu- 
nen zurückzuführen, die auch ohne den ſo oft und 
unnötig wiederholten Hinweis auf die Selbſt⸗ 
verwaltung an dem vornehmſten Grundſatz einer 
wahrhaft demokratiſchen Gemeindeverwaltung 
feſtgehalten haben, grundſätzlich aus eigener 
Kraft die ihrer Kommune obliegenden Leiſtun⸗ 
gen aufzubringen. Die Stadt Oppeln iſt ſtolz 
darauf, in bewußter Abweiſung von gegenſätz⸗ 
lichem Verhalten ſelbſt Hand angelegt zu haben, 
"ha um die Notſtände zu beſeitigen. Und fie kann 
Be umſo ſtolzer auf ihre Leitungen zurückblicken, als 
* unter den Aufgaben, die in den letzten und ins⸗ 
bbeſondere in dem letzten Jahre ihre vollſtändige 
poder faſt vollſtändige Erledigung durch eigene 


= Zwei Arten Kohlenſtoff 


W Durch einen merkwürdigen Irrtum wurde 
Bi vor kurzem die Mitteilung verbreitet, das 
Waſſerſtoffatom fei „ſprengbar“. Die 
re Mißverſtändnis zugrunde liegende Tat- 
ſache iſt die gelungene Kaare des bisher als 
einheitlich angeſebenen ſſerſtoffgaſes in zwei 
Komponenten oder Iſotopen. Die Entdecker, 
Bonhöffer, Berlin und Eucken, Breslau, 
haben ſie Parawaſſerſtoff und Orthowaſſerſtoff 
genannt. 5 
Amerikaniſche Zeitſchriften melden nun, daß 


Kohlenſtoff gelungen ift, unter beſonderen 
e z wei 


den Alomaewichten 12 und 13 nachzuweiſen. Die 


beiden Kohlenſtoffarten find allerdings noch nicht 
ünliert worden, ſondern die Entdecker, Arthur 
King vom Mount Wilſon Obſervatorium 


und Raymond Birge von der Univerfity, of 
California beſchreiben lediglich neue Linien 
im Kohlenſtoffſpektrum, die bei ſehr hoher Emiſ⸗ 
ſionstemperatur auftreten und ſchließen hieraus 
auf das Vorhandenſein einer Iſotopie in vermut 
lich ſehr geringer Menge. Dr. K. 8. 


7 Corvelius Gurlitt 80 Jahre alt. Geheimrat 
Cornelius Gurlitt feiert heute ſeinen 

Geburstag. Sein in resden entſtandenes 
Werk öber die Geſchichte des Barockſtils, des 
Rokoko und des Klaſſizismus räumte endgültig 
mit der mittelalterlich beeinflußten Theorie auf, 
daß Barcdkunft Teufelswerk ſei — es öffnete 
der Wiſſenſchaft die Augen für die beſonderen 
Schönheiten dieſer Kunſtepoche. Sein Willen und 
fein Werk umfaßt: heute die geſamte Kunſtgeſchichte 
bon ihren Ur⸗Anfängen bis zum heutigen Tage, 


es auch bei dem bisher als einheitlich angeſehenen S 


Modifikationen mit ff 


Nennen Rn 
x x 


ftrebende Einführung des Vororttarifes haben, die häufig nicht 


auf den Linien der Reichsbahn im Induſtrie⸗ 
gebiet. Geſchieht dies endlich einmal, ſo werden 
die einzelnen Teile des Induſtriegebietes ein⸗ 
ander näher gebracht und dem Wirtſchaftsleben 
erheblich gedient. 

Was ſich Hindenburg ſonſt noch vom neuen 
Jahre wünſcht, ift eine gedeihliche Zuſammen⸗ 
arbeit der Selbſtverwaltungskör⸗ 
per, denn unabhängig von der eingangs ausge⸗ 
ſprochenen Hoffnung auf die Hilfe von Reich und 
Staat muß die Stadt alle Kräfte anſpannen, um 
die kurz erwähnten, einzelnen Aufgaben auch aus 
eigener Kraft durchführen zu können ent⸗ 
ſprechend dem Grundſatze: „Hilf Dir ſelbſt, fo 
hilft Dir Gott!“ 


N 


ihre Bürger gerade in dem ſchwer betroffenen 
Oberſchleſien unter den Folgen des ſozialen 
Maſſenelends. Möge das neue Jahr durch die 
lebendige Zuſammenarbeit der Privatwärtſchaft 
mit der öffentlichen Hand uns die neuen Grund- 
lagen bringen, um die oberſchleſiſche Wirtſchaft 
wieder auf- und die untragbare Arbeitsloſigkeit 
wieder abzubauen. 


ud 


darunter find, die nicht in den Kreis der ſtadt⸗ 
eigenen Aufgaben gehören. 

Aus den Erfahrungen des letzten Jahres her- 
aus tritt die Stadt Oppeln deshalb mit teiner- 
lei Illuſionen in das neue Jahr ein, aber 
auch nicht ganz ohne Hoffnungen. Sie hofft 
insbeſondere, daß der Finanz- und Laſtenausgleich 
im neuen Jahr nicht wieder nur das Thema für 
Doktorarbeiten und theoretiſche Abhandlungen 
ſein, ſondern das Werk und die Tat des 
neuen Jahres ſein wird, und zwar eine Tat, mit 
der auch die oberſchleſiſchen Kommunen zufrieden 
ſein können. Sie hofft, daß die Kritik einer 
Tätigkeit der Kommunalverwaltungen von jeiten 
des Reiches und des Staates, von ſeiten der Pri- 
vatwirtſchaft und der öffentlichen Meinung eine 
gerechtere fein wird als bisher. Die Kommunal- 
verwaltung ſcheut die Kritik der Oeffentlichkeit 
nicht, ſie iſt im Gegenteil geneigt, dieſer Kritik 
auch in Zukunft mehr Spielraum zu laſſen, als 
ſtrenge Sachlichkeit es erforderlich machen würde, 
in der klaren Erkenntnis, daß die Kom munalver⸗ 
waltung als einzige wahrhaft demokratiſche Ver- 
waltung, deren Maßnahmen ſich allein immer in 
der Oeffentlichkeit vollziehen, dieſer Kritik natur⸗ 
gemäß weit mehr ausgeſetzt iſt als jede 
andere Behörde oder jedes andere Privatwirt⸗ 
ſchaftsinſtitut. Sie darf aber deshalb mit vollem 
Recht erwarten, daß den Schwierigkeiten, unter 
denen ſie arbeiten muß, mehr Gerechtigkeit in 
Zukunft widerfährt und daß insbeſondere einzelne 
aufgetretene Mißſtände nicht verallgemeinert wer- 
den und auch die Kommunen nur deshalb andere 
Verwaltungen in Grund und Boden verdammt 


ks 


Profeſſor Partih 75. Geburtstag. Heute 
eiert Medizinalrat Prof. Dr. Karl 
Partid in Breslau, der langjährige frü- 
here Direktor des . Inſtituts an der 
Breslauer Univerſität, ſeinen 75. Geburtstag. 
Ursprünglich Chirura, þat fih Partſch ſpäter der 
Zahnheilkunde zugewendet und auf beiden 
Gebieten ſowie in der ärztlichen Standesbewe⸗ 
gung Hervorragendes geleistet“ Nachdem er ſich 
1884 für Chirurgie habilitiert hatte, wurde 
er im Jahre 1890 zum außerordentlichen Pro- 
feſſor und zum Direktor des neuerrichteten 
Zahnärztlichen Fats in Breslau ernannt. 
eine wiſſenſchaftlichen Arbeiten, ſoweit ſie die 
Chirurgie betreffen, behandeln mehrfach die Er- 
rankung der Knochen und die Strahlenpilz- 
Erkrankung. Aus der Zahnheilkunde teien 
ang feine Arbeiten über das, Empyem der 
der Kiefernhöhle und die Krankheiten der Kiefer 
und der Weichteile der Mund- und Rachenhöhle. 


Albert Michelſon 7. Der bekannte Phyſiker 
Albert Abraham Michelſon, dem 1907 der 
Nobelpreis für Phyſik zuerkannt wurde, iſt 
nach den Weihngchtsfeiertagen in Chicago nach 
längerer Krankheit verschieden. Michelſon. 
der in dem ehemals deutſchen Städtchen Streln o 
(Poſen] am 18. Dezember 1882 geboren wurde, 


80. [erhielt die Grundlagen feiner wiſſenſchaftlichen 


Ausbildung in Amerika, zur Vollendung ſeiner 
Studien kam er nach Deutſchland, ſtudierte unter 
anderem auch in Berlin und erwarb die philo- 
ſophiſche Doktorwürde in Heidelberg. Faſt 
vier Jahrzehnte wirkte er an der Univerſität in 
Chicago als Profeſſor der Phyſik. 

Weit über den Kreis der Fachgelehrten erregte 
feine Methode, die Geſchwindi gkeit des 
Lichtes zu beſtimmen, außerordentliches Auf- 


genug organiſatoriſche 
Fehler darſtellen und auch an einem an ſich durch⸗ 
aus gefunden Organismus immer wieder 
vorkommen werden. Daneben hat die Stadt 
Oppeln ſelbſtverſtändlich ebenſo wie die anderen 
oberſchleſiſchen Kommunen eine Reihe von Einzel- 
wünſchen, wie der Bau einer Badeanſtalt, eines 
Theaters, einer Anzahl von Schulen, deren 
Aufführung im einzelnen zu weit führen würde. 
Doch bei dieſen Wünſchen hat die Stadt Oppeln 
die feſte Zuverſicht, daß hier die Hilfe der Reichs · 
und Staatsbehörden ſowie der 


in einem Maße wirkſam werden wird, auf das[Grenzſtadt, 


2 Un, | 

1. Neubau des Waffe rturmes ſowie Ang- 
bau des Waſſerverſorgungsnetzes, l 

2. Ausbau der Gas verſorgung, 

Weiterer Ausbau der Kanaliſation, 

„Ausbau und Verbeſſerung des Straßen⸗ 

nebe3, 

5. Erweiterung der Volksſchulen im Stadt- 
teil Oſtrog und Studzienna ſowie Bau mef 
rerer Turnhallen. 

Außer dieſen Aufgaben wird die Stadt, ſchon 


— w 


Privatwirtſchaft in ihrer Eigenſchaft als von zwei Seiten bedrohte 


Aufgaben auf 


umfangreiche 


die Stadt Oppeln als Provinzialhauptſtadt und ſozialem und kulturellem Gebiete erfüllen müſſen. 


Grenzſtadt Anſpruch zu haben glaubt. 


Oberbürgermeiſter 


Ra ſchny, Ratibor 


Ratibor, 31. Dezember. 

Die ſchweren wirtſchaftlichen Sort- 
gen, die zu Beginn des verfloſſenen Jahres auf 
allen oberſchleſiſchen Grenzlandſtädten, ganz be- 
ſonders aber auch auf der Stadt Ratibor 
laſteten, find nicht behoben. In zäher, von 
Optimismus beſeelter Schaffenskraft 
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln auf eine Beffe- 
rung unſerer geſamten Wirtſchaftslage pinge- 


ſteuert worden. Leider hat im vergangenen Jahre Mens 


die allgemeine Wirtſchaftskriſe noch den letzten 
Reſt unſerer Induſtrie ſtark getroffen und ſie 
zum größten Teil lahmgelegt. Das Ziel unſerer 
Beſtrebungen im neuen Jahr wird vor allen 
Dingen dahin gehen müſſen, dem gegen das Bor- 
jahr offenſichtlich noch größer werdenden Druck 
durch Förderung und Hebung unſerer Wirtſchaft, 
unſerer fogialen und kulturellen Gebiete, Stand 
zu halten. Die Erkenntnis, daß es im vergange- 
nen Jahr doch ſchrittweiſe vorwärts 
ging, — davon zeugen die zahlreichen Woh ⸗ 
nungsbauten, der Bau des Jugendheims, 
der begonnene Bau der Berufsſchule, der 
wohlgelungene Umbau unſeres Theaters, der 
weitere Ausbau des Straßennetzes, der Kanaliſa⸗ 
tion, der Ausbau der Obora, — werden uns auch 
im kommenden Jahre neue Schaffenskraft und 
neuen Mut geben. Große Aufgaben ſtehen uns 
im kommenden Jahre auf allen kommunalpoli⸗ 
tiſchen Gebieten bevor. per 1 
Die Umſtellung der Wirtſchaft wird 
mit allem Nachdruck betrieben werden müſſen, 
ebenſo ihre weitgehende ſteuerliche Entlaſtung. 
Beſonders kraftvoll müſſen die Grundlagen hier ⸗ 
für, nämlich die Erſchließung neuer Verkehrs- 
möglichkeiten, gleichviel ob zu Waſſer oder zu 
Lande, gefördert werden. In gleicher Weiſe for- 
dert gebieteriſch die Belebung des Baumarktes 
größtes Intereſſe. 
Reichshäuſern jol im kommenden Jahre 
neu errichtet . Ferner liegt bereits eine 
größere Anzahl von Anträgen auf Bewilligung 
von Mitteln aus der Hauszinsſteuer für Nen- 
bauten vor Der begonnene Neubau der Berufs- 
ſchule, der infolge finanzieller Not eingeſtellt wer⸗ 
den mußte, ſoll ſobald als möglich zu Ende ge⸗ 
führt werden. Der längſt geplante und bisher 
immer wieder hinausgeſchobene Bau des Real 
gymnaſiums ſoll nunmehr gleichfalls in die⸗ 
ſem Jahre verwirklicht werden. Aber auch noch 
weitere Pläne, für die zwar zur Zeit die Mittel 
fehlen, dieſe die Stadt jedoch, wenn fie ihre Muf- 
gabe erfüllen ſoll, wird ausführen müſſen, be⸗ 
ſchäftigen die zuſtändigen Stellen. Es wären in 


75 Kraft gefunden haben, eine Reihe von Aufgaben haben, weil auch da Auswüchſe fi gezeigt lerſter Linie zu erwähnen: 


Theorie. 


Januar- Uraufführungen. Am 11. Januar 
bringt das Stadttheater in Dortmund Hans 
Alfred Kihns neuen 
„Tinkelſee“, am 8. Januar das Stadt⸗ 
theater in Plauen Hans Oscar Roths 
Kammerſpiel „Herro“ zur Uraufführung. 
Dietzenſchmidts Judastragödie „Der Ver⸗ 
väter Gottes“ gelangt am 20. Januar am Stadt- 
theater in Ulm zur Uraufführung. 


„Tanſendjahrſeier für Roswitha von Ganders. 
heim. In Gandersheim am 2 wird anläßlich 
des 1000. Geburtstages der idterin Roswitha 
Sn Februar eine Gedenkfeier im Rathaus ver- 
anſtaltet. 


ſatiriſchen wank 


Kunſt und Difjoenjchaft ne aa Architektur als die Haupt⸗ | Coena a en ee für, bie 


Deutſchland hat 5076 Kinos. Wie aus dem 
neuen Reichskino⸗Adreßbuch zu erſehen 
ift, aab es in ganz Deutſchland am 30. November 
1929 5076 e mit insgeſamt 1946 613 
Sitzplätzen. Abſolut betrachtet, iſt das ja eine 
recht anſehnliche Zahl (rund 2 Millionen Rino- 
fibe auf 60 Millionen Einwohner), betrachtet man 
jedoch den Zuwachs an Theatern, fo muß 
man feſtſtellen, daß es bereits vor einem Johr 
5013 Theater gab, alfo nur 63 weniger, während 
der Zuwachs im Jahre 1928 531 Lichtſpiel⸗ 
hiuſer betragen hatte. 


Konflikt Leo Schützendorfs mit der Berliner 
Staatsoper. Kammerſänger Schützen 
dorf, der durch feine Mitwirkung bei der Vor- 
ſtellung „Hotel Stadt Lemberg“ in Them 
ter des Weſtens in Berlin am zweiten Weih- 
nachtsfeiertag nach Anſicht der Generalintendanz 
der Staatsoper kontraktbrüchig geworden 
ift, erhielt am Sonnabend vom Generalinten⸗ 
banten Tietjen feine friſtloſe Entlaſſung 


ift mitj; 


Eine größere Anzahl von 


Inwieweit die Stadt all dieſe Aufgaben im fom- 
menden oder in den folgenden Jahren wird er- 
füllen können, hängt in erſter Linie von der 
Einſicht der zuſtändigen Stellen ab, daß die 
Stadt die ihr durch die Grenzziehung beſonders 
zugefallenen Aufgaben allein nicht erfüllen kann. 
Nur eine fühlbare finanzielle Unter- 
ſtützung von Reich und Staat kann uns vor 
dem Abgrund, an deſſen Rand wir ſtehen, be⸗ 


g | 


TEATE E E 


Wohin am Neujahr? 


Beuthen 
Stadttheater: 15% Uhr „Die Czardas⸗ 
fürſtin.“ — 20 Uhr „Die Fledermaus.“ 

Kammerlächtſpiele: „Hochverrat.“ 
S auburg: „Das Schiff der verlorenen 
uſchen. 


Intimes Theater: „Fräulein Lausbub.“ 
Thali-Lichtſpiele: „Das grüne Mos 
nokel.“ — „Kampf ums Leben.“ : 
ö . i er: „Die ungekrönte Kine 
. HD Geld.“ ne „Ein kleiner 
Vorſchuß auf die Seligkeit.“ ; 
Café „Vier Jahreszeiten“: Kabarett. 
Wiener Café: Kabarett, neues Proa 


gramm, Anfang 4 Uhr. TE 
hi thang: Kabarett, An’ 4 2 
Söhken ans: Neujahrsball mit 18 

white Boys. Beginn 18 Uhr. ö 

Kreisſchänke: Konzert. 


* 


Dienſt der Aerzte am Neujahrstag: 
Dr Krzonkalla, Gerichtsſtr. 7, Tel. 381; 


Dr Nothmann, Bahnhofſtr. 14, Tel. 4772. 
Dr Romberg, Redenſtraße 8, Tel. 2360; 
Dr. Seld, Friedr⸗Ebert⸗Str. 37a, Tel. 471; 


Dr. Spill, Krakauer Straße 22, Tel. 4273. 

Neujahrsdienſt der Apotheken: Kronen⸗ 
Apotheke, Krakauer Straße, Martien. Apo 
Große Blottnitzaſtraße. 

Neu jahrsdienſt der Hebammen: Frau Beyer, 
Scharleyer Str W, Frau Schehka, Scharleyer 
Str. 64, Frau Muſiolek, Guſtap⸗Freytag-Str. 
Nr. 13, Frau Czuprina, Piekarer Str. 36, 
aro Großer, Dr-Stephan-Str. 7, Frau 

nebel, Gr. Blottnitzaſtr. 9, Frau Bana⸗ 
ſchik, Gojſtr. 19. 
Gleiwitz 

Stadttheater: Geſchloſſen. 

U T. Lichtſpiele: Tonfilm „Atlantic“. 

Schauburg: „Die vier Teufel“, Tonfilm 
„Zieh dich wieder an, Joſefine“, Luſtſpiel ie 
verkaufe ich ein Kino“, , 

Haus Oberſchleſien: Kabarett und 
Konzert. 

Flughafen⸗Reſtaurant: Nachmittags, 
konzert. A 

Apotheken: Kloſter⸗Apotheke, Fleiſchmarkt 5, 
Löwen Apotheke, Bahnhofſtraße 33, Eichen ⸗ 
bor fi- Apotheke, Wilhelmſtraße 8. 


— — 


unter dem Vorbehalt, ihn wegen Kontraktbruches 


ſchadenerſatzpflichtig zu machen Schützendorf, der 
ſeinerſeits bereits um feine Entlaffung eingekom · 
men war. hat jetzt eine Feſtſtellungsklage 
eingereicht, über die am 10. Januar vor dem 
Bühnenſchiedsgericht verhandelt werden wird. 


Furtwänglers Erkrankung. Wilhelm Furt. 
wänaler iſt, wie wir vor kurzem bereits mel« 
deten, an einer Grippe ſchwer erkrankt. 

hat die Leitung ſämtlicher für die nächſten Wochen 
geplanten Konzert- und Opernaufführungen abe 
agen müſſen. 


Frans Hals“ „Mann mit dem Handſchuh“ 
gefunden. In Lille hat man eine ſenſationelle 
Kunſtentdeckung gemacht. Auf dem Speicher der 
Familie Descamp fand man ein Gemälde, 
das ſich bald als ein Werk des Frans Hals hera 
ausſtellte. Es iit das Porträt eines Mannes 
mit dem Handſchuh, das immer ſchon in der 
Kunſtgeſchichte bekannt, feit etwa einem Jahrhun⸗ 
dert aber verſchollen war. Länger als zwei Mere 
ſchenalter befindet fih das Bild im Beſitz der qes 
nannten Liller Familie, die ihm nie großen Wert 
beigemeſſen hatte. 


Ein Selbſtmordarchiv. Die Auasburger 
Stadtbibliotbek bat die „Selbſtmordbiblio⸗ 
thek“ des Journaliſten Hans Roſt erworben. 
Die Sammlung umfaßt nicht weniger als 

Schriften, die ſich ſämtlich mit dem Gedanken 
des Selbſtmordes befaſſen, und geht bis ins 18. 
Jahrhundert zurück. Der Stadtrat will mit dem 
Ankauf der Sammlung die Gründung einer 


— 


Forſchunasſtelle verbinden, die dem 
gegen den Selbſtmord gewidmet ſein ſoll. 


Preisausſchreiben der Bauakademie für den 
Neubau eines Juſtizgebäudes. Die Akademie des 
Bauweſens in Berlin auf dem Gebiete des 
Hochbaues ſchreibt ſoeben einen Ideen wett ; 
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theke. Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Platz. G lüd au fa 25 


PA 


Wie man am schnellsten verheiratet wird. 


Wir fahren mit der Etraßenbahnn 


Humoriſtiſche Verkehrsordnung — Go iſt es in „Zentralaſien“ 


„Alle Kultur kommt von Oſten!“ Sagt man! 
Na ja. — Aber: Mindeſtens der Fortſchrittl 
Wie die in der bekannten Slumenreihen Sprache 
des Morgenlandes abgefaßte „Verkehrsordnung 
für die Straßenbahnen in Central⸗-Aſien“ bekun⸗ 
det, deren Bekanntſchaft uns ein ehemaliger Teil- 
nehmer der 5. Mont⸗Evereſt⸗Expedition vermit⸗ 
telte. Wir laſſen dieſes Kulturdokument, das 
leider „ebenfalls“ 14 Punkte enthält, 
in gekürzter Ueberſetzung folgen, alſo: i 


1. Die Straßenbahn 


Straßenbahnbetriebe, die weniger 
als 137% Prozent Reinverdienſt abwerfen, ſind 
einzuftellen. Verbeſſerungen dürfen nur 
vorgenommen werden, wenn eine genügende An. 
zahl von Unglücksfällen vorgekommen iſt, die aber 
ausſchließlich den unachtſamen Paſſanten und dem 
Fahrperſonal zur Laſt fallen. 


2. Keine Erleichterung des Verkehrs 


Verkehrserleichterungen find da- 
durch herbeizuführen, daß Fuhrwerke und Fuß⸗ 
gänger die von Straßenbahnen mitbenutzten 
Hohlwege und Schluchten meiden. Geht es nicht 
anders, ſo haben die anderen Fahrzeuge ſo lange 
zu balten, bis die Straßenbahn vorbei ift. Das 
Ein- und Ausſteigen hat immer auf der Straßen ⸗ 
feite zu geſchehen, die ſonſt nur dem Wagenver⸗ 
kehr dienen ſoll, nicht etwa auf dem an der an⸗ 
deren Seite entlang führenden Fußgängerwege — 
zur Freude Ortsfremder, beſonders der 
rückſtändigen Mitteleuropäer, und zur Unter⸗ 
ſtützung der Medizinkaſte. 


3. Nur in falſcher Richtung fahren! 


In größeren Dörfern, in denen für den 
Wagenverkehr eine beſtimmte Richtung bor- 
geſchrieben iſt, darf die Straßenbahn nur ent⸗ 
gegengeſetzt fahren — zu Ruhm und Lob der 
Ortsälteſten und zur Erziehung des ungebil⸗ 
deten Publikums. . 


4. der Fahrgaſt hat zu ſchweigen 


Verkehrsſtockungen ſind eine Schickung 
des Himmels! Deshalb haben die Fahrgäſte auch 
keinen Anſperuch darauf, Urſache und per- 
mutliche Dauer der Fahrtunterbrechung zu er⸗ 
fahren, da es ſonſt Nörglern einfallen könnte, 
auszuſteigen, um dann zu Fuß eher an das 
Ziel ihrer Wünſche zu gelangen. Fahrgäſte, die 
nach nur einhalbſtündiger Wartezeit ſchon Unge⸗ 
duld zeigen, ſind energiſch zurecht zu weiſen oder, 
falls es gerade ſtark regnet, auszuſetzen. Fährt 
einmal die Straßenbahn gar nicht, ſo geht das 
niemanden etwas an; in der nächſten Hirten- 
niederlaſſung wird man ſchon Beſcheid wiſſen. — 
Es iſt ſtreng verboten, eine Einrichtung zu er⸗ 
finden, die von der elektriſchen Strom⸗Zentrale 
und jeder Halteſtelle aus in Funktion geſetzt 
werden kann und dann an allen Halteſtellen 
gleichzeitig deutlich anzeigt, wo und wann das 
Verkehrshindernis eingetreten iſt, wann es etwa 
beſeitigt ſein wird und wenn der Fahrbetrieb 
wieder in Gang iſt, weil eine ſolche Neuerung 
koſtſpielig, in unſerer verkehrsarmen Ge⸗ 
gend überflüflia wäre, überhaupt nur dem Publi- 
kum zugute käme und obendrein unſer Land in 
Verruf bringen könnte, da ein ſolcher Künſtler 


bewerb zur Erlangung pon Vorentwurfsſkizzen 
zum Neubau eines Juſtizgebändes für die 
Ziwilabteilung der Berliner Landgerichte I. II 
und III, für das Amtsgericht Berlin-Mitte, für 
das Arbeitsgericht Berlin und das Landesarbeits⸗ 
gericht aus. Das Gebäude ift für das juſtigfiska⸗ 
liſche Gelände des Zellengefängniſſes an der Jn 
palidenſtraße in Berlin⸗Moabit geplant. Die 
Bauakademie ſetzt als Preiſe für die Entwürfe, 
die bis zum 7. April 1930, 14 Uhr, in der Ge- 
ſchäftsſtelle Berlin C 2, Am Feſtungsgraben 
1, abzugeben find, im ganzen 21000 Mark aus, 
und zwar ift ein erſter Preis von 8000 Mark 
vorgeſehen, ein zweiter von 6000, ein dritter von 
4000 Mark, ferner ſollen drei Ankäufe zu je 
1000 Mark gemacht werden. Die Beteili 
gung an dem Wettbewerb, deſſen Ergebnis in 
der Feſtſitzung der Akademie des Bauweſens an- 
läßlich ihres fünfziajährigen Beſtehens am 7. Mai 
bekannt gegeben wird, ſteht allen in Preußen 
anſäſſigen deutſchen Architekten frei. 


Bühnenvolksbund Beuthen. Die 
Karten für die Oper „Schwanda, der Dude 
ſackpfeiffer“ werden noch am Donnerstag, dem 
2. Januar. in ber Kanzlei von 10 Uhr morgens 
ab ausgegeben. Ebenſo ſind alle andern Karten 
bis zum 12. 1. 30 einſchließlich erhältlich. Die 
Karten für die Sondervorſtellung am 19. Januar 
„Land des Lächelns“ ſind bereits an der Kanzlei 
zu haben. 

reie Volksbühne Beuthen. Sonntag, 
Sy Januar, 20 Uhr, wird „Vater jein da⸗ 
egen febr” für alle Gruppen wiederholt. 
jenstag, den 7. Januar, findet die Erſtauffüh⸗ 
rung von Zuckmavers „Katharina Knie“ für 
Gruppe C ſtatt. am Rn ne 
ird für Grm e erfolgreiche 
wird für Gruppe acts er imb 


' da. der Dudeljia, 
205 15 3 dem 13. Januar für Gruppe E und 
als 


reſtlichen 
d 


borg” gegeben. 


hängenden Bekanntmachungen gegen Raucher recht 


Sonderberanſtaltung die Komödie „Inge⸗ 


erſt vom Ausland her bezogen werden müßte! 


5. Warum den Wagen heizen? 


Ein rechtzeitiges Anheizen der Wagen in 
der kälteren Jahreszeit vor Erſcheinen der Sonne 
ijt nicht angebracht. Perſonen, welche immer früh- 
zeitig aufſtehen, um über Land zu fahren, ſind ge⸗ 
wöhnlich jo abgehärtet, daß fie auf eine an⸗ 
genehme Wagentemperatur keinen Wert legen, um 
ſo weniger, wenn ihnen richtig klar gemacht wird, 


daß dies nur die Betriebsunkoſten erhöht, 
und es bereits ein großes Opfer der betreffenden 
Verwaltung iſt, wenn ſie ihre Wagen ſo zeitig 
laufen läßt. — 


6. Jeder reinigt ſeinen Platz ſelbſt 


Sämtliche Wagen müſſen mit Einrichtungen 


verſehen fein, die ein möglichſt geräuſchvol⸗ 


les und luſtig hüpfendes Dahingleiten gewähr- 
leiſten. Für die mehrmalige Reinigung der 


Wagen an jedem Tage find die Fahrgäſte verant- 


wortlich. 


7. Beſetzung der Hühneraugen 


Von einer Ueber füllung der Straßen- 


bahnwagen darf ſolange nicht gemunkelt werden, 


als nicht ſämtliche Hühneraugen doppelt beſetzt 


find. Beſchwerden können erfolglos am Jah- 
resſchluß perſönlich unter Vorführung von Ben- 
gen bei der Hauptverſammlung der 
Paradiesſtraße 17, Himalajahotel 4. Etäge, 7. Tür 
links, angebracht werden, wobei ſich die Beſchwerde⸗ 
führer zu hüten haben, daß ſie nicht wie läſtige 
Ausländer behandelt werden. 


leisbeſitzer, 


8. Raucher bevorzugt 


Das Fahrperſonal aller Straßenbahnen iſt ge⸗ 
gehalten, unter ſtrikter Nichtbeachtung der aus⸗ 


nachſichtig zu ſein, die Vordertür — beſonders bei 
ſchlechter Witterung — öfters zu öffnen und 
möglichſt lange offen zu halten, weil ja jeder 
zweite Fahrgaſt einer Krankenkaſſe angehört, und 
— Mitfahrende mit großem Gepäck und wohl- 
riechenden Nahrungsmitteln im Nichtraucherwa⸗ 
gen unterzubringen, zur dankbaren Freude der 
Fahrtgenoſſen. 


9. Annäherung erwünſcht 


Das Bremſen der Wagen hat ſtets nach 
Möglichkeit etwas plötzlich zu geſchehen — zur 
Ueberraſchung und Nervenſtärkung der 
Fahrgäſte und zur Erleichterung einer „Annähe⸗ 
rung“. 


10. Menſch, benimm Dir, egal wie 


Das Publikum hat ſich in den Straßenbahn⸗ 
wagen des Bezirks möglichſt rückſichtslos 
und ungeniert zu benehmen, um dadurch gute und 
beſſere Erziehung zu bekunden. — Hat z. B. je⸗ 
mand einen Doppelſitz okkupiert, fo genügt es, 
wenn er einem anderen Sitzluſtigen durch leichtes 
Seitwärtsbeugen des Kopfes Platz zu machen 
indt; Taſchen. Körbe, Pakete find fo auf der 
Bank abzulegen, daß ſie mindeſtens einen halben 
Sitzplatz einnehmen. — 


11. Heirat als Strafe 


Aeltere Fahrgäſte haben jüngeren gegenüber 
immer größtes Entgegenkommen zu zeigen. 
Eine junge Inderin, welche einer älteren Perſon 
ihren Sitzplatz anzubieten wagen folte, ift ſofort 
mit einem gleichgeſinnten jungen Herrn zu ber. 


heiraten, zur Erzielung eines ſelbſtbewußten Kal 


Nachwuchſes. Alle Erziehungsberechtigten haben 
ihre Zöglinge hierauf beſonders aufmerkſam zu 
machen, da gege dieſe Beſtimmungen hin und wie⸗ 
der — wenn auch ſelten — immer noch gefehlt 
wird. — 


12. Etwas für junge Mädchen 


Nimmt ein junges Mädchen unter 50 Jahren 
im Wagen Platz, hat es ſofort feine Bemberg- 
beinchen mit wilder Grazie übereinander zu 
ſchlagen und alle 90 Sekunden am Kleidchen zu 
zupfen, weil es ſonſt leicht überſehen werden 
könnte. 1 


13. Fahre umſonſt 


Gutgekleideten Fahrgäſten iſt es verboten, 
das richtige Alter der mitgebrachten Kinder zu 
offenbaren, um den Mitreiſenden ein Beiſpiel wei⸗ 
jer Sparſamkeit zu geben, dem Schaffner die nöti⸗ 
gen Gewiſſensbiſſe, den Kindern das Beispiel der 
berüchtigten Wahrheitsliebe beizubringen; 
fie haben fih dann noch dadurch beliebt zu machen, 


daß die lieben Rangen mit ihren billigeren Fahr ⸗ Spa 


ſcheinen auf die Sitze gebracht werden. während 
vielleicht Invaliden oder ältere Frauen ſtehen 
dürfen. Auch macht es im ganzen Wagen den 
beſten Eindruck, wenn man dann den erſparten 
kleinen Geldbetrag großmütig dem 
Trinkgeld überläßt. 


14. Reklame iſt Trumpf 


Da öffentliche Willenskundgebungen 


vom Volke ſowieſo nicht gerne geleſen werden. ifi 
dieſe Verlehrsorduung“ in allen 


t 
Wagen 


Spruch der orakelnden Pythia beziehungsweiſe 
Pythjerichs, an dieſem herrlichen Neujahrs- 


Schaffner als] der 


ſämtlicher Straßenbahnen des Landes in recht klei-] Eindruck hervorbringen, wie ſolche Erfahrungen 


ner Schrift an der Decke anzubringen. Dafür ſind 
die Fenſter neben den Türen mit intereſſanten Re⸗ 
klamezetteln zu verzieren. Auch das Ge⸗ 
ſchmackvolle Beſchreiben und Bekleben des Wagen- 
äußeren mit Hinweiſen auf den beiten Himalaja- 
käſe oder die billigſte Kamelkohle wird bei 


unſeren anſpruchsloſen Gebirgsbewohnern Kar 


einen nachhaltigen, den Kunſtſinn fördernden, 


Trost im neuen Jahr 


ſchon in Amerika und ſogar in Europa gemacht 
worden ſein ſollen! — 
Gegeben: am Himalaja, im 13. Kulturmonat 
Die Hauptverwaltung 
von Cenral-Aſien. 
(gez.) Psnwkrtxnn. 


NB. Die Unterſchrift iſt leider unleſerlich, ſoll aber 
in gutes Deutſch überſetzt, Pieronna heißen. 


Euch Geiſter, die ich rief 


Handleſekunſt oder Bleigießen? — Im Silveſterrauſch - 


Die Silveſterſcherze find vorüber. 
Noch weiß man nicht, wieviel ausgefallene Zähne 
auf Grund granitgefüllter Pfannkuchen, wieviel 
verſengte Bärte infolge der Unſitte explodierender 
Zigaretten zu verzeichnen find, wieviel Silveſter⸗ 
leichen nach Haus gekarrt worden. Man wird 
es vielleicht auch nur in großen Umriſſen erfah- 
ren. Felt ſteht nur das eine: der ſchöne Brauch, 
Blei zu gießen, iſt in den Hintergrund ge⸗ 
drängt worden. Unter der Geiſteswelt hat ſich die 
Gepflogenheit verbreitet, aus der Hand zu leſen, 
zu deuten. Ob Dichter oder Dramatiker. ob Beid- 
ner, Maler, oder ſonſt wie künſtleriſch belaſtet, 
alles lieft ans der Hand. Und da gibt es 
Menſchen, die gehen leicht verdattert durch den 
Neujahrsmorgen. Sie haben Ausſicht, nach dem 


morgen verrückt zu werden, von einem Autobus 
zermalmt zu werden, zu explodieren oder einen 


Ziegelſtein aufs Schädeldach zu erhalten. Die 
Anſichten über die Bedeutung der Handlinien 
gehen in der Geiſteswelt ein wenig auseinander. 
Das iſt noch ein kleiner Troſt. Wenn einem 
Humor und Charakter, Geſundheit. Woh er ehen 
und großer Reichtum vom Pythjerich abgeſpro⸗ 
hen worden find, dann gibt es eben nur ein 

ittel, will man nicht tieftraurig und geſenkten 
Hauptes den Reſt ſeiner Tage in geiſtiger Um⸗ 
nachtung verbringen: nicht glauben. Einfach 
nicht glauben. Es iſt vielleicht notwendig, 
das zu ſagen, weil man ja an Bleiprognoſe nicht 
mehr ſo umfaſſend glaubt wie früher, umſomehr 
aber an Handdeutekunſt. Und doch muß 
energiſch dafür eingetreten werden, daß die Blei- 
gießerei wieder zu Ehren kommt. Sie iſt bei 
weitem nicht ſo hoffnungslos in ihren Ergeb⸗ 
niſſen. Ueberhaupt rechnet man heut mit kalten 
Zahlen. Die politiſchen Stabtparlamentsfraftio- 
nen rechnen mit den Stadtratsmandaten. ähe 
res bringt das Neue Jahr, das ſo geſegnet wie 


Beuthen und Kreis 
01 Ueberfall! 


Die ſeit kurzem getroffene Einrichtung einer 
Alarmvorrichtung, die es ermöglicht, das 
Ueberfallabwehrkomman do der Schutz- 
polizei unter Umgehung der Telephonſtelle der 
Poſt herbeizurufen, hat großen Anklang in der 
Bevölkerung gefunden und fid bereits beſtens be- 
währt. Unverantwortliche Elemente mißbrauchten 
dieſe Anlage zu ihren ſchlechten Scherzen und 
alarmierten das Ueberfallabwehrkommando. 
Es iſt nur zu begrüßen, daß ſich dieſe Fälle in der 
letzten Zeit nicht mehr wiederholen, und liegt auch 
ſehr im Intereſſe derienigen die einmal Luſt be⸗ 
kommen ſollten, es zu tun, denn ſtrengſte Be⸗ 
ſtrafung 
ſellen ſicher. 


s 
* Sin unerfreulicher Jahresabſchluß. Am letzten 
während des 


ausgeſetzte 
Kor che ſuchern 
ö Mens 
und perkehrsſtörend das Mob der Familie 
Gabor, das am Denkmal zuſommengeſtellt war. 
Die von erausſetzung betroffene Familie 
wurde um ſo mehr bedauert, da ſich darunter ein 
etwa zweijähriges Kind befand. Es iſt ſicherlich 
anzunehmen, die zuſtändigen 5 i 
bemühen werden, die Obdachloſen ſchon um 
Kindes willen anderweitig unterzubringen. Diele 
Begebenheit auf dem Ringe iſt kein befon- 
. Abſchluß des abgelaufenen 


„ Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und | neriha 


Auto. Am Montag gegen 9,35 Uhr ſtieß an der 
Ecke Kluckowitzerſtraße, Dyngosſtraße der Per 
ſonenkraftwagen I K 97 796 mit einem Straßen · 
bahnwagen der Oberſchleſiſchen Ueberlandbahnen 

. m. b. 9. zuſammen. i wurde der Per- 
ſonenkraftwagen ſtark, der Straßenbahnwagen 
leicht beſchädigt. Der Schaden beträgt 
etwa 400 Mark. Perſonen ſind nicht zu Schaden 
gekommen. 

„Einbrecher in der Nacht. Von unbekannten 
Tätern wurde die Wohnung Gartenſtraße 4 er- 
brochen und daraus folgende Gegenſtände geſtoh⸗ 
len: 1 braune Geldtaſche mit 40 Zloty Papier- 
und etwa 10 Zloty Silber- und Kleingeld, 1 thw. 
Geldtaſche mit 16,30 Inhalt, 1 öſterrei⸗ 
chiſches 100⸗Kronen⸗Stück in Gold, 1 ſilb. Gürtel- 
ſchloß mit Widmung; 1. Preis im Damenlang- 
lauf „Skiklub Baden“ 1913 oder 1914. Vor An- 
kauf wird gewarnt. 

* Feuerſicherheitswachen rechtzeitig beſtellen. 
Wiederholte Fälle geben Veranlaſfung, nochmals 
darauf himzuweiſen, daß Feuerſicherheits⸗ 
wachen ſtets 24 Stunden vorher bei der Feuer⸗ 
wache, Hoſpitalſtraße 3, zu . ſind. 

äter iengehende Beſtellungen können in Zu⸗ 
kunft nicht mehr berückſichtigt werden. EN 

* Auszahlung von Mündelgeldern. Die nächite 
Auszahlung der eingegangenen Mündel⸗ 
gelder erfolgt am Freitag, dem 10. Januar, in 
der Siadthauptaſſe Alte Reichsbank] und zwar 
von 8% bis 12% Uhr und von 15 bis 17 Uhr. 

* Flüchtlings- und Verdrängten -Gruppe. Die 
Flüchtlings- un Verdrängten⸗ 
Gruppe des VV O, hatte ihre Mitalieder zu 
einer Weihnachtsfeier in das Vereinslokal P a- 
fufa eingeladen, die äußerſt eindrucksvoll und 
harmoniſch verlief. Eingeleitet wurde die Feier 
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hatte. 


ift ſolchen unverantwortlichen Ge- ſtimmunged geſchmückten kleinen Saale des Pro⸗ 


teilung. Gemeinſam geſungene Weihna 
und ein Dankwort des Vorſitzenden Dr. S 


möglich ſein darf. F. A. 
durch einen vierſtimmigen Choral, den das rih- 
rige Vorſtandsmitglied Goſchütz einſtudiert 


Anſchließend begrüßte der Vorſitzende, 
Kruppa, die zahlreich erſchienenen Mitglieder. 
Hierauf erfolgte die Einbeſcherung pon 170 
Kindern und 30 Witwen. Der übrige Teil der 
Feier war ausgefüllt mit muſikaliſchen und ge⸗ 
ſanglichen Darbietungen, insbeſondere hatte fiğ 
Mitglied Kruppa ir. am Klavier und Frl. 
Kruppa durch ſchöne Geſanasvorträge hervor⸗ 
getan. Recht humorvolle Vorträge in oberſchle⸗ 
ſiſcher Mundart gab das Mitglied Wiſchniow⸗ 
ity zum Beſten. 


von der Oberſchleſiſchen Grenzbank, hei 
ſowie dem Kaſſierer Goſchütz. Auch den güti⸗ 
gen Spendern Görlich, Bäckermeiſter Lands⸗ 
mann, Kaufmann Lasrich wurde herzlichſt 
gedankt. 

* Weihnachtsfeier im Alten Turnverein. Im 


menaden⸗Reſtaurants veranſtaltete der Verein eine 
recht gelungene Weihnachtsfeier, bei der der 
8 Dr. Spill die zahlreich erſchienenen 
Mitg 
a 

na 


ieder herzlich begrüßte und die ſchriftlich ein- 
ünſche der Ehrenmitglieder 

und Dr Kleiner 

Als Einleitung 


rid yur Kenntnis 
brachte. ang die ndergruppe 


den mit tiefer Empfindung „Es ſteigen die Englein 


ab“. Es folgten, von einer Muſter⸗ 

altung gezeigte en 
um die Arbeit des Vereins zu kennzeichnen, worauf 
unter Leitung don Frl. Pierniekarczyk 
Weihnachtslieder zur Laute zu Gehör gebracht 
wurden, die ſtarken Beifall fanden. Ein von Frl. 
Markowſki ausdrucksvoll vorgetragener Bor- 


wohl auf und 
gruppe in guter 


ch ſpruch leitete zur Feierſtunde über. Beim trauten 


Scheine der Weihnachtskerzen fand Stadtturnin⸗ 
ſpektor G. Seliger in Teiner Feſtanſprache zu 
Herzen gehende Worte Er zeichnete das Weih- 
nachtsfeſt als das volkstümlichſte Feſt der deut⸗ 
ſchen chriſtlichen Familie, das die „Deutſche tre- 
ſchaft“ mit Recht feiert, denn die Pflege 
deutſchen Volkstums ift neben der körper. 
lichen und ſittlichen . und der Bejahung 
des Vaterlandsgedankens einer ihrer Grundpfei⸗ 
ler. Anhaltender Beifall belohnte ſeine e 
dem Lautenvortrag von alter 

über „Stille Nacht“ et- 
cht [Kaufmann W. E. 


gen. Nach 
Schramm, Variationen 
ſchien Knecht Rupre 
Marquart) und waltete 


freudvoll-ſchmerzvoller Weiſe, ſtra⸗ 


die vorlauten 


fend und die ſittſamen „nachdrücklich“ ermahnend, 
Verſöhnlich geſtimm, 


am Guten feſtzuhalten. f 

brachte er zuletzt einen reichen Gahentiſch zur Ber- 
i er 

pi 


gaben der Feier einen würdigen Abſchluß. 102 


„Die nächſten Veranſtaltungen der Konzertdi⸗ 
rektion Th. Cieplik. Am 7. Januar finni in Gleis 
anui, 


witz einmalig der Tenor Eurica der 
a von der Städ⸗ 


wegen ſeiner prächtigen Stimme 


tiſchen Oper in Berlin gleich nach feinem erſten 


Auftreten für fünf Jahre feſt verpflichtet worden 
ift. Die Begleitung liegt i Händen bon Herrn 
e 5 a A f. 25 ea Er Sr 155 t 
zwei Sinfoniekonzerte der eſiſchen Phil⸗ 
bar monie unter Profeſſor Dohrn. nachmittags 


in Beuthen und abends in Gleiwitz. Für das Peite 


ĉin frofies und gesundes 


menes Jafir 


wünscht allen Kunden, Freunden, Bekannten und x 


Gönnern 


Brillen-Fickart 


Inh. Maz Sichart 
Beuthen OS., 
Tarnowitzer Straße Ecke Braustraße, Telephon 4118 


ahnen RA f 
Ten D a —— ä 


Dank gebührt dem nimmer” 
müden Vorſitzenden, Bankdirektor Kruppa. 
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Q resver Kreistagssitzung in Kreuzburg ER | 
der edle n Chauſſeebauten infolge Geldmangels 


Derufsbenmientum und Beamtenabbau abgelehnt 


(Eigener Bericht) Wahl im Kreisausſchuß — Kommuniſten fordern 100 000 Mark 
Gleiwitz, 31. Dezember. wärtige Lage des Berufsbeamtentums i» den für Unterſtützungszwecke 


Unter dem Vorſitz von Stadtamtmann Els-[Kommunalperwaltungen ein. wobei er betonte, 
holz fand im Blüthnerſaal des Stadkgartens daß der Verſuch unternommen werde, an vielen [Eigener Bericht 
ie Jahreshauptverſammlung der Stellen die Beamten durch Angeſtellte zu erſetzen. . 
Ortsgruppe Gleiwitz des Kommunalbeamten. und Während bei der Reichspoſt 98 Prozent Beamte, Kreuzburg. 31. Dezember. loſes Darlehen auf 20 Jahre zu bewilligen in 
-Angeftelltenverbandes ſtatt. Der Vorſitzende er- bei der Reichsbahn 81 Prozent Beamte vorhan] Am Montag verſammelte ſich der N von einem Viertel ſämtlicher entſtandenen 
öffnete die Verſammlung mit einem Hinweis dar“ den feien, betrage der Durchſchnitt der Beſetzung[Hreistag zum eriten Male zu der Kreistags⸗ Koſten, mimbeitens aber 10 000 RM. 
auf, daß das vergangene Jahr den Kommunal- mit Beamten bei den Kommunen nur 50 Prozent, ſitzung . Vorſitz Handrat Dr. Fan Bae ren. NR y 
beamten ſchwierige wirtſchaftliche und dienſtliche | in fünf Städten Preußens felten fogar nur i pit ha führte. Da gegen 64. Wahl kein Gin- Als nächſter Punkt beſchäftigte den Kreistag 
Aufgaben gebrach: habe. Im kommenden Jahre i3 15 Prozent Beamte vorhanden. Das h ber 
N werde der Kampf gegen das Berufsbeamtentum Berufsbeamtentum habe, wie auch Senatspräf- 
CH 9 werden und den Beamten weiterhin be, dent Dr. 8 die Reichsbahn und 
4 rohen. Ein enger Zuſammenſchluß der Beamten. die übrigen Betriebe des Reiches und der Gemein. 
ſchaft fei erforderlich, um den Angriffen begegnen] den hochgebracht, es habe damit feine Œ x i ften 
zu können. Der Vorſitzende begrüßte ſodann [berechtigung hewieſen. Die Gemeinde, 
unter den Anweſenden insbeſondere die Vertreter beamten verlangen Gleichſtellung mit den Staats- 
der Bezirksgruppe Oberſchleſien des „Komba“] beamten und werden von dem Deutſchen Beamten 
e und machte ſodann einige geſchäftliche Mit. bund darin unterſtützt. Gegenüber dem Stand- 
tiilungen punkt der Gemeinden, daß erft die Anſtellungs⸗ 
i urkunde den Beamten zum Beamten mache, habe 


ws En 8 war, führte e Ye. 9 i 6 
ie neuen röneten ein und verpfli ie. 
In feiner Begrüßungsanſprache betonte er die au einer hauſſee von P itſch en 
\ümere 1 ee Lage und | bet fie, ibr 1 8 5 nach Borer, 

mt von der Forderung unbedingte arſamkei g 5 5 
leiten 7 Inffen. Als eriten Punti der ý 251 Er. es eiter oe noem. Be 1 
ker eſchäftigte ſich der Kreistag mit der Wah dieſer Bau unbedingt notwendig. Da aber dieſer 

Bau den ihon belasteten Etat allzu ſtark über- 


+ laſte und die Schuldenlaſt nur vergrößere, lehnt 
6 Rreisausfihußmitglieder. ieee e eee e 


. i Aus dem RR ö das Reichsgericht entſchieden, daß a prast neres TRASA — 2. a 8, den Be Le n der 1 der 
# uſpektor Cimer . Beamter fei, wer hoheitsrechtliche [Bg 1060 55 Meier, e e Se e 
Ri, auer, rikbeſitzer, Gol ibrzuch, Landwirt] Blumenau und Deutſch⸗Würbiz auf Bau einer 
2 erſtatteten Jahresbericht ging hervor, daß Funktionen ausübe [ſämtlich \ eutſchnational), B zer ſch, Stubien- | Chauffee von Deutſch Würbitz nach Klein⸗ 
S die Gleiwitzer Ortsgruppe des Kommuna beamten⸗ a rat (Zentrum) und Menzel, Landwirt [Lond⸗[ Blumenau unter gleichzeitiger Chauſſierung 


voltfifte), Als Kreisdeputferte wurden des Verbindungsweges zwiſchen Deutſch⸗ 

gewählt: von Watzdorf, Proſchlitz und Bür- Würbitz und Groß- Blumenau, der Mh- 

N Reche (Deutſchnationalſ. Da bei ber | lehnu Anſchließend brachte der Abg. von 

Neuwahl ber drei Mitglieder der Chauſſee⸗[Watzdorf den Antrag ein, grundſätzlich 
überwachungskommiſſton eine Liſten. 

verbindung zwiſchen Deutſchnationalen und Land- die Ueberſchüſſe der Kreisſparkaſſe nur 


volkpartei zuſta kam. mit der auch die Kommu⸗ 
niſten N der Narbe Ae Zentrums für Chauſſee⸗Neubauten zu verwenden 


Der Beamte habe dann das Recht, auf Auz 
ſtellung der Anſtellungsurkunde zu klagen. Auch 
in der neuen e e die in Ober⸗ 
ſchleſien zunächſt für die Induſtrieſtädte gedach: 
geweſen, dann aber auf die ganze Provini aus- 
gedehnt worden fei, habe man feſtgelegt, daß zur 
Funktion des Beamten die Anſtellungs 
urkunde notwendig jei. Erſt nach Bes 


verbandes 307 Mitglieder hat. Im vergangenen 
Jahr wurden zwei Hauptverſammlungen. 5 Vor- 
ſtandsſitzungen abgehal en und ein Kinderfeſt 
2 und ein Wintervergnügen vexanſtaltet. An 
E Sterbegeldbeihilfen konnte die Ortsgruppe ins- 
R geſamt 5250 Mark auszahlen, von denen 
2 4000 Mark allein von der Ortsgruppe ſelbſt, der 


Reitbetrag vom Hauptverband ſtammen. Zur 


p Drtöflaffenfrage war zu berichten, daß eine Ber- ſprechungen beim Oberpräſidenten und mit dem aus und zu den neugewählten Mitgliedern . i f 
Peng der Stadt Gleiwig in bie Drtstlaffe 4 Hinweis, daß dies rechtlich unhaltbar fei, habe pin ſtz.  Mühlenbefiber, Au richapel umh mit dem Nachtrag, daß Dieter Beſchluß nur mit 
K pom Minifterium a baelehn; worden ile ſſe In man erreicht. daß dieter Paragraph geſtrichen] Rittergutsbeſiter Thomas, Blumenau. tritt zwei Drittel⸗Mehrheit abgeändert werden kann. 


als neues Mitglied Gutsbeſitzer Dzierſon,] Dieſer Antrag wurde fait einftimmig angenem⸗ 
e E e ee 

ahl der A her und Ste er für Sebun int Hrn bes „Freißingendantes nahm 
Als Mimlieder des Kreisſugendamtes werden | fünftig beide Schulre . 
n 0 Deihi 95 bes & 91 7 von Sebrperjonen 3 beide Schulräte dem Jugendamte ange- 
eintreten: lehrer Hip m en um 8 
3 8 n l b Er Der- Siment orf, als x ae Punkt e e en 0 a 

Jugendwohlfaf währte onen: t Shan eine einmalige hilfe von 

Bberpoſtſekretär Jelin ek, Pitſchen und Apothe⸗ für alle Erwerbsloſen. Klein- und Soglalpeninet 
ter Hoffmann, Konſtadt. Hierauf folgte die] und Wohlfahrtsempfänger, wenn ihr Einkommen 
Wahl der Schiedsmänner und Stellvertreter bei . 100 RM überſteigt und eine Beihilfe von k 
ber ſich der Kreistag zum 0 Teil dem Bor- 50 Me. und für jedes Mind 10 Mk für alle Aus 
ſchlag des e ag ig 5 a ed hen 8 N 

Zum zweiten e ſchon beſchäftigte den 203 Har r Adamietz Kom. 
e . tonnie aber Aber Die f 
pre am miai ebnet ane nene b te pon 18000 Marl ders Unlepumn eines Art ber V 
F Bürgerſteiges. Obwoßl die nſoge dieses Bürger. Auskunft geben. Da dieſe Beihilfen in der Ges 
Hauptverſammlung in Ausſicht genom- fen G i neo ſamtheit fait 100 000 Mk. erreichen, für die keine 
men. für die ebenfalls ſehr bedeuffames Verhand- ſteiges der Geſamtheit der Abgeordneten durchaus Deckung vorhanden ift, kam der Kreistag zur Wb- 
arne ee Im Mürz swih „ber deen eien a e lehnung. Dagegen nahm der Kreistag den Antec 
ge e eren ee e Braon ation ige weitert, alſo verkehrstechniſch von großer Bedeu⸗ des Abg. von Watzdorf ai ber, die Not der 

A Ak und An end 1 - 


; ag ine dringende Not Arbeiter te und für Fälle bes 
Kommunalßeamten⸗ geſte handes dung ift mus bod eie denngende Rote ſenderer Bere Er 5 
FFF hilfe liegt in den Händen des else sſchuſes 


Einblick gibt. z TEN us 
— Abg. von Watzdorf. 1 Zum Schluß der Sigma beſchloß der Kreistag 
G 1 Q i w i 65 Proſchlitz. warnte nochmals eindringlich por dem den Kreisausſchußſekretär Kant ) er wegen 


Raketenabſchuß vom Haus Oberſchleſien Schaffen eines Präzedenzfalles, der in finanzieller gar E ra 3 eg daten a e ge in 
Nachdem Profeſſor Oberths wegen Nerben- ' 


Hinſicht für den Kreistag recht unangenehme Fol⸗ Ofberfefnerä 
erkrankung die Weltraumrakete nicht abihießen FFF ev —. sa p e HP 
kann, hat fih Direktor Elſter entſchloſſen am ; ; 955 1 8 
Neujahrstage die Rakete vom „Haus Oberſchle⸗ ; 


a A, 


den Platz nehmen: Herr Kolonko, der auf 
[Eigener Bericht)] 


dem neuen Planeten eine Filſale des Mieterſchutz⸗ 
vereins errichten will, das ſiameſiſche Zwillings⸗ 
Gleiwitz, 31. Dezember ab von ihren Mietern weitere 4 Prozent Miets⸗ 
Der Weihnachtsmann iſt auch bei mmie- zuschlag erheben. 


wurde. Ueberall zeige ſich das Beſtreben in den 
Kommunen, Beamte durch Angeſtellte zu erſetzen, 
die Berufsbeamten abzubauen. Wenn die Bes 
amtenſchaft und ihre Organiſationen ſich dafür 
einſetzen, daß das Berufsbeamtentum geſichert 
werde, dann arbeiten ſie keineswegs gegen die 
Angeſtell en, vielmehr ſolle ja K aus deren 
Reihen der Nachwuchs für das Berufsbeamtentum 
kommen. Im kommenden Jahr ſei ein enges 
Zuſammenſtehen der Kommunalbeamtenſchaft not- 
wendig, um die Organiſation des Komba in die 
Lage zu verſetzen, für die Beamtenſchaft erfolg⸗ 
reich zu arbeiten. 

Starker Beifall dankte dem Redner. Vor⸗ 
ſitzender Elsholz ging ſodann noch zu einigen 
internen Fragen über, Die umfangreiche Tages- 
ordnung konnte kabel en nicht vollſtändig erledig: 


der Beſoldungsfrage iſt eine Reihe von 
Einſprüchen bereits erledigt worden, während 
andere Fälle im Januar zur Entſcheidung gelan⸗ 
gen follen, An der Beamtenfachſch ule 
aben ſich drei Mitglieder der Ortsgruppe betei- 
ligt. Im abgelaufenen Jahr wurde in der Orts. 
gruppe eine Fachgruppe für Betrieb, Verkehr und 
vr Technik gegründet. 
17 Vollſtreckungsſekretür Lu ber 
R erſtattete einen Rajfenber idt über den mit 
der Summe von 11145 Mark abſchließenden Etat 
der Ortsgruppe und über die Sterbekaſſe. Das 
Sterbegeld ift geſtaffelt worden, und zwar nach 
den Jahren der Mitgliedſchaft. Im Mindeſt⸗ 
falle beträgt es 200 Mark für das Mitglied 
und go Mark für die Ehefrau, im Höchſtfalle 
400 Mark für das Mitglied und 300 Mark für 
die Ehefrau. 


Bur Beratung gelangte nach Erledigung dieſer 


äftsordnungsmäßigen Angelegenheit die neue 
Zuſammenſetzung des Beamtenausſchuſſes, der 
ereits ſeit längerer Zeit in der Gleiwitzer Stadt⸗ 
verwaltung nicht mehr beſtand. Es ift bereis in 
der letzten Sitzung beſchloſſen worden, den Be⸗ 
amtenausſchuß wieder ins Leben zu rufen, und in 
der Hauptverfammlung wurden nun aus den ver- 
e Beamtenkategorien Obmänner ernannt, 
e ihre Berufsgruppe zuſammenberufen und den 
eter für den Beamtenausſchufß wählen 
ollen. Gewählt wurden für die Direktoren, 
mtmänner und Oberinſpektoren Hoheiſel, 
die Inſpektoren, Oberſekretäre und Stadt⸗ 
etäre Elmer II. Wieczorek und Frl. 
Ezichopat, für die Betriebsbeamten Brix, 
für die Angeſtellten Thomas, für die Schul ⸗ 
warte Prokitte, für die Techniker Riedel, 
* Vollſtreckungsbeamten und die Polizei⸗ 
ten Menzel. 


ur 


paar Pilot und Joſefek und der ommuni: 
nis ee > at 10 i ber oui bruna 
; iatr iſt polniſch und heißt urm) Lüftchen 
Verwaltungsdirektor Janus, heißt, und deswegen mitfahren muß, damit es i t $ 
i Beuthen nicht an der 1 Luft fehlt, wenn die Welt ren Alten eingekehrt, hat den Inſaſſen fröhliche * Vom Stadttheater. Am Freitag dem 3. Ja- 
; ` raumſegler durch luftleere Räume kommen. Stunden bereitet und fie auch reichlich einbe- junar, findet um 8 Uhr abends die Wiederholung 
hielt nunmehr, als Vertreter der Bezirksgruppe, fhert, Liebevolle Hände hatten fih um die der Komödie „Inge N von Kurt Götz ſtatt. 
Ausgeſtaltung der Weihnachtsfeier im] Spielleſtung: Carl W. Burg, in den Haupt, 
Hoſpital bemüht, die recht ſtimmungsvoll verlief.] rollen ſind bedäit” die Damen Barowſka 
Leider konnte der 89 Jahre alte Inſaſſe Schir⸗ und Hanſen und die Herren Albes. Schie 


einen Vortrag über das Thema „Berufsbeamten⸗ * 
tum und Beamtenabbau“ und ging auf die gegen „ Durch Verkehrsunfall ſchwer 
nomjti infolge Erkrankung an der Feier nicht del und Sichermann. 
teilnehmen, da er bettlägerig war. In den weih⸗ 


verletzt. Ein Radfahrer aus Oſtroppa ſtieß 
nachtlich geſchmückten Räumen erihollen von 
einem Kinderchor Weihnachtslieder, worauf i 
Kaplan Gorzawſki von der Peter⸗Paul⸗ Oſtoborſchloſten j 
a id 1 75 Ne aim zu F Basa A 
n Worten geda er Redner nach allgemeine 
Benrühung ber ee bes Fee a Gin Opfer des Ipiums 
N jung und alt gleiche pfindung auslöſte. 
ir di zit Mei n bewußtloſem Zuſtande wurde auf der 
Gerade für die Alten iſt Weihnachten das Feſt Weh oe . un 4 I 


der Liebe, die diesmal beſonders einbeichert wer- 5 i : 
r i hnabteil von einem Schaffner ein junger Mann 
ee gefunden. Der Paſſagier wurde ſoſort ins Spital 
Stadtrat Powroſlo, der Dezernent der übergeführt, wo er, ohne das Bewußtsein wiederer⸗ 
Hoſpitalverwaftung, überbrachte die Grüße und] langt zu haben, trotz ſofortiger . Behand- | 
Glückwünſche des Magiſtrats, der mitteilte, daß lung nad etwa drei Stunden ſtarb. Wie die Feſt. 
die Stadt gern die Mittel zur Einbeſcherung ne stellungen ergaben, handelt es fidh hei dem, auf J 
ipendet habe. Aber neben diefer Spende haben | myſteriöſe Weile verſtorbenen Paſſagier um einen 
eine Reihe von Bürgern Spenden hergegeben, gewiſſen Albert Schelig a, der dem Opium in 
ſodaß die Einbeſcherung reichlicher als andere Bejon rem Maße zuſpra'ch und infolge über- N 
Jahre ausfallen kann. Ein Fräulein vom Kin⸗ mäßiger Einnahme des berauſchenden Giftes plötz⸗ | 


az Konzert ift die Pianiſtin Rita Romani auf der Kieferſtädteler Landſtraße, in Höhe des 
als Soliſtin gewonnen worden. die das Tſchai⸗ Grundſtücks Nr. 86, durch plötzliches Abbiegen 
kowſky-Konzert B. Moll ſpielen wird. Am 10. Fe- nach links mit einem Laſtkraftwagen zuſammen. 
e An, anb, Side | Der bier Bürste and zon Ti eine lm 
Pianiſt Richter, Gleiwitz. Der Februar bringt Kopfverletzung, Fleiſchwunden am rechten Ober⸗ 
u. a. eine große Tanzſenſation. Die Tänzerin ſchenkel und an der rechten Bruſtſeite jowie 
Claire Bauroff (bie frühere Gräfin Zichy) wird. Hautabſchürfungen am linken Schienbein und 
83 1 9 9 8 m en e peren. Munch Knie zu. Der Verletzte wurde in das Städtiſche 
(a y un! t N 
. Kederabend von Hermann Krankenhaus eingeliefert. Das Jahrrad wurde 
Nene A Bab) See eee t den s ſtark beſchädigt und in die Wohnung gebracht. 
ern durch ſeine Wiener Feſtſpiele noch in beſter + i wa Di 
nnerung. — Im März findet in Beuthen ein] Witwe Marie Wers nig Neef Gre 
Klavierabend von Grete Tram er, einer aebürti- | Strehlip wurde auf dem Germaniaplatz hier von 
n Oberſchleſierin, unter Mitwirkung bon Thea dem Geſpann eines Fleiſchermeiſters aus Glei⸗ 
ichte l (Sopran) ſtatt. — Der Vorverkauf witz angefahren und zu Boden geworfen. Die 
Mie iele ben Muhen benoni meta a R Frau erlitt Quetſchungen an den Armen und 
t n uſikhäuſern Cieplik, in den dti Bei | itäts⸗ 
FF e Pan, 3 auf der Bahnhofs⸗Sanitäts 


* Oberſchleſiſches Landestheater. Am Neu. æ Jubilar i e RA 
johrstage fomm Jubilar im Polizeipräſidium. Polizeiamt⸗ 
. tengdketen reifen Be Operei mann Masp paf vom hieſigen Poligeipräfi- 


4 n € dium kann am 1. Januar 1930 auf eine 25jährige 
„Die Czardasfürſtin“ zur Aufführung. ununterbrochene Tätigkeit im Staatsdienſt zurüd« 


y blicken. Er iit im Jahre 1927 von Stettin. wo 
Frauenbund des Vereins ehem. Zehner. Don⸗ſer über 20 Jahre, im ſtaatlichen Polizeidienſt 
nerstag, nachmittags 4 Uhr, Handarbeits⸗ gewirkt hat, nach Gleiwißz verſeßt worden. Amt- 
Kaffee im Konzerthaus. mora 3 RA paj fi 8 7 9 — Bus ar 
* N jährigen Aufenthaltes in Gleiwitz großes Anſehen 
1 1 8 org”, in weiten reifen der Bürgerſchaft erworben. Er 


f i r Sekat zum, [bat an dem Aufbau der Staatlichen Po'izei⸗ 
mesthing im Mobfinderheim auf der Gräup-|yermattung Gleiuih, Beuthen, Hindenburg mit 


Reichsbund der Zivildienſtberechtigten (Mili. gewirkt. 
täranwärterl. Sonnabend, aberds 8,15 Uhr, 


derhort „St. Hedwig“ dankte den Spendern und lich den Tod fand, 
11 allem n 1 fi 55 * 1 5 À 

reut und ſolch ein ne zu bereiten no i 2 
verftanb, ee eine nod aelanatid, 1 ila .f ee eee e Ranei bat, 
lische und veritative Vorträge Towie ein Dea- Bläſerenſembles der Staatsoper Dresden itatt. 


derne eußafihet non Den Damen, urh in: lu biele Merafiaitung wird besser pinges | 


waren es erbauliche Stunden, an die fie gern wieſen. Í 
zurückdenken werden. Die Oberin nahm dann biel__ m J 
Verteilung der Bekleidungsſtücke und Lebens⸗ 


mittel vor. Das allgemeine Lied „Stille Nacht“ N 19 
beſchloß die erhebende Feier. ö eke * Seife =] 
BERN EL RKK 


„ milllionenfaen 


onatsv i i ö í ; * Grundbermöaensjteneranjhläge. Infol 
nn Gómattod. Gutt 9 nt ag und Kreis ſoerſchiedener an uns gerichteten Anfragen aus ber bt 
A * Altersjubilar. Am Silveſter begeht Witwe | Birgerichait geben wir bekannt, daß die erh öh- erpro 
Agnes Skawran von hier ihren 85. Geburtd-|ten Zuſchläge zur Grundvermögen se A i 
; AMERICAN-BAR tag, Trotz des hohen Alters erfrent ſich die Jubi⸗[ſteuer in Hehe von 100 Prozent bereits vom A 
— larin einer ausgezeichneten körperlichen und geiſti.] J. April 1929 ab zu zahlen ſind. Die Haus- S krt a 935 
N beſitzer können demnach von dieſem Zeitpunkte Er ew | N, 


im Hotel Kaiserhof, Beuthen O5 [gen Friſche. 


eee . u Ta RT 


Unserem werten Kundschafts-, 
Freundes- und Bekanntenkreise 


Slückwünſche 


zum Jahreswechſel ! 


Gebr. Koj, Beuthen OS. 


Allen meinen werten Gäſten, 
Freunden und Belannten 


zum Jahreswechſel die 
herzlichsten Glüdwünſch 


Beuthen OS., den 1. Januar 193 


Viktor Kioltyka 


Oeſtillation und Neſtaurant 
| „Grüne Eiche“ 


Unseren werten Gästen, Freunden und 
Bekannten ein recht 


frohes neues Jahr! 


Hugo Vorbeck u. Frau 
Restaurant „Prinz Heinrich“ 
Beuthen OS., Dyngosstratze 9. 


9 


zur Jahreswende ein herzliches 


Proſit Neujahr 


Beuthen OS., Bahnhofſtraße 12 


B- — —— 


| = 


Allen Sreunden und Bekannten 
ein frohes Neujahr! 


hotel hohenzollern 
Samilie Lefel 


Unseren werten Kunden, Freunden und Bekannten 
die herzlichsten Glückwünsche 
zum neuen Jahr 
Saul Hoffmann und frau 


Allen werten Gäften, Freunden und 
1 Bekannten zum Sobreswediel 

7 die herzlichsten Glückwünsche ! 
J Pierfuben ( D 
8 b ne tere 8 è Unserer hochverehrten Kundschaft nebst Freunden, 2* 
e eee SE Verwandten und Bekannten 


wünschen ein recht frohes u. gesundes 


neues Jahr i 
Fleischermeister Robert Kallwoda u. Frau | 


Beuthen—Schomberg. 


[= 


IILIMIIILIRTIN 


ee ee CT Tl 
Allen unſeren werten Gäſten, Bekannten 
und Freunden 


die herzlichſten 
Neujahrswünſche. 


m ——-— 


Fleiſchermeiſter f N N E 
Rudali Metzner und Frou z 
Frühſtücksſtuben, 


Beuthen OS., Bahnhofſtraße Nr. 14. 
Sonn. und feiertags geöffnet. 


n Bruns ne T 


Allen unferen werten Kunden 
Freunden und Bekannten ein 


frohes neues Jahr! 


M. Leſchziner & Co., Beuthen Oe. 
wünschen allen unseren werten Engros - Schlächterei 
Kunden, Freunden und Bekannten 
Fleischermeister 
Marl Janitza u. rau — 
Beuthen OS, Friedrichstraße 29. 1 


Gerzlihen Slückwunſch 
zum neuen Jahr 


unferen werten Kunden, Freunden, 
Verwandten und Bekannten 


Fleiſchermeiſter 
Johann Nawrath u. Familie. 


Allen werten Kunden 
und Bekannten ein 


frohes neues Jahr! 


“> 


Seraphin Kruppa u. Frau 


Fleischermeister, Beuthen O.-S. 


1155806060000 


Meiner werten Kundſchaft, Freunden 
und Verwandten 


ein geſundes neues Jahr 


Meiner geschätzten Kundschaft, Freunden 


wünſcht und Bekannten die 
ene Ree Rari Rofen wa geau besten Glückwünsche 


OO00000001000000000005 
Den geehrten Kunden und allen Belannten 


ein fröhliches, geſundes 
Neujahr! 


wünſchen 
Flelſchermeiſter L. Niemieg und Fran 
Beuthen DS.-Rofberg, Siedlung, d. 1. 1. 1930. 


Die beſten Grüße 
zum Jahreswechſel 


Men K 
wünſcht a ee wekannten und 
Sowada u 
Pau . Frau, 
; Beuthen OS., Friedrichſtraße. 


Fleischermeister 
Stefan Slotta und Familie 
BEUTHEN OS., Gr. Blottnitzastr. 59 a. Tel. 4868 


Allen unſeren geſchätzten 
Kunden ſowie Bekannten und Freunden 


ein glückliches Neujahr 


A. Sokolowſki u. Frau, Tarnowitzer Str. 14 
Fabrik ff. Wurſtwaren. Telephon 4202 


ieee 


Unferen verehrlichen Kunden, Freunden, Gönnern 
und verwandten die beſten 


Glück⸗ und Segenswünſche 
zum Jahreswechſel 


Beuthen OG., den 1. Januar 1930 
Familie Johann Matuschek 
äckermeiſter 
Beuthen OS. Telephon 2931 


Unserer werten Kundschatt, Freunden 
und Bekannten ein 


f Auckllches Neujahr 


- Johann Wiodasch und Frau 


Engros-Fleischermeister 


Lead 


3 
Hohenzollernſtr. 20 


Allen unſeren werten Kunden, Freunden und Bekannten 


Familie Scharff, Fleiſcherei und Wurſtwaren 


QQ 


Meiner werken Kundſchaft, Freunden 
und Bekannten wünſcht ein 


frohes, 
gejundes Jahr 


Fleiſchermeiſter Adolf Langer 3 
E und Familie. 3 


Beuthen OS., den 1. Januar 1930 
Siemlanowitzer Chauſſee 18 


Allen unseren werten Kunden, 9 
Freunden und Bekannten ein N 
è 


recht glückliches und 
gesundes neues Jahr 


Fleischermstr. Johann Pipa 
und Familie. % 
Beuthen OS., Neujahr 1930. 
Friedrichstr. 10, 


En D > >6 
ERLERNTE S E — Allen unſeren werten Kunden u. Bekannten 


2 de herzlichſten Gldwünſche 
e eee eee zum Jahres wechſel. 


ein glückliches, geſundes Eduard Mosler und Frau, , 


neu es Jahr! Beuthen DE. 


Gleiwitzer Straße 22, Bahnhofſtraße 14 
Beuthen⸗Roßberg. den 1. Januar 1930 


gleiicermilt. Anton Sinderzet 


' 


ein gesegnetes und gesundes 


neues Jahr 
Heinrich Dürschlag 
Dampfbäckerei und Konditorei mit elektr. Betrieb 
f Beuthen, Siemianowitzer Str. 4-6 


‘ Seiner werten Kundschaft von 
Familie. 


Beuthen und: Umgegend wünscht 
Be ee 


Unserer sehr geschätzten Kundschaft enger PA 


wünscht um ð 
ein ese netes n eues ah r | Bam wert. Kunden, Freunden u. Bekannten 
ein gesegnetes neues Jahr! ein neiegnetes neues Jahr 


wünſcht 


Bäckermeister Johannes Ludwi 
Rotdornweg 6 N 


Josef Kruppa u. Frau 


Bäckerel und Konditorei 


Beuthen O.-S., Tarnowitzer Straße 19, Telephon 4816, 


Rokitinitz, Peiskretschamer Straße. Meiner werten Kundıhaft, 


Freunden und Bekannten 


dein geſundes neues Jahr 
| ut are ngeon y 
Piekarer Straße 78 


* Unſerer werten Kundſchaft, * 
Freunden und Bekannten 


die herzuchſten Glͤdwünſche 


zum neuen Jahr! 
Rudolf Wurche und Frau 
Bäckermeiſter 
Beuthen OS., Virchowſtraße 26 


Allen werten Kunden, Verwandten 
d Freunden ein 


Zum Jahreswechsel viel Glück 
und Segen 


allen unseren Kunden, Freunden und Bekannten 


St. Biniossek, Bäckermeister, u. Familie 
Beuthen OS., Gräupnerstraße 14 
Dampfbäckerei mit Kraftbetrieb 


Ein recht frohes, 
geſegnetes neues Jahr 


Beuthen OS., 1. Januar 1930 
Piekarer Sir. 33 


wünſcht allen Bäckermeiſter Bruno Langer 


und Familie 


Julius Drzezga und Familie 
Delikateſſen » Feinkoſthaus 


Ein recht frohes und gesundes 


neues Jahe 


wünschen allen werten Kunden, 
Freunden und Bekannten 


Gebrüder Bachmann 


nebst Familien 
Beuthen OS., 1. Januar 1930 

Hohenzollernstr. 19. Friedrichstr. 11, 

Piekarer Straße. 


Die besten Hebe N 


$ 


zum Jahreswechsel 


18 3 030 


unserer w. Kundschaft und unseren Bekannten Meinen werten Kunden 
und Bekannten 


ein recht gesundes 


neues lahr 


wünscht | 


b. Huhn, Molkerei, Beuthen d.-J. 


Ludwig Pitas und Frau 


Beuthen OS. | 


Allen Geſchäftsfreunden, Verwandten und Bekannten die 


Her lüchten Glüdwänſche 


zum neuen Jahre 


Allen unſeren werten Kunden und 
Bekannten die 


herzlichſten Glückwünſche 


Heinrich Feinbier u. Familie zum neuen Jahre! 
deer een Molerei Julius homas u. gemi 
enthen 1 


Unſeren werten Kunden und Bekannten 


ein fröhliches, 


Meiner w. Kundschaft, Freunden u. Bekannten 


die herzlichsten Glückwünsche 
zum Jahreswechsel 


Karl Rojumet und Jamille, Molkerei. 
Ein gutes neues Jahr! 
Toulon „Soona“ 


Inhaber: Richard Elias. 
Meiner werten Kundſchaft ein 


geſundes u. fröhliches Neujahr 


wünſcht 
Franz Seifert u. Frau 
Damen- und Herren» Friſeur⸗Salon 
Beuthen OS. Dyngosſtraße 28. 


J. STERNE R 
Tabakwaren-Großhandlung 
Beuthen OS., Bahnhofstraße 25, Tel, 2131 
Filialen: 

Hohenzollernstr. 28, Gr.Blottnitzastr. 50 


fies des Neun 


geſundes neues Jahr! 


M 
gp“ 


r 


. Geschäftsfreunden wünsche ich ein 


c re De Ze 


N ven werten Gäſten, 
Freunden u. Bekannten 


ein geſundes neues Jahr! 


Auguſt Kolodziej und Familie 
Hüttengaſihaus Bobrek. 


COC 


Zum Jahreswechsel 


meiner verehrten Kundschaft, 
meinen Freunden und Bekannten die 


herzichsten Glückwünsche! 
Paul Jugel und Frau 


Zum Jahreswechsel 
meiner verehrten Kundschaft, Freunden 
und Bekannten die besten Glückwünsche 

Optische Industrie 
G. Bache Nachtf., Beuthen OS. 


inh.: Dipl.-Optiker Max Miersch 


X JosephTschauner | 8 
Weingroßhandiung K2 


G. m. b. H. 


Allen Bekannten zur Jahreswende 


herzliche Glüdwünſche! 


Fritz Arlte und Frau 
Bahnhof Zawadzki, 
den 1. Januar 1930. 


Gleiwitz 
Prosit Neujahr 


8 ; 
92 i 5 j AONI CONDADO NANONOOD NANDA DAONNAN OO NADANO ANOANO OODATUD TOARN OANNAAM 


Ein glüdlides Neujahr 


s 
E 
| allen meinen werten Kunden und ge er 
- 


Allen meinen werten Bekannten und 


glückliches Neujahr! 
I 


Josef Müller 
Bankdirektor a.D. + Bücherrevisor 
Beuthen OS., Gutenbergstraße 9 Ul. 


po ES 
PPPEPEPEPPPIT PEPEPEPE 


wünscht 


Firma Paul Gowik 


Werkstätten 
für Qualitäts-Maler» und Anstreicherarbeiten 


Meinen werten Kunden, Freunden und Bekannten 
ein frohes 
neues Jahr! 


IANENERENSERNERKGUVENIKEKERIKIAIAKAUIG LI 


Beuthen OS., den 1. Januar 1950 


Miechowitz, den 1. Januar 1930. 
Allen Gefi 8 und ` 
Bekannten ein Stef an Brem k Malermeister. lil 3 JUNE I 
nn allen werten Kunden, 
XXX NN NN XXXRXXRRXXXXXXXXX&X KK Gönnern u. Bekannten 


frohes Neujahr! 


Schilderfabril A. Jedzig 


Beuthen OG., Raſernenſtraße 17. 
Telephon 2253 


KN k NXNITXNXNN NN. 
— —— — 


Zum neuen Jahr 


gratuliert herzlichst allen Freunden 
und Bekannten 


D. GLASS, Gtasermeister 
Beuthen O.-S. 


Ein erfolgreiches Optische Industrie 


$ 14 
Die herzlichſten Glückwünſche neues Jahr Bache d co. | 


um neuen Jahre! 
Zed 0 ò Kohl 3 h dgeſchäft wünscht allen Mitgliedern und Geschäftsfreunden —— 
edor Noeder, Kohlenverſan ge fi die Geschäftsführung des Meinen werten Kunden, 


Freunden und Bekannten 
Vereins Creditreform 


KÄRKKERKKHTTHTR 
Krk 


wünsche ich ein 


Beuthen OS. FROHES NEUES JAHR 


Glelwit 
okobo oook HE OTTO Ort 
O E. 


Zum Jahreswechsel wünschen allen 
Geschäftsfreunden und Bekannten 


ein frohes neues Jahr 


Tiefbauunternehmer| 


Olek und Frau einer verehrten Kundſchaſt die Herzlichen 
Beuthen OS., Parkstraße 5. herzlicjften Slidwinfehe zum Jahreswechfel Glückwunſch 
Meinen werten Kunden, Verwandten, r 3 ! 
alle nenswlnce Guſtav Schlau Ste anibeſeße 2 sum eny ahr 
zum nenen Jah a ee eee a = " Tucher brãu 
Max Maiss u. Famili ef a Nie witan Kaidah: n und ee 5 
U. mile h ekannten zum Jahreswechse mſtraße 
Beuthen OS., Lauge Straße 23 W G ES U N D ES Familie A. Kloske 


die herzlichsten Glückwünsche! 


ar NMotsias, Verkaufsleiter im Pfaff-Nähm.-Haus 
Beuthen OS., Dyngosstraße 27 a. 


Bildereinrahmung u. Glaserei 
Fernruf 4717 


Olsen] 


Gin geſundes neues Jahr 


wünſchen ihren werten Kunden, Freunden 
und Bekannten 


NEUES JAHR 


Meiner werten Kundſchaft ein Paul Siegel und Frau 


Meiner werten Kundschaft, 
Freunden und Bekannten 


g ; 4 0 
R mi .n 1 | Beuthen es, gene Polewka und Frau 
Neujahr 2 rt zum / ate ec Rd recht Steiwis, An der Rodni 10. 
windt PER ückwünsche 
Größtes Benthener Olnsteinigungs- | Fer ß betasten then unter herzliche Glückw RE ee 
Juſtitut und Parkettbohnerel AB = Heinrich Leineweber und Frau und Bekannten wünschen ein 


Reparatur sämtlicher Gummiwaren. 


gesundes neues Jahr 


Zimniewicz & Paczek 
Gleiwitz, den 1. Januar 1930 
Kirchplatz 12 


Inh: Theo Wilzomiti, BOBREK-K ARF I,Mineralwasserfabrik u.Bierverlag 


Fahrrad, Näh- uad Sprechmaschisenhandlung 
J. Kolodziej nebst Familie 


wünscht allen Kunden, 
Freunden vnd Bekannten 


ein glückliches, frohas and gesundes Nenjahr Allen meinen werten Geſchäftskunden, 


Freunden und Bekannten 


die herzlichsten Glüdwänſche 


Meinen geſchätzten unden, 
Freunden und Bekannten 


die beſten Wünſche 
zum Jahreswechſel 


Allen meinen werten Kunden, 
Freunden, u und Bekannten 


frohe nenes gaht 


ee 


Nowals Garten -Reflaurant 


URN 9 Landſtraße 2 
Telephon 24 


Zum Jahreswechsel 
allen unseren sehr geschätzten Abonnenten 


l 
} 


die hesten Glückwünsche zum Jahreswechsel! 5 PIONIERE S ĉin Hlihcfzlichhes 
rüinand Schultz, Schlossermeister | 
eng Wach- und ShlleDgesellschaft m. b. I. Malermeister Karl Beter und geau ) German Jar baie, Kana BEN ee neues Jahr 


Beuthen OS., Parallelſtr. 7, Tel. 4475. 


AA 


Allen meinen Geschäfts- 
freunden u. Bekannten ein 


Gymnasialstraße 14a. — Telephon 4311. 
ürstes und ältestes Bewachungsunternehmen 
in Oberschlesien. 
en ee ED e Ea D a E CR, 


Allen meinen Kunden, 
Freunden u. Bekannten 


ein gutes 4 
neues Jahr! 


Kratauer Straße 27 


Emilie Nowaft. 
SS ee es] 


Beuthen de. Neue Grabe Ar. 3 


Telepho 


Unſerer werten Kundſchaft, Verwandten, 
Freunden und Bekannten wünſchen ein 


recht frohes u. geſundes 
neues Jahr! 


Meiner geehrten ee 
“x : ein geſundes neues Fahr 
glückl iches J. Sroka u. Frau 


Schuhmachermeiſter 


Allen Geſchäftsfreunden und 
Bekannten wünſcht ein 


glückliches 


E 

er lie uud Jaen neu es Jahr Beuthen O.⸗S., Dyngosſtraße 44. Rufin Karkosch und Frau 1 

— . ̃ ͤ— — 2727 Kolonialwaren u. Delitateffen. neues Jahr! 

in ges eee eee paul Bularczyk| Beuthen OS., Wilhelmſtraße 2, Teleph. 2039. — —̃ —»„—ͤ— 
Schneidermeister | Zum Jahreswechsel Joſef Grund 


und frohes Neujahr 
wiinscht allen verehrten Kunden 
A. Gnisia, 
Tabakwarengroßhandlung 
Deuthen OS., Gr. Dombrowkaer Str. 42 
Fernruf 4893 
100001 


Allen Kunden und Freunden 
zum Jahreswechſel 


die penl. Glüdwünſche! 


ven = Kunden, nd 
laben OS., üräupnerstr. Tel. 3566 unfe sap en Freunden 


RR ĩðͤ | | 
x Die herzlichen Glückwünſche 


Meinen wert. Kunden, Bekannten u. Kollegen Leuthen OG., den 1. Samar 1080 
ein glückliches Newahrll e 
R. Glagla, Schneider⸗Obermeiſter[ Zohann Fuchs und Frau. 
e ee 
Weinen werten Kunden, Freunden 


Ein gesegnetes neues Jahr Alu. Seramten wants: en 


allen werten Kunden, Freunden 
und Bekannten wünſchen 


nhaber der Firma Arthur Henſel, 


Meinen w. Kunden, Freunden u. Bekannten ELCH Jane D 
uchere le ar 


ein glückliches Neujahr! 


. Bazan, Kolonialw,, Weine und Taba ke 
Beutben 0S., Ecke Park- und castle 18, Feraruf 2679, 


Allen unseren werten Gästen, 
Freunden und Bekannten ein 


rer 


Zum Jahreswechsel 


wünscht ihren werten Besuchern 
ein recht frohes Neujahr 


li D Schanburg / Gleiwitz 


ES EUREEREBOHRUUARNUOENEROERHENDENUE UURR Ann nn 
—— ——ĩ—äU —— — 


P 


2 


gesundes neues Jahr! 


Johann Knieczynski 


) Destillation und Likör-Fabrik 
rÍ 05 neues | [ Bobrek-Karf I, Haltestelle d. Straßenbahn 


rr 
N 


Bonart Schramm Alois Rudef und Frau e 
Hing vlag en i Miechowitz, Brauftt. 7, den 1.1. 1990 $ kin Ta p a zmeifte F Allen Geschäftsfreunden ein 
NE E 815 ) ohann Kaius u. Fra 
100001 —m Wehen DS. Hindenbuzgitape "Re, re 1 Bobrek r echt frohes 
— [Ein gesundes neues lahr 
Ein recht fröhliches, > Unferer werten Rundfchaft, Die besten Wünsche neues ahr! 
gesun d es neues Jahr wünscht seinen werten Kun Freunden und Bekannten 25 Jahreswechsel 
Freunden: ‚uud»Beltannten (die herzlichsten Glückwünsche zum Hellen Jahr! f U Dherschlesische pli theefabrik 
wünschen Tischlermeister m H. Bernard und Frau N N 
Er. Trocha / €. Sladek Otto Kleinert und Familie Heinrich Witezek und Frau L Gleiwitz 


Bettonhaus, Beuthen 08., Gojstraße 6. Beuthen OS, Wallstraße 12/13. Beuthen O. S., Virchowſtraße 26, 17 


eee u EPA A Dee an ͤ ͤ TEE —— 
y Rare ar Pt er ne 


| cinen werten Gästen, Freunden Meinen werten Gästen, Freunden 


85 Pokanıten BR und Bekannten wünscht ein e eln 
eu dalla ns Jahr!gtäktihes neues Jabe, SPP 


wünscht A. Weiner, Liörabris, gga EIN gesundes neues Jahr 


2 In Hindenburg OS., Kronprinzenstr. 3 Anscht kel lan 
EIN GLÜCKLICHES Mr Glay: Gin nelundes neues Fahr Gästen und Bekannten 
NEUES JAHR Hindenburg, Königshütter Str. 1% EI ILULA VUN A Max Langer, Oppeln 
BERDEERRUNGSGERSEERSEUEESEESSERSREELEMEN € wünſcht 1 3 Kunden Mauptbahnhol. 
un ekannten 
wünsche kakadis Anſeren werten Kunden, Freunden Friedrich Raschke Re 


und Bekannten münden 
ein gesundes 


werten Gästen 


CAFE SCHNAPKA 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung fol 
am 9. Promis; 1930, 10 Uhr, an der — nd 
ſtelle (Zimmer Nr. 37) im Sioiigerieht 

im Stadtpark verfteigert werden = 


Malermeifter 
Ana eber 39, Zei. 4122 9; Galdaſtr. 39, Tel. 4122 


4 v 
Grundbuche von Dombrowa, Stadtkreis Ben- 
GLEIWITZ, WILHELMSPLATZ 3 neues Jahr En En im Sm er e 
tü 9 em 
Karl Klein und Frau unn! mind Jois Lage der Eintragung des Amannsverfteige: 
Hindenburg DG, rungsvermerks: Beulſch Oberſchleſſſche 4 


Andante Aktiengeſellſchaft zu Berlin W 
Fr Straße 51) eingetragene Bu 
ftüd: Gemarkung Dombrowa, Kartenblatt 2, 
Parzellen 104, 219/9, 220/8, 466/103, 467/103, 
11,52,70 ha groß, Reinertrag 1,36 Faler, 
Grund Nenermutterrolie Art. 1789. Nukungs- 
Mark, Gebäudeſteuerrolle 1799. 
Amtegerige Beuthen OS., 27. Dezember 1929. 


andiesekunst 


Wurſtwarenfabrik, Friedrichſtraße Z 8 


ac ihren werten Kunden, 
u. em eee, Jreun 


den und Bekannten 
Willy Kurek und Frau 
ee Hindenburg 96. 


Zum Jahreswechsel unseren werten 
Kunden, Freunden und Bekannten die 


Augustiner-Bräu München 


Lum Jahreswechsel 


— 


HINDENBURG OS herzlichsten und Stirnlinien-Kwnde 
entbieten , Glück: u. Segenswünsche Streng wissenschaftlich = 
$ Vall indenburg ha, Oera ae An 2 5 Nd l 
| Ein 2 e sun d es Kronprinzenstr. Ecke Bahnhofsplatz. — 
Unſeren werten Kunden, Zum Quartalswechſel 
EETTISIN e Seranit taufen Sie am billigſten 


e i n fr 0 h li ch es Bettſtellen, Matratzen, Portierengarnituren, 
ardinenſpanner, Staubſauger verſchiedener 


© 
geſundes R enj ahr! fie Syſteme, Figaro⸗Mops, Figarol ſowie ſämtl. 
Reinigungs material bei 

. Familie Puchallalsimon Nothmann, Beuthen, Bahnhofſtr. 1. 

Ignatz Wilk u. Frau. Hindenburg, den 1. Jannar 1930. Magazin für Haus und Küche. 
Wo en} y 

T | 1 Ting A T 
Unseren werten Gästen, 


B| allen Erkältungsſchmerzen bringen ſichere 
Kunden, Freunden und Hilfe nur die geſetzlich geſchützten 
Bekannten 


„Eleltrica“ Bernſtein⸗Präparate 


ihren werten Gästen, Freunden u. Bekannten 


Küwünschn 


Lee 


Z 
neues Jahr 
wünschen 
5 
I 


FAMILIE 
HANS ELSTER — Jahreswechſel 


— pol Ca 


Seinen werten Kunden Freunden 
und Bekannten wünſcht ein 


nen 
Se und Bekannten 


die beiten 
Maſſage⸗Creme, Badeſalz, Bade⸗Eſſe 
erschl Gludwün Ihe ein gesundes rͤhliches neues Johr! Kalt Reine eee des Natur- 
J h 1 Bernfteins. Die wohltuende Wirkung des» 
Sporthaus neues vanr 6!!! EEE or —. ed A 4 i Fra si Gte 
0 
EN 5 c. Rötering wünschen 2 St. Antontus-Drogorio $| f . a ias ret fler, mien es 
ren werten Gästen, Freunden i Hindenburg OS. Max Kliesch beftätigen, und Shnen raten, mit dem 


Kaniaſtr. 2. Felix Syga und Frau 


Alkoholfreie Gaststätte und 
Möbelhaus / HINDENBURG OS 


Mafiage-Creme ge maffieren, bei hartnädi» 
gen Leiden die Bäder zu benutzen. 
g: haben in all Apothek., einigen beſſeren 


und Bekannten wünschen wir ein Biskupit, den 1. Januar 1930. 


gesu ndes neues Jahr Keane, * | * Wehowskystraße 18 Ecke Schillerstraße Fröhlich es Inſerieren 258 EN ee 2 
E. R. Krause und Frau Neui jahr! bringt galt duopla, Berlin O B. Aeon ber. Ste. 24 
„Stadtgarten“, Gleiwitz os. Stadler, ring Für Oberfhiefien: Jofef Schedon, 


Hindenburg bo Prosil Neujahr! Alfons Lex,j 


Fotograf Goldbach und Frau.. 


Gewinn 


KERKAKKRFRKKKRRKRRR 


Hindenburg, Dorotheenstr. 5. Pen ee ge rs 


RX N NMNN NN N er 

A 
Ko Alfons Rurzaj, “konnen 
T Hindenburg, Kronprinzenſtrabe 524 Kronprinzenſtraße 524. 


Allen meinen werten Kunden Allen meinen werten Kunden und Gälten Gäſten 


die beiten Glüd- u. Segenswünſche 


zum neuen Jahr! 
Heinrich Lamla, Gaststätte u. Molkereipradakte 
Hindenburg OS., Dorotheenſtraße 41. 


Geschäftsstelle Katowice 


* 
Allen meinen werten Kunden, & Kattowitz 
€ x Freunden und Bekannten 75 Ein glückliches U. raf 8 Co 
3 R í * — arg: Ain 
e ee, eee Gidan |f gesundes Mean: nee deen — 
4 IRRE. TE be e. x an er 2 Lesern, Geschäftsfreunden 
min mono Jahr ME DH eee , nee TE 
KOO —,— > ee herzlichsten Glückwünsche Handelsregifter 
wünſcht * Otto Hermann x zum neuen Jahr 
B j $ * Geschäftsstelenleiter der „—˙ — .. —— In das Handelsvegiſter Abt. Nr. 348 
rauere Saar, — * Ostdeutschen Morgenpost * pe Unteren Merten Kunden, Freunden und Ostdeutsche Morgenpost ift bei der „Oſten, ae eher 
* * 
* 


fröhliches neues jahr! 


Emanuel Niemies und Frau 
Damen- und 3 
Dorotheenſtraße 4. 
Hindenburg. den 1. Januar 1930. 


Allen Kunden, Gönnern und Bekannten 


die beſten Wünſche 
zum Jahreswechjel! 


Oberschl. Milchzentrale U. n. b. N. 


Hindenburg, Haldenstr, 8 22 


Ein geſundes "Tah 
neues Jahr 


C S A GRI SEESE 
wünſchen allen werten Kunden u. Bekannten 


Franz Geretzki und Frau 


Hindenburg OG., den 1. Januar 1930. 
ein glückliches neues Jahr! 


Unseren werten Kunden, Geschäfts- 
Emil Schemmel und Frau | 


freunden und Bekannten 

ein glüduces Neujahr! 

Paul Oros, & söhne 

Kasino der . Fin gesundes Jedes Jah 

Ein feOHLIMOS || augun Bira n Irau 
Neues Jahr Sarg- und Möbelmagazin 

wünſcht feinen werten Kunden 


er O$., Friedrichstraße 19. 
HINDENBURG OS., den 1. Januar 1930. 
GUSTAV KEMPA 


Allen Kunden und Bekannten 
Banſchloſſerel - Kupferſchmiene 


adie besten flach U. Sonenswänsche 
Hindenburg, Beh 4, Tel. 2974 


Hindenburg IS 


Allen werten Kunden und 
Belannten von Hindenburg und 
Umgegenb wünſcht ein glückliches 
und fröhliches 


neues Jafr 


Hindenburg, den 1. Januar 1930. 


Richard Pütrſchol 


Konditorei und Cafe, 


Gin gelundes neues Jaht 


Ingenleurschulg Altenburg Thür. 


Maschinenbau - Elektrotechnik 
Automobil- und Flugzeugbau. 


i Prospekt frei 


uckerkranke 
Wie Gie ohne das nutzloſe Hung 
Á Pr hargan y E g epid t u 


wünſche meinen rn "Säften, 
Freunden und Belannten 


in Stil und Form 
von durchdachter Zweckmäßigkeit. 


Viel Glück und Segen 
zum Jahreswechsel! 


Restaurant Birkenwärdchen 


Allen werten Gästen, 
Freunden u, Bekannten 


ein Prosit Neujahr! 
A. Bziuk u. Frau, Hindenburg. 


Die Gestehungskosten unserer Möbel sind 
die denkbar niedrigsten, da wir unsern 
Bedarf durch Interesseneinkäufe mit ersten 

Firmen des Reichs decken 
Allen meinen werten Gästen, Freunden 
as he daher isat 
billigen Preise 


Richard Würfel u. Frau | 
Admiralspalast Hindenburg OS. 


En A AT 


Ein Pro Wi 


N 9, 
BRUDER ZÖLLNER 


MÖBEL- UNDWOHNUNGSKUNST 
GLEIWITZ. BAHNHOFSTRASSE 20 


Fernsprecher 2723 Zeitgemäße Zahlungsbedingungen 


unferen werten Kunden 
und Bekannten 


Paul Nebikti und Familie, 


Bier, Weins u. Spirituoſen⸗Großhandlg. 
Hindenburg OS. 


u 


AdolfLabinski 
Malermeister * Hindenburg. 


Fe En 


T! Te—U——— 8 
r ii $ 


Wissen Sie schon? 
Total- Ausverkauf 


Um schnell zu räumen, sind die Preise zum Teil weit unter Einkaufspreise herabgesetzt. 
Die Läger sind bestens sortiert. 


H — Sächs. Wollwaren und Trikotagen 
Ferdinand Schlicht BEUTHEN OS., Tarnowitzer Str. 39 


Welzllſcher Sonntansdienit 


Der ärztliche Kreisverein Beuthen OS. vichtet vom 1. 1. 1930 
an einen ärztlichen Sonntagsdienft (von 8 Uhr kei bis 
Montag früh 8 Uhr) ein für alle Sonntage und geſetzlichen 


Feiertage ſowie für den Fronleichnamstag und Allerheiligentag. 


Es ſind jeweilig 5 Aerzte für den Sonntagsdienſt beſtimmt. 
Die Namen der Aerzte werden 8 die Tageszeitungen bekannt 
gegeben; in den Apotheken und in der Feuerwache find die dienſt⸗ 
tuenden Aerzte durch Aushang erſichtlich. 


Für die beiden erſten Sonntag sdienfte werden unten: 
ſtehend die Namen durch Zeitungsanzeige veröffentlicht: 


Sonntandienit am 1. Januar 1030 


Dr. Krzonkalla, Gerichtsſtvaße 7, Telephon 2351, 
Dr. Nothmann, Bahnhofſtraße 14, Telephon 4772, 
Dr. Romberg, Rebenftvraße 8, Telephon 2360, 

Dr. Geld, Friedrich⸗Ebert⸗Straße 37a, Telephon 2471, 
Dr. Spill, Krakauer Straße 22, Telephon 4278. 


Sonntandienit am 5. Januar 1930 


Dr. Brehmer, Kalideſtraße 3, Telephon 3627, 

Dr. Bloch, Bahnhofſtraße 30, Telephon 3806, 

Dr. Popierſch, Ring 22, Telephon 3778, 

Dr. Reimold⸗ Kramer, Gartenſtraße 1, Telephon 3991, 
Dr. Ro ft, Piekarer Straße 38, Telephon 2445. 


Aexzlücher Kreisverein, Beuthen 95. 


Beginn der Tanzstunde E 


und Anmeldungen in 


Beuthen OS., Kalserhofsaul, Donnerstag, den 2. Januar 


Damen 8, Herren 8½ Uhr abends 


Be Tanzschule Krause 


internat 
Pädagogium 


DR. FUNKE 


Katscher 


Deutsch-Oberschlesien 


Sorgfältige. zeitsparende Vorberei- 
tung für alle Schulprüfungen eln- 
schließlich Abitur / Modernster 
Neubau in gesundester Landlage, 
Gewissenhaft geleitete Aufsicht 
und Erziehung / Die Anstalt erfreut 
sich selt Jahrzehnten eines aner- 


kannten Rufs 
Ruf 25 - Gegründet 1840 
Druckschriften u. Referenzen Jederzeit u. frei durch die Anstaltsleltung 


Verlangen Sie Prospekt von 


Dr. Lohmayer’s Eitvorberoltung® 


Breslau 13, Schillerstraße 18 — Tel. 39 568 
Tagesklassen, Abendkurse für Damen und Herren. 


Aliererste Erfolge. Herbst 29 bestanden 


13 Abiturienten iiie mi Hefter pace 


Dr. Gudenatz’ 
Höh. Vorhereitungsanstalt 


auch für Schülerinnen, seit 1880 erfolgreich bewährt. 
Neuzeitl. Klassenunterricht ver- 
schied. Schulart. IV- OI einschl. 
Breslau 2, Neue Taschenstr. 29 


Unverbindl. gewissenhafte Beratung auf Grund langjähriger 
persönlicher Erfahrung im öffentl. u. privaten Schuldienst. 


Schülerheim, Sprechzeit 11—1. Prospekt, 


Achtung! 
Senſationelle Erfindung! 


Reife- Zeitungshalter 


— — D. R. P. a w 


(Tiaſſen Artie) 


Kapiiallräfüger Jeubaber lu 


Sicenzen fürs Ausland werden verkauft 


Zuſchriften unter B. 4887 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung Beuthen OS. 


. 
i 


TEE, 


=, seinen a| Zimmer | AEE Tn Sana. 


warengeſchäft. Angeb. 


N WO EEE e e a T a e 


daß ich mein Geschäftslokal räumen muß und zu diesem Zwecke 


ab Donnerstag, den 2. Januar 1930, einen 


En Eilen Sie mit Ihren Einkäufen. 


Stellen-Angebote Vermietung Grundftücksperkehr- 


Im Zentrum Beuthens ſehr große Geſchäftsgrundſtück, 


Slellungsloſen damen 5⸗Zimmer⸗Wohnung |... Sn 


ſtraße 16/18, worin eine Kolonialwaren - und 


y dlung, ein Ledergeihäft, eine 
vedegewandt u. intelligent, bietet ſich Gele- mit Balkon und allem Beigelaß für Mitte Januar zu vermieten. Desgl. Spirituoſenhan 
genheit, täglich ſpielend leicht 10—15 Amt. Bäckerei mit neuem Ofen, enbteilungshalber 


partene a engg] 3 gewerbliche Räume pu vertaufen. 


Arthur Koeppen, ahrradhandlung, 
Tarnowitzer Straße Nes im 1. Stock mit Bad für Spezialarzt, Zahnarzt oder Büro zum 1 a P Lange Gehe 37. 
gleichen Termin. Gef Angebote unter B. 4885 an die Geſchäfts. 
of ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. 
— — — 


Bin auch Sonn- und Feiertags zu ſprechen. 
Tagtier, fleibige 6: und 4 7 CCC 
Veltteter Zimmerwohnung, er Aal. Im limner 


a, eek Geſchäftsgrundſtad 
roviſton, mit allem neuzeitlichen Komfort ausgeſtattet, 


— iſt - ne 2. 
Auto beſitzer etc. oder i de. N ) 
egen Parallelſtr. ir m. r. in Beuthen Zentrum (Doppelhaus), 
See a baden den da A in 10.000, Mk. Miete, 600 am Hof, ſehr güne 


monatlicher Verdienſtſim Neubau in Beuthen (Nähe Bahnhof), per 
300—500 Reichsmark ſofort zu vermieten. Zuſchr. unt. J. k. 149 140 duch — 5 m | immer ji ya 8 5 W A m ba z 15 
jafess ge ſucht. 10 li 2 
Angeb. mit = 
Aare Herrſchaftliche Leeres Zimme erer L od. 15. Sanuar 
Sohana 2, Langen; 
bielau, Schließfach 2. N. immerind nung, eee eR Pohio Parallefir. 3/4, L. Is. poyga = 
Vertreter geſucht R 8. EICH irre mug GHejchäfts- Verkäufe 
$ Mühl. Zimmer, 
Sinanpbüre Opandau 15 qm grop, 3. Etage (Siftbenupung), Fa — nen mate gop b . , EEE 
u vermieten. Beuth. p tr. III. 
. Baumeifter Robert Zoſefel, Teleph, 2508.| Neue Str. 14a, Hochptr. Sapndere. 1, M 
] Lehrlinge — — Miet-Gelurhe ankheitshalber zu verkaufen. Erforderlich 
Immer, i k, | Bwei gut mb. dungs Fhepoor fudt Fi 10 000—12 000 Mark. Angebote unter 
Scheit. cusführliche Zimmer 5. €S] Si, 1114 an d. fc. dief. Bto. Hindenburg. 
Angebote erbeten an (mit 8 ieh Fr ung) Inge 2 ge evtl Zimmer 


au erzielen, an die Geſchſt. diefer Zeitung Beuthen OS. dieſ. Zeitg. Beuthen. 
ü d porto an das MEAE 
zu vermieten, Beuth., 
f. Darlehn, Hypothek. gut ausgeſtattet, Ralte und ee ſſer, 
W Reichspräſidentenplatz 5, per 1. Februar 1930 an 1 oder 2 Herrn, z u vermieten. 
gum Antritt per togel M Ing 
rechts, a. Moltkeplatz. 
foras zu beziehe . m, 150 (Wohn. und Schlafz.) 


1. April 30 ſuchen wir zu vermieten. evtl. m. Penſion ſof.ſ c. Haebich, Beuthen, 
a. Sonntags. u Beuthen, an Hauptſtraße gelegen, 
Koppel & Taterku die Geſchäftsſt. dieſer we, Beuthen. an beſſ. Herrn K ab 15. Rear 5 


mit höh. Schulbildung. 


vermieten. Fr I 
Dass 35 u. 4⸗Zimmer⸗ ee e, A O 
Anſtändiges 


8 Euler ſucht zwecks 


gut möbl. TA amann nat mn 


Angeb. unt. B. 4881 an d. G. d. 81g. Beuth. f rentablen Unternehmen in Pol⸗ 
ä 
Für Primaner wird vom 8. 1. 30. a 


volle Benfion kapitalkräligen Teilhaber, 


bei Pädagogen geſucht, der täglich n 8 Geforb. Karge geritel 
Schularbeiten beaufſichtigt. Gefl. Angebote ngeb. er 

et W. 2978 e ede diefe e ee eee DANIA 
Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


inner Berliner Monatshefte 


wohnung, 
große Räume, per 1. 2. für internationale Aufklärung 
„Die Kriegsſchuldfrage“ 


— Gute a 
T. Jahrgang 


Mietstation lehne 
Herausgegeben von ber 


Slat, Sonija de. 
Küperſtraße Nr. u. u. er 305 
D „Jentralſtelle für Erſorſchung der Kriegsurſachen“, 

Leiter: Alfred von Wegerer 


Stellen⸗Geſuche sa 
; ohnun e 
ee alan e meeen 


Domfte. 10, Hauptgeſchäftsſtraße, in foequen.| © und Küche. Ole Zeitſchrift iſt durch die Poſt, alle Buchhandlungen 
Sn Une en me Se re BeA Zahle 3 Angeb. und die Zentralſtelle für Erforſchung der Krlegsurſachen, 
ngeb, unt. B. 48850 m ſeribſe Firmen günſtig zu vermieten. unter B. 4871 an die Berlin NW 6, (Poftfhedtonto 5558) Berlin zu beziehen. 
an die an bie Gefcäftsftelle Zoſef Breitbasth, Ratibor, Sborpl. 6. |G . Reita. Beuthen. 


Wirl⸗ r Beſchlagnahmefrei,] Beſchlagnahmefreie 
5 


fonnige 2· Zimmer-Wohnungen Kaufgeſuche 
k 4 Zimmer Wohnung golltommen renoviert, 
ſchafterin, er Se e 

in beſter A 
Acc ach Beuthens, plott deer 1865 zu vermiet. Gut erhaltenes z 
der auber vermieten 3 w 
avbeitf.. ſucht S ziehen. Zu erfrag. im = im, Su 33 Klavier 
j 0. » pü o, Beu „ 
Wilhelmſtraze 88. Wilhelmſtraße 38. gegen fofortige Kaſſe D { f í | | | 


fi f. od. 15.1 
an die Gefhäftsftelle| Hochendage Dam 8. 12 Wochentags von 8—12 . 
und von 2-8 Uhr. und vom 2-6 Uhr. G. b. geitg. Beuthen. 

die auserlesenen Geschmack ver- 

raten, höchste Werbekraft be- 


dieſ. Zeitg. Beuthen. 
Ehr. Müdchen, 
sitzen und auch ausüben, liefern 
wir in jeder Art und Ausführung 


Wohnung 


entralheizung und beſter Sonnenlage, 
e be an der Promenade, 


e ſofort zu vermieten. 
Architekt Hans Wilk, Beuthen O. ⸗S. 


Diensimänhen |... 


für alleinſteh. ältere n 
Dame fu wey Beuth., 
Lange ptr. 


Er 


Ein jüngeves 


Bit, 2⸗Zimmer⸗ 
Wohnunge 


ſind per ſofort zu vermieten. Zu erfr. bei 


E. Marek, Tischlerei, 
Beuthen O. ⸗S., Barbaraſtraße Nr. 11. 
— ͤ AA Arees ara — 


Großer Laden 


mit zwei groß. anſchließenden Nebenräumen, 
im Zentr. 3 ri zu vermieten u. 

pril 1930 zu en. Angebote unter 
B. 4876 an die e . ie Zeitung 


kann ſich melden. 
Bobrel⸗Karf 2, 
e Str. 13, 
bei Lipinſki. 


Sauberes, ehrliches 


Mädchen 


für 29072 Haushalt 
eſucht. 


Gut möbliertes ut möbliertes 
21 3. alt, ſucht Stelle 


mit ſep. Eingang per 
ſofort an Herrn | = zu vermieten. 


2,20 m hoch und ca. 
5 m lang, und 


ein Ladentisch, 


— nn man nern 
sein 114 Verlagsanstalt 
an Tone Kirsch& Müller 


gefucht, b. unter] G. 


B. 4882 an d. Geſchſt. BEUTHEN 8 
dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Kaufe ius Privathand 


alte Gemälde, Holländer und Italiener, 
zwecks Einrichtung zu höchſten Preiſen. 


unter B. 4874 an die vermieten. Ang. unter Beuthen OS., 


„ d. Beitg, Beuthen. B. 
nl aa ee dt . 8 Virchowſtr. 18, III. I. 


1- u. 2-Zimmerwohnungen 


mit Balkon und Nebengelaß in unserem Neubau 
Schaffranekstraße, Sonnenlage, preiswert 
per 1. Februar oder später zu vermieten. 


Sontohre und 
Tonlrippen 


liefert btlligſt 


DZIALOSZYNSKI & BRUCK 3 Teijon unter eee 
Bauausführungen und Architekturbüro er 


I. M. 952 beförd. Rudolf Mojje, Berlin SW. 100. 


L Oderi 23. 
G, m. b. H, Beuthen OS., Kaiserstraße 2, Telefon 3931/32 l nr 


y 


Handelsnachrichten 


. 
Devisenmarkt 
Für ‘drahtlose 3 Kae 
Auszahluno an! a rie dee D 


Buero Aires 1P, Pes. 
* Canada I Canad. Holl. 


Japan 1 Yen i 9057 
. Kairo I evpt. St: 205 20.06 
Konstant. J türk. St. 107 
Tondon 1 Pid. St. 20.441 
i New York 1 Doll. Of 4.80 
Bio de ianeiro 1 Viir. 0.46 
Druenay 1 Gold Pas. 2.984 
Amatd.-Rottd 1000. 108,08 
- Athen 100 Drehm 8.455 
‚ Brivsgel-Antw. 100 RI 88. af 
` Bukaresi INN Lei 9513 
Budapest 100 Pengë 78.5 
Danzig 100 Gulden 81.71 
Helsinef. 100 Annt. M. 10.824 
allen 100 Lire 49 
Jagoslawien 100 Din. 7497 
Kopenhagen 100 Kr 112.35 
Lissabon 100 Escudo 18.85 
Oslo 100 Kr. 112.28 
Paris 100 Fro 16At 
Prag 100 Kr. 12.422 
Revkjavik !00isl.Kr. 99.94 
Riga 100 Lais RAS 
Schweiz. 100 Fro. an 81.96 
' Sofia 100Leva $ 8. 3.030 
Spanien 100 Peseten f 56.71 
Stockholm 100 Kr. 112.51 112.73 112.56 112,78 
Talinn 100 estn. Kr. | 1111 | 11203. | nist | 11203 
Wien 100 Schill. 68.86 58,98 58,85 58,98 


Berliner Viehmarkt 


Berlin, den 31. Dezember 1929 
Bezahlt für 80 ko 


Ochsen Lebendgewich! 
volifieisch. auseemä 2 

a) en mästete höchsten Schlacht ae 

ere 5 a A ei 
b) sonstige vollfleischige 1\ ſungere ` 55-87 

h 2) Alt . 4 m 
e) fieischige . em WERE 2 60 
d) gering cenährte - . ` ? 42-47 

Bullen 

a) iu -ere vollfleischioe höchsten Schlachtwertes 557 
b) sonstige vollfleischige oder ausgamästete 52—84 
eh Teisahige 7 J ; „ 49-5 
ch gering venährte 43—44 


Kühe 


h —— — ee höchsten Schlachtwertes 
e) Plelachigo ENTRA oder ausgemästeio 


d) gering wenährte 


Färsen 
a) vollfieisch, ausgemästete höchsten Schlacht- 
werten 8 — š f x . > 
b) vol'fleisohige . „ 
©) fleischige p . < 
Fresser 
a) mäßig genährtes Jungvieh < 
Kaliber 
a) Danpellender bester Mae 
b) heste Mast- und Sangkälber Pa PR 


e) mittlere Mast- und Saugkälber 
d) geringe Kälber 
Schafe 
a) Mastlämmer und itingere Masthammel 
N Weidemast 

5,2%. Stallmast 4 $ j 
b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel und 

“gut renährte Schafe 
e) fleischiges Schafvieb 
Ai serino vennhttes Schafvieh 


Berl 


Stark gebessert 


iner B 


Schweine 


a) Fettschweine über 309 Pfd. Lebendgewicht 82—85 
b' volifl. Schweine v. ca. 240-300 Pfd. Löbendgew. 82—87 
o) vollfl. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew. 83—88 
d) vollfl. Schweine v. ca. 160 -200 Prd Lebendgew. 82-86 
e) fleisch. Schweine v. ca. 120-160 Pfd. Lebendgew, 77-80 
f) fleisch. Schweine unter 120 Pid. Lebendgew. — 
g) Sauen 75 
Auftrieb: Rinder 785. darunter Ochsen 98, Bullen 261 


Kühe und Färsen 448, Kälber 1750. Schafe 1483, Ziegen ~ 
Sohweine 5448. Zum Schlachthof direkt seit letztem Vie, 
markt 1226 Auslandsschweine 1320. 

Marktverlauf: Rinder in guter Ware glatt, sonst ruhig, 
Kälber ruhig, Schafe lustlos, Schweine anfangs glatt, Schlu 
abflauend. 

Jie reise sind Marktpreise für nüchtern gewogene liere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für 
Fracht, Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sieh also wesentlich 
‘her die Stallpreise erheben, 


Leder-Handelsbilanz 


In dem Schaubild ist der wertmäßige 
Einfuhrüberschuß von Häuten und Fel- 


dem Ausfuhrüberschuß a ae der im 


waren, ferner mit Pelzen und Pelzwaren erzielt 
wird. 

Es zeigt sich, daß die Lederhandelsbilanz die 
seit Herbst 1926 sehr stark passiv war, seit Mitte 
des Jahres 1928 der Aktivität zustrebt. Der 
Einfuhrüberschuß der Rohprodukte der Leder- 
wirtschaft ist von dem Höhepunkt im ersten 


Quartal des Jahres 1928 sehr stark abgesunken, 


während umgekehrt der Ausfuhrüberschuß der 


'Fertigwaren seit Beginn des Jahres 1927 ständig 


gesteigert werden konnte, 


nn ne 


` Kopenhanen. In Viborg (Finnland) wurde 
der politiſche Detektiv Tandberg, der an der 
e eee wann kommuniſtiſchen Dr- 
aniſation in Finnland aktiv Anteil genommen 

t ermordet aufgefunden. Ex ift durch einen 
Meſſerſtich ins Herz getötet worden. Alles deutet 
darauf hin ; 
ſo daß er ſich nicht zur Wehr ſetzen konnte. Von 
inent Kampf tit kein Anzeichen vorhanden. Man 
vermutet, daß es ſich um einen bolſchewi⸗ 
ſtiſchen Racheakt handelt. 
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Sadd. Cisenb. 1110 110 e Dt Atlant Toloa. [8 50 Huta, Broslau |88, 8 
Ausl. Bisenbahn »Stamm 5 do. Jutespinn 81 81 
and Prior-Aktien Bert. King B 1225 = do. Kabelw. 2% % use Bergoau 12134, |216 
Ben 374 274 fdo Schach |97% 197% |d0.Genussehein. |1274, 1271 
Oester.St. B. Löwenbrauere 274 
Baltimore Senulth. Paten: 206 ½ 1268\. po: keien 2 ia ndustriebau 8⁵ 
Cana 4 [m Det 282 [294 o Telephon b 
= 1 3 Vrs Unton-Br. |235 |2820, do Ton a. St [116% 128 Joe 3 2 2 
ge ob u, na Piyes — — 55 106 1 82 en Fi 644% [Jülich 3 61 60 
a godam 70% 60% ne 188 11964, Dresd. Gardia it i [Jungh Gebr 46 46 
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Norda. bloy: m m industrie- Aktion R * * A 171 22. pou 
Bohl. K f o. Maso 
Var. a 3 16 15% 2 2 — * 110 enam. Nobe 178 ¼ 79¼ e ee 67 Bi 
Ce i 
sauk-Antlon ar. — I Egest. Salsw. un 1 8 & Co. 90 1175 
z do. . Pappfb. |: % | Binte. Braunk. 188%, |t oknerw. „ he 
3 unn, Ins, Alexanderw 27 j Bisendano Koshimann 8 68 69 
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daß er plötzlich niedergemacht wurde, 


— — 


örse vom 


— — —— —— — —— . 
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Großfeuer in Lubie 


Ernte im Werte von 300000 Mark vernichtet 


[Eigener Bericht)] 


Peiskretſcham, 31. Dezember. 

In der Nacht zum Dienstag war das Domi- 
nium Ober lubie der Schauplatz eines Groß⸗ 
feuers. Gegen 22 Uhr bemerkte der Maſchi⸗ 
nenmeiſter des Gutes Brandgeruch. Er ging 
dem nach und ſtellte feſt, daß der Geruch aus der 
großen, mit den geſamten Erntevorräten gefüllten 
Scheune kam. Er benachrichtigte ſofort die Orts⸗ 
feuerwehr. In Vereinigung mit der Peiskret⸗ 
ſchamer Feuerwehr ſuchten ſie die Scheune nach 
dem Brandherd ab und erſtickten das Feuer. Die 
Peiskretſchamer Feuerwehr rückte wieder ab und 
überließ der Ortswehr die Brandwache. 

Gegen 4 Uhr früh brach das Feuer erneut 
aus. Eine rieſige Flamme ſchlug zum 
Himmel. Die Lubier Feuerwehr mußte allein den 
erſten Branddienſt zur Rettung der umſtehenden 
Gutsgebäude übernehmen. Kurze Zeit dar⸗ 
auf rückte die Peiskretſchamer Feuerwehr mit 
Motorſpritze an und beteilinte ſich an der Be⸗ 


RENTE E 
Berliner Produktenbörse 


Berlin, 31. Dezember 19% 


Wolzer Wetzonklete 11-11 
—— 2007253 Weizenkloiemolassee — 
$ Dez. 257 Tendenz ruhig 
$ Mä > 11 f 
é Mai P n Roggenktate 95 —10 
Tendenz: fest Tendenz: ruhig 
aooen Ar 100 kg brutto einschl. Sact 
sta 16816 170% WM "irel Berlin 
Leferung — 
A . je ana — 
März 1941, 191. | Tendenz: 
Mai 204½ — 206 tur 1000 kg in M. ab Stationen 
lendenz fester 
erste Leinsaat — 
Wintergerste 77 we Tendenz: 
Rraurerste 205 tur 1000 kg in M. 
65 
1 2 Viktoriaerhsen 3038.00 
Kl. Sneiseerbsen 54.0098. 06 
unter > Fnttererhsen 9100 - 22.00 
Mnrbeischer 150-158 Pelnschken 20.00-21.07 
Lieferung 7 Ankerhahnen 18.50 90.00 
Der 190 Wieken 92,00 26.0 
b 170 Riane Lupinen 13.25 14.75 
7 1 Rehe Tupinen 16.50-17.80 
Tendenz: ruhig Serardalla. alte 2 
tur 1000 kg in M. ab Stationen neue 26.00-81.00 
Mals Rapskuchen 18.40 — 1R.M 
Loco Berlin — Leinimehen 23.80 — 24.00 
Waggon frei Hamb. Trockenschnitze! 
riefernng nromn! 8.20 8.40 
5 Tuckerschnitze! — 
Tendenz: Sotasehrot 173017. 
für 1000 kg in M. Tortmeinsse i 0 a 
n 291½—88 7 Kartoffelfloeken 4.50—15. 


tnr 100 kein M. ab Abladesta’ 


märkische Stationen fur den a 
Rerliner Markt ner 50 kg 


Tendenz: ruhig 
fnr 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin. 


Feinste Marken tb. Notiz bez. | Kartoffeln weiße PA 
Roggenmebt - * do- rote — 
Uieferuns 228½.— 2.90 ü do gelbti. — 


e 
nro Stärkenrozen! 


Tandenz - ruhig 


- a — 


haut | vor i ae vor, 
Körting Gebr. |34 |53 | Rhein. Spiegelgi. |1 128 
Körting Rlekte 100 109 do. Texti 32 32 
Körtitz. Kunst! |120 |18 fdo. Westi, Flex 179½ 177½ 
Kraus & Co 56 55 10. Sprengstoff |96'% 681 
tt W 935. to. Staniwerk |103 108% 
Kromsehröd. 11884, |135 IRiebear Mont 99's 100% 
Kronprinz Metall |32 |28 Roddergrube |850 810 
Kuns Trelbriem. 90 |9 Rosenthal Ph, 81 |84 
Krifhauserh 138 dener Zucker a, 888, 
Lanmeyer & Co.|168 J161 3 760½ 780% 
Laorahütte 50 48 Qutgerswerke 6714 69 
Leipz. Pianof. Z. HA 11 22 A: 
uh. Braun! jt Jaensenwerk 
idgrube |82? 51 che. Gußst n. 0 130% 
ndas Riem 149% |1480; 1o. Thur. PtH 145 141 
nAström 560 1675 Sade Rau 614% |815 
Unge! Schanr. 4% f | Sarotti Schok ** 
ngner Werke 70% 74 Jaronla Portl-C. 151 
w. Loewe Mi 143 onerine 299 2099 
ronz C. 128 127 Schles. Rereb, 7. 76% {7604 
Näidenseh. u. 7 187% | Sonles. Borgwk. 
Lüneburger | Reuthen 17 |119% 
Wachsblelohe 48 48 do. Cellulose ma 100 
do. Blekt, u. G 4 
Magdeburg. Gas [38 0% f, 143 ¼ (143% 
Magdeb. Bergw 54% 54 iva — nn 10% 10% 
Magden. Mühlen 4 149% 4% Fort. 1068, 184 
Magirus G. D fz1½ 21 45 Ay Hin 14 1210 
Mannesm. RS |92% Mu 393 Bude 1 198% |199 
Manaf. Bergb. |1093 100% J Sonn rt 200 171 1172 
Masch. Buckau |114 [112% en iz ie. 14874 43 
Mooh. W. Lind. |105 8 S 
Maoh, mazara 170 hr) Portl.-Zemont 100 1100 
ran 
doi W Zittau |47 4% Jean Stempf. 
Merkur Wolle 142½ 142!» |Sion-Sol. Gue % % 
Metallbank 14 1% |Siegersd. Werke (87 167 
Moyer H. & Co. |125 1240, (Siemens Halsue |270" 274 
Meyer Ka 42 tg Siemens flas e j118% 
Mag 1274, [124 Stat. Chom. 20. 20, 
Mimosa 284 1223 |Stett.Chamottw % 158% 
Mini 110 %s fdo. Portl.-Zem — 5 
Mix & Genest 140 140 |Stook K. & Co. 150 112 
Motor Deutz 7 186% Stöhr t Co, Ke. 04% 100 
Muhle Rüningen 100 ½ 100% J Stolb. Z inch. 1 1108 
Mühlh. Bergw. 38% 108% Gebr. Stoll weren 105 A 
Müller C. Gum. 197 196 Itrala. Spieik. 216 21 
Nation. Aut 180% 18 leck & Ole. 104 1101 
Natr. Z. d. Pap. 104 103% Feleph J. Berl. 50 50 
Nookarw k. 180 127 fompelh. Feld 0 40% 
Niederlausitu. K. |138 |139 |Chörls V. Osi. 87% 88, 
Nordd. Wollkäm. 90 80 Fh. glektr. a G. 182 ½ 162½ 
Nordwd. Kft 150 143 ¼ Jdo.Gasgesellsch 126% 121 
Überscnl.Bisb.B. 70 604, Lepoa inom 1e 155 
a 4 
Obersohl. Kokaw |917; lais | raono. gaok 19, 110 
\enudson. 82% |88 criotis AG 55 59 
Duke Bebo FE Fam Tuchf. Aachen 103½ 105, 
rong opp n 
Ostwerke 4 205% 207 % ums * — 25 Kar 
ee r e Pre 
D 100%. h | Vars Papier. ptit [109 
do. Brauak 7 66% Ver. Berl. Mört. 116 114 
L Pintsoo 149 141 10. Dison.Niokw. 148 140 
Plau. Fall u. . 2½ 24 lo. Waazstoft 147% [150 
Pöge f. Elektr |26 28% fio. Jut Sp. u. 6 05 05 
Polypnonw 249 12524 10. X. [uent, 51 150 
aß 54 168 do, Met, Aal. 30 30 
Preußsagrube lis 1s fdo. Stantwerke 108% 13% 
Katugeber W 165 81 10. Johimion. l 175 
Raay Walt {37 18 do. Schmirg. M 37 59 
Reit * Martis 11 11 10. Smyrn. 1 |201 1201 
Aneln. Braun. 2851 281 io. khr. Met |59 4880, 
do dlektrisita 137 187 do. Ultramarin 140 139 
do, Möb, W. 85% (88 Vixtoria werke e 01% 


— — nr We Nr u ee wen 


en BZ 


kämpfung. Ferner ſchienen noch die Gleiwitzer 
Feuerwehr und die Feuerwehr von Kamienietz. 
Die große maſſive Scheunc wurde vollſtändig 
vernichtet. Verbrannt iſt die geſamte Ernte 


des etwa 3500 Morgen großen Gutes 
Oberlubie mit vielen modernen landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen. Der Schaden wird auf über 


Das Feuer 
nicht gelöſcht 


Die Bran durſache ſteht noch nicht feft. 
Der Schaden ift nur zum Teil durch Verſicherung 
gedeckt. Beſitzer des Gutes Oberlubie iſt von 
Bergwelt.» Baildon. Durch das tatkräftige 
Eingreifen der Wehren aus Gleiwiß, Peiskret · 
ſcham und Lubie konnten die Gutsgebäude ge⸗ 
rettet werden. 


300 000 Reichsmark geſchätzt. 
konnte bis Dienstag abend noch 
werden. 


Der Weg der Landwirtſchaft ſeit Ausbruch des 


Krieges war ein fortdauernder Kampf mit Wibrig- 
keiten aller Art. Den mannicfaltigen Beſchwer⸗ 
den und Hemmungen des Krieges folgte zwar eine 
kurze Epoche der Scheinblüte, die aber bereits vor 
der Stabiliſierung ihr Ende fand. Von da an 
äuften ſich die Schwierigkeiten zu einem weient- 
ichen Teil begründet in der Kapitalarmut 
Deutſchlands und in den drückenden Laſten des 
verlorenen Krieges, die die Landwirtſchaft ebenſo 
im ihrem Bannkreis ziehen wie die ſonſtigen 
Wirtſchaftsgruppen. 


31. Dezember 1929 
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Handel Gewerbe — Industrie 


ie Ortschaft an der Jahreswende 


Die deutsche Wirtschaft befindet sich nicht 
nur kalendermäßig an einem Wendepunkt. 
Seit dem Jahre 1927 ist beständig ein Abstieg 
erfolgt. Während nach dem Krisenjahr 1926 für 
das darauffolgende Jahr eine merkliche Gesun- 
dung der Lage kestzustellen war, brachte schon 
1928 zum mindesten keinen Fortschritt. Im 
Jahre 1929 aber hat sich nach und nach eine 
Krise herausgebildet, die gerade in den 
Wochen um die Jahreswende herum durch die 
katastrophalen Kassenschwierigkeiten des Rei- 
ches, das ungeheure Anwachsen der Arbeitslosen- 
zikkern und den plötzlichen Rückschlag „im 
Außenhandel offen gekennzeichnet wurde. Es 
muß und wird sich ‚schon in der allernächsten 
Zukunft entscheiden, ob wir am Anfang einer 
Wirtschaftskatastrophe stehen, oder ob es uns 
gelingt, auch dieser jetzt schier unübersehbar 
aufgetürmten Schwierigkeiten Herr zu werden. 
Eine ganze Reihe von Umständen: die ungün- 
stigen Witterungsverhältnisse zu Beginn des 
Jahres, die krisenhaften Zuckungen auf dem 
Weltmarkt, hervorgerufen durch den New-Yor- 
ker und Londoner Börsenkrach, die lange Un- 
gewißheit über die Zukunft des Reparations- 
problems, die damit zusammenhängenden stän- 
digen Kreditschwierigkeiten und schließlich die 
verfehlte Finanz- und Steuerpolitik der deut- 
schen Regierung haben zusammengewirkt um 
uns in die gegenwärtige krisenhafte Lage 
zu bringen. 


Schon der Anfang des Jahres 1929 
stand unter einem ungünstigen Stern. 


Die anormale Kälte hemmta alle Außenarbei- 
ten, namentlich die Bautätigkeit. So stiegen 
denn bereits in den letzten Januartagen die 
Erwerbslosenziffern über 2 Millionen. 
und am 1. März hatten wir nieht weniger ais 
2460 760 Arbeitslose aufzuweisen. Das ist mehr 
als das Doppelte in der gleichen Zeit des Vor- 
jahres gewesen. Auch während des ganzen 
restlichen Verlaufs des Jahres blieben die Er- 
werbslosenziffern weit über den- 
jenigen des Vorjahres. Am 1. April 
beispielsweise waren rund 1900 000 Arbeitslose 
vorhanden, gegenüber einer Million am gleichen 
Tage des Vorjahres. Selbst Anfang Mai ver- 
fügten wir noch über 1 125 000 Arbeitslose gegen- 
über 730000 am gleichen Termin des Vorjah- 
res, Auch die niedrigste Ziffer des Jahres, die 
am 15. August mit 710000 Erwerbslosen er- 
reicht wurde, liegt noch weit tiber der niedrigsten 
Ziffer des Vorjahres, die sich auf 504000 am 
1. August stellte. Dauerte die Periode der 
Arbeitslosigkeit im Frühjahr verhältnismäßig 
lange, so setzte das Ansteigen der Erwerbs- 
losigkeit im Herbst schon wieder bedeutend 
früher ein als im Vorjahre. Schon am 
1. November wiesen wir rund 890 000 Erwerbs- 
lose auf gegenüber 670000 im Vorjahre, und 
Mitte Dezember waren es rund 1400 000 gegen- 
über 1300000 im Vorjahre. Am Jahreswechsel 
dürfte die Arbeitslosigkeit bereits weit über 
1:4 Millionen liegen, während wir in der glei- 
chen Zeit des Vorjahres knapp 1,2 Millionen auf- 
zuweisen hatten. Die Konjunktur ist also, wie 
schon aus den Arbeitslosenziffern hervorgeht, 
während des ganzen Jahres 1929 erheblich 
schlechter gewesen als im Vorjahre. 


Wenn die 
Entwicklung der Außenhandelsbilanz 


rein zahlenmäßig dem zu wider- 
sprechen schien, so sind bier besondere 
Gründe maßgebend gewesen. Zwar ergibt sich 
im reinen Warsprerköhr bei einer Einfuhr von 
12,42 Millionen und einer Ausfuhr von 12,45 
Millionen RM. ein geringer Ausfuhrüberschuß 
für die ersten 11 Monate 1929, während zur 
gleichen Zeit des Vorjahres noch eine Passi- 
vität von rund 2 Milliarden RM. und vor zwei 
Jahren eine solche von 4 Milliarden RM. vor- 
handen war, aber diese Aktivierung unserer 
Handelsbilanz ist teuer genug erkauft worden. 
Es ist eine offenes Geheimnis, daß ein großer 
Teil der Exporte nur zu Verlustpreisen 
möglich gewesen ist. Die Ueberfülle an 
deutschen Waren, die infolge der schlech- 
ten Inlandskonjunktur schon vom Frühjahr 1929 
an keinen Absatz finden konnten, hat notwen- 
digerweise zu einer Entladung nach der Export- 
seite hin gedrängt. Der Gewinn, der hierbei 
erzielt worden ist, war jedoch verschwindend 
gering. Trotzdem hat sich die Aktivierung der 
Handelsbilanz nicht lange halten können. Schon 
im-November ist die Fertigwaren-Ausfuhr wie- 
der stark zurückgeangen, während die Einfuhr 
stieg. Es zeigt Sich eben, daß die deutsche 
Preisgestaltung infolge der hohen Belastung der 
Industrie mit dem Äuslande nicht mehr Schritt 
halten kann, obwohl wir in dem Ausver- 
kauf unserer Läger an das Ausland 
z u Sehleuderpreisen schon weit genug 
gegangen sind. 

Die sichtbaren Auswirkungen der Konjunk- 
turverschlechterung zeigten sich schon recht 
— 5 Bereits im ersten Vierteljahr 1929 begann 
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Ausverkauf der deutschen Wirtschaft, 


der sich immer bedrohlicher bis Ende des Jab- 


res fortsetzen sollte. Anfang März wurde be- 
reits das Abkommen zwischen den Opelwer- 
ken und dem General Motors-Kon- 
zern bekannt, wodurch ein Industrie-Komplex 
im Werte von mehreren hundert Millionen Mark, 
der zudem noch zu den wichtigsten Aktiven der 
deutschen Industrie zählte. in Bausch und Bogen 
an das Ausland überging. Wenige Monate später 
erfolgte, um nur einige der wichtigsten Ueber- 
fremdungen zu verzeichnen, die Uebernahme von 
Fichtel & Sachs und Fries & Röpf- 


Ein Rückblick und Ausblick 


linger durch die zum Kreuger-Kon- 
zern gehörenden Svenska-Kugellagerfabriken. 
Bekanntlich übernahm derselbe schwedische 
Finanzmann Ende September auch das deut- 
sche Zündholzmonopol, nachdem er 
bereits die Mehrheit der deutschen Zündholz- 
industrie erworben hatte. Inzwischen war auch 
schon das Eindringen der General Elek- 
tric bekannt, die 25 Prozent des Aktienkapi- 
tals der AEG. erwarb. Mitte Oktober beteiligte 
sich schließlich der englische Chemietrust an 
den Hirsch-Kupfer-Werken. Zahllose kleinere 
Erwerbungen von deutschen Aktienpaketen 
durch ausländische Firmen sind während des 
ganzen Jahres erfolgt. Außerdem versuchte das 
Ausland mit Erfolg dadurch in die deutsche 
Wirtschaft einzudringen, daß es, wie Ford, in 
Deutschland eigene Fabriken oder Mo n- 
tage-Werkstätten errichtete, um die 
deutschen Zollmauern zu umgehen und den 
Kampf mit der deutschen Industrie auf dem 
eigenen Boden aufzunehmen. 


War das deutsche Frühjahrsgeschäft durch 
die ungünstigen Witterungsverhältnisse und die 
damit zusammenhängenden hohen Erwerbslosen- 
ziffern gänzlich. verdorben, so litten Industrie. 
Handel und Gewerbe in den folgenden Monaten 
unter den sich beständig verschärfenden Kre- 
ditschwierigkeiten. Die Unsicherheit 
über die Gestaltung des Reparationspro- 
blems ließ das Ausland in seiner Kreditgewäh- 
rung Deutschland gegenüber sehr vorsichtig und 
zurückhaltend werden, und als endlich in Paris 
im Januar eine vorläufige prinzipielle Eini- 
gung über den Youngplan erfolgte, war die 
Bereitwilligkeit zur Gewährung von Krediten an 
Deutschland zwar etwas größer geworden, aber 
inzwischen hatte sich die Lage auf den auslän- 
dischen Geldmärkten selbst grundlegend geän- 
dert. Auch das amerikanische Han- 
delsministerium hatte der Auffassung 
Ausdruck gegeben, daß nach Inkrafttreten das 
Youngplanes eine neue Periode der Anleihe- 
gewährung in Deutschland einsetzen werde, 
ähnlich derjenigen in den Jahren 1925-28. Vor- 
aussetzung war jedoch eine tiefgehende Wand- 
lung der amerikanischen Geldmarktlage, die 


nicht erfolgte. Versuche der amerikanischen 
Bundesreservebanken, durch Einschrän- 
kung der Börsenkredite den Markt der 


Wirtschaftskredite flüssiger zu gestalten, waren 
ohne Erfolg. 


Auch war die Kursentwicklung der 

deutschen Anleihen nicht dazu angetan, 

die Absatzmöglichkeiten deutscher 
Papiere zu erweitern. 


Die Verschuldung Deutschlands war 
auch schon so weit fortgeschritten, daß neue 
Quellen nur noch schwer aufzutreiben waren. 
Ende April 1929 waren so nach den Feststel- 
lungen des Statistischen Reichsamtes 31 084 Mii- 
lionen statistisch festgestellter Kapitalmarkt- 
kredite aufgenommen. Unter den Kreditschwie- 
rigkeiten litt natürlich die gesamte Industrie, am 
meisten aber wohl der Baumarkt; nachdem an- 
fänglich der Sommer eine Hochkonjunktur zu 
bringen schien, mußte man schon bald die 
Hoffnung aufgeben, die Schäden, dir dem Bau- 
markt durch die kalte Frühjahrswitterung ent- 
standen waren, wieder wettzumachen. Bereits 
vom Juni ging der Zementabsatz, der im 
Mai 849000 To. betragen hatte, wieder zurück. 
Im August ist die Baukonjunktur, die sonst um 
diese Zeit auf ihrem Höhepunkt zu stehen pflegt. 
infolge der anormalen Weltmarktverhältnisse 
wieder erheblich abgeschwächt, und auch behörd- 
liche Aufträge können nur eine vorübergehende 
Erleichterung der Lage herbeiführen. Die d eu t- 
schen Leihgeldsätze lagen ganz erheb- 
lich über denjenigen der Konkurrenzstaaten und 
stellten sich Mitte des Jahres auf 9,5 Prozent 
gegenüber 6,3 Prozent in England, 6,5 Prozent 
in Holland und 5,7 Prozent in den Vereinigten 
Staaten. Kapitalkredite kosteten in Deutsch- 
land zur gleichen Zeit 8,7 Prozent, in England 
nur 6, in Frankreich 5.5 und in den Vereinigten 
Staaten 6,1 Prozent, Die Hoffnung auf eine Er- 
leichterung der Geldmarktlage mußte endgültig 
begraben werden. als im August die erste 
New-Yorker Diskonterhöhung be- 
kannt wurde, der bald weitere Erhöhungen folg- 
ten. Ende September bestand infolge der Flüs- 
sigkeit des deutschen Zentral- 
noteninstituts vielleicht noch einmal eine 
Möglichkeit, den deutschen Diskont herabzu- 
setzen, aber es erfolgte dann überraschend die 
Diskonterhöhung der Bank von 
England von 5% auf 6% Prozent. 

Inzwischen hatte sich in Deutschland eine 
Vertrauenskrise herausgebildet, die ihren 
Ausgang von dem Zusammenbruch der 
Frankfurter Allgemeinen Versi. 
cherungs-AG. nahm. 


Die Frankfurter Zahlungsschwierigkeiten 
waren der Auftakt zu einer wahren Insol- 
venzenwelle, 


von der in der Hauptsache eine Reihe von be- 
deutenden deutschen Konfektionshäu- 
sern in Mitleidenschaft gezogen wurden, denen 
im letzten Vierteljahre eine große Anzahl von 
mittleren und kleineren Bankhäusern 
folgte, Allerdings handelte es sich hier zum Teil 
auch wohl um eine Reinigungskrise, die 
mit der starken Uebersetzung im Bankgewerbe 
aufräumte, die seit der Inflation immer noch 
nicht ganz liquidiert war. Von den großen Ban- 
ken war schon verhältnismäßig früh die Not- 
wendigkeit einer Konzentration und Zu- 
sammenlegung erkannt ‘worden, ‘ Darauf- 


r 


das von den Leitern unserer öffentlichen 
Finanz- und Wirtschaftspolitik 
nicht behauptet werden. Die Verschuldung des 
Reiches, der Länder und Gemeinden ist im 
Jahre 1929 außerordentlich gestiegen. Die 
Kassenschwierigkeiten vor Jahresultimo sind ja 
bekannt‘ und die unheilvolle Lage. in der sich 
die öffentlichen Finanzen befinden, wird dureh 


hin zielte so der Zusammenschluß der Deut- nichts so sehr beleuchtet als dureh die Tatsache, 


schen Bank mit der Disconto-Gesell 


-\daß der Reichsbankpräsident gegen die 


schaft, die nunmehr über 40 Prozent der deut- | Finanzpolitik des Reichsfinanzministers und ein- 
schen Gesamteinlagen verfügen. Weitere Fusio- zelner großer Kommunen aufzutreten gezwungen 


nen folgten, wie diejenige 


bank und der 


der Commerz-|war. 
bank mit der Mitteldeutschen Kredit-jbrückungskredite des Reiches 
Braunschweigischen!Stadt Berlin gescheitert sind. ist die Lage so un- 


amerikanischen Ueber- 
und auch der 


Nachdem die 


Bank und Kreditanstalt. Auch bei den | geklärt, wie nur eben möglich. 


öffentlichen Instituten hatte man sich zu einer 
gewissen Konzentration entschlossen, wie die 
Verständigung der Preußenkassen mit der 
Raiffeisen-Organisation und die 
Interessengemeinschaft der Deutschen Lan- 
desbanken mit der Deutschen Spar- 
kassen- und Girozentrale beweist. Man 
ist überhaupt in der deutschen Wirtschaft nicht 
müßig gewesen, das in den vergangenen Jahren 
begonnene Werk der Rationalisierung durch eine 
Konzentration der Betriebe zu vollenden. Um 
nur einige größere Zusammenschlüsse heraus- 
zugreifen, erwähnen wir so den gegenseitigen 
Vertrag zwischen den süddeutschen Ze- 
mentfabriken und der Schlesischen 
Portland-Zementfabrik-AG, denen 
weitere Zusammenschlüsse in der Baumaterla- 
lienindustrie folgten. In der Schwerindustrie 
kam es gleichfalls zu Verständigungen zwischen 
den Eisen- und Hütten werken Bo- 
chum und der Firma. Gröppe & Co. Im 


Braugewerbe sind die Beziehungen zwischen 
Schultheiß-Patzenhofer und dem 
Löwenbräu- Konzern enger gestaltet 


worden; in der Elektro-Industrie kam es zu einer 
Vereinbarung zwischen Schuckert, Nürn- 
berg, und der Elektrische Licht- und 
Kraftanlagen-A G. zwecks Austausch der 
Erfahrungen. Im Maschinenbau erwarb Krupp 
die Aktienmehrheit der Hohenzollern-AG. 
für Lokomotivbau, wie denn überhaupt 
der gesamte Lokomotivbau sich durch Zusam- 
menschlüsse und Zusammenlegungen von Loko- 
motivquoten enger zusammenschloß. Bemerkens- 
wert ist auch noch der in diesem Jahre erfolgte 
Ausbau des Reemtsma-Neuerburg- 
Konzerns, der durch Angliederungen und 
Zusammenschlüsse jetzt 90 Prozent der gesamten 
deutschen Zigarettenindustrie kontrolliert, 


Hat die Industrie so alles getan, was in ihren 
Kräften stand, um sich aus dem Zustande einer 
latenten Krise wieder emporzuarbeiten, so kann 


Berlin, 31. Dezember. Setzte man noch heute 
vormittag auf die letzte Börse des Jahres gewisse 
Hoffnungen, so enttäuschte der offizielle Anfang 
etwas. Da nämlich in Erwartung der Banken- 
aktion von außenstehender Seite etwas Ware an 
die Märkte kam, mußten beim Nachlassen der 
Bankenaktivität und bei der Abneigung der Spe- 
kulation, zum Jahresultimo und vor der Neujahrs- 
unterbrechung des Verkehrs Engagements ein- 
zugehen, die Kurse vielfach etwas nachgeben. 
Die vorliegenden höheren Dividendenerklärun- 
gen einiger Gesellschaften konnten zwar an den 
betroffenen Märkten einige Anregung bieten. 
doch verhinderte die Orderlosigkeit ein 
Uebergreifen auf die übrige Börse. Immerhin 
stand den Abschwächungen eine Anzahl Besse- 
rungen in gleicher Höhe gegenüber. Stärker 
als 1% veränderten sich Maschinen Buckau plus 
2%%, Miag plus 1%%, Schlesische Zement plus 
2%, Feldmühle plus 1%%. Deutsch Linoleum plus 
125. Pöge plus 114%. Reag plus 2% und Ber- 
liner Handelsgesellschaft plus 1%%. Demgegen- 
über verloren Lorenz 4%, Daimler 2%, Hugo 
Schneider 2%, Karstadt 2%, Polyphon 2% %, 
Rheinische Braunkohlen 2% und Akkumulato- 
ren 2%. 

Im Verlaufe erfuhr das Geschäft keine Bele- 
bung und die Kurse bröckelten bis zu 1% 
ab, Man sprach über das Sonderabkom- 
menmitAmerika und befürchtete Sch wie- 
rigkeiten mit den übrigen Gläubigerstaaten 
im Haag, Außerdem tauchten Gerüchte von 
Exekutionen auf, so daß sich eine gewisse 
Unsicherheit. geltend machte. Kunst- 
seidenwerte, Aku und Bemberg lagen mit 2% 
bezw. 2%4% Verlust stärker gedrückt. Ebenso 
verloren Berger und Siemens je 2% und Essener 
Steinkohle 14%. Anleihen ruhig. Auslän- 
der wenig verändert, Bosnier anfangs stärker ge- 
drückt, später gut erholt. Pfandbriefe überwie- 
gend fester. Devisen beruhigt, Pfunde etwas 
fester, Tokio fester, Schweiz und Holland un- 
sicher, Spanien flau. Geld über Ultimo und 
Tagesgeld mit 9 bis 11% etwas versteift. Monats- 
geld ebenfalls 9 bis 11%. Am Kassamarkt 
setzten sich die Interventionen der Ban. 
ken fort. Auf Jahresschlußrealisationen lagen 
letzte Notierungen teilweise recht schwach, be- 
sonders Kunstseidenwerte, Danatbank, Chade- 
Aktien, Schuckert, Siemens und Reichsbank 
weitergedrückt. 


Die Tendenz an der Nachbörse ist ab- 
bröckelnd. | S 


Berliner Produktenmarkt 


Deckungsnachfrage am Lieferungsmarkt 


Berlin, 31. Dezember. Mit Ausnahme des Lie- 
ferungsmarktes war das Geschäft am Produkten- 
markt heute sehr still. Vom Auslande lagen 
irgendwelche Anregungen nicht vor, die Cif- 
offerten für Ueberseeweizen lauteten un- 


Die Vorlage eines Steuersenkungsprogramms 
bei leeren Kassen durch den Reichsfinanz- 
minister mutete geradezu grotesk an. 


Trotzdem wird die Wirtschaft auf einen erhebli- 
chen Abbau der steuerlichen und sozialen Lasten 
nicht verzichten können. Gerade im 
Jahre 1929 hat sich der Druck so verstärkt, daß 
jede weitere Belastung zur Katastrophe führen 
muß. 

Die zukünftige Gestaltung unse- 
rer Wirtschaftslage im neuen Jahre 
wird denn auch im wesentlichen von der 8a- 
nierung der öffentlichen Finanzen 
und von dem Weg, den die Steuerpolitik 
der Regierung einschlägt, abhängen. Die Renta- 
bilität der einzelnen Unternehmungen ist um 80 
mehr in Frage gestellt, als bei zahlreichen Steuer- 
arten gegenwärtig nicht der Ertrag, sondern 
andere äußere Merkmale maßgebend sind. 
Heute wird leider in sehr zahlreichen Fällen ais 
Besteuerung einer tatsächlich nicht vorhandenen 
Leistungsfähigkeit vorgenommen. Das gilt be- 
sonders für die Gewerbesteuer, die selbst 
nach den Reformplänen des Reichsfinanzmini- 
sters noch in ihrer gegenwärtigen unzulänglichen 
Form, wenn auch mit einer kleinen Herabsetzung, 
weiter bestehen soll. Eine wirkliche Reform der 
Reichsfinanzpolitik kann aber nicht durch eine 
Verschiebung einzelner Steuerarten, sondern nur 
durch eine gründliche Revision der Veranlagungs- 
und Erhebungsmethoden sowie durch Abstriche 
auf der Ausgabenseite des Etats in die Wege ge- 
leitet werden. Man sollte endlich auch im neuen 
Jahre daran gehen, die unmäßig hohen 
Sozialbelastungen der deutschen Wirt- 
schaft herabzumindern, die ihr im Konkurrenz- 
kampf mit dem Auslande so sehr im Wege ist. 
Aufs engste hängen all diese Fragen natürlich 
mit der Lösung des Reparations- 
problems zusammen, die trotz des Young- 
planes noch keineswegs gesichert erscheint. 


Berliner Börse 


Enttäuschende Jahresschlußhörse — Abhröckelnde Kurze — Nachhörse schwach 


verändert, ohne daß sich Geschäft zu entwickeln 
vermochte, Das inländische Angebot 
in beiden Brotgetreidearten war auch heute nur 
gering, für Weizen blieb laufend Nachfrage 
vorhanden, es waren auch etwa 1 Mark höhere 
Preise zu erzielen, dahingegen wurde Roggen 
infolge des fehlenden Export- und schleppenden 
Mehlgeschäftes weiterhin vernachlässigt. Am 
Lieferungsmarkt zeigte sich sowohl für 
Weizen als auch für Roggen regerer Deckungs- 
begehr. Meh] bei unveränderten Preisforde- 
rungen stil. Hafer ausreichend angeboten, gut 
stetig. Gerste in sehr ruhigem Geschäft. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Oelsaaten: 
Tendenz: abwartend Tendenz: 

31 1280 12. | 28. 12, 
weizen7ök; | 23,80 23,80 J Winterraps. +6.00 
Roggen 17.70 17.30 | einsamen —.— 3740 
“afer 14.80 14,30 | senfsamen | —,— 3700 
Oraumerste, feinste | 20-80 | 20.80 | Tanfsamen | —,— 30,00 
Praunorste, ante 18,50 18,50 | %laumohn —.— 73,00 
Mitteloerste Ser Pe 
Wintergerste]! 1600 | 15,50 

Mehl 
Tendenz ruhig 
l | 31 12. | 80. 12. 
Wetzenmeh! (Type 70%) 33,75 38,75 
Roggenmeh! (Type 70%) 25.50 | 25.50 
Auszugmehl 39,75 39,75 
Futtermittel 
Tendenz ruhig 
31. 12. 27. 12. 
Weizenkleie 103—121, 11—12 
Roggenkleie — 10 9—10 
Gerstenkleie 111% | 11-181, 


Metalle 


Berlin, 31. Dezember. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in Mark: 170,25. 


London, 31. Dezember.. Kupfer, Tendenz fest, 
Standard per Kasse 67%—68%, per 3 Monate 
674 67/0, Settl, Preis 68, Elektrolyt &8—83%, 
best selected 74%4—75%, Elektrowirebars 83%. 
Zinn, Tendenz fest. Standard per Kasse 178% — 
178%, per 3 Monate 181%—181%, Settl. Preis 
178%, Banka*) 187%, Straits“) 180%. Blei, Ten- 
denz stetig. ausländ. prompt 21, entft. Sich- 
ten 21%, Settl. Preis 22. Zink, Tendenz willig, 
gewöhnl. prompt 1956, entft. Sichten 20%. Settl. 
Preis 1958, Quecksilber“) 23—281, Wolframerz*) 
34—36, Silber 217/1, auf Lieferung 217/10. 


) Inoffizielle Notierungen. 


— — —b — — —— —ꝛ — — 
Druck Kirsch & Müller. Sp z ogr odp.. Beuthen 08 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko 


P ea a LEER 


D 


—— 


Fſtdeutſche Morgenpost Nr. 1 


Neuj 


Frauenblüh 


Von Peter Lee 


Als ſie aus der Dickung trat, lagen ſchon die 
pioletten Abendſchatten auf dem Tann. Die Frau 
ſchaute einen Augenblick beſtürzt in den eisblauen 
pimmel, in den fid jetzt zarte Streifen von Him- 

eerrot und Meerarün miſchten. Der Flammen- 
kreis der Sonne verſank in Gewölken von Gelb 
und Purpur. 
Sie raffte ſich fröſtelnd auf; wie konnte fie ſich 
ſo veripäten... der Mann würde warten und 
ſchelten. Ihr Herz tat ein paar raſche Schläge: 
„Wie ſchön,“ flüſterten ihre Lippen, ober es ſchien, 
als ſei es mehr ein verhaltener Schmerz, als der 
kriſtallene Himmelsſchein, der dieſen Augen die 
Schwere unerfüllbaren Sehnens gab.. „Nicht 
lange,“ murmelte fie, „und die Sterne ziehen her⸗ 
mut... Gotteslichter .. Ewigkeitslichter..“ 

Sie zwang ſich den ſteifen Schlittenſtrick um 
die Fault. Ihr Blick fiel auf die karge Fracht, 
die ſie geladen hatte: ein paar Armvoll dürren 
Reiſigs. Herrgott im Himmel! Wie leicht das 
wog, und wie ſauer war es errafft. 


Die Gläſer blitzen kerzeng' rade, 
In der Terrine dampft der Punſch, 
Die Bleifiguren ſteh'n Parade, 

Im Innern einen Neujahrswunſch, 
Man ſitzt nach hergebrachter Weiſe, 
In weiterem Fam lienkreiſe, 

Man überhört die meiſten Fragen, 
Man hört ſich ſelber etwas ſagen, 
Man weiß nicht mal, worum ſich's handelt, 
Man ſitzt ein bißchen, und dann wandelt 

Man wieder raſtlos durch das Zimmer 
Man hat von Malkunſt keinen Schimmer 
Und ſteht dann doch vor einem Corinth, 
Der einen Fluß im Lenze darſtellt, 

Wobei man hochbefriedigt klarſtellt, 

„Wann wird's denn heut Silveſter nur? ..“ 
Man ift zerſtreut, man ift nervös, 

Sieht immer wieder nach der Uhr 

Und murmelt, innerlich ſchon bös': 

„Wann wird's denn heut Stlepſter nur? .. 
Da ſchallt's aus dünnen Stimmenritzchen: 
„Jetzt ſchlägt es zwölf! Ich hör' die Glocken!“ 
Das iſt natürlich wieder Fritzchen! 
Gleichzeitig qualmen Tantchens Socken. 
Weil es der Lümmel ſpaßig findet, 

Wenn er nen Feuerfroſch entzündet 

Dicht an des Schaukelſtuhles Kante, 

Ganz nahe am Gebein der Tante! 
Und grab’, als auf den Falſchalarm, 

Sich wuchtig hebt das Vaters Arm, 

Um Fritzchen eine zu verpaſſen — — 

Da ſchreit es draußen, auf den Straßen: 
„Proſt Neujahr!!! Proft, Menih! Proſt 

Gemacht!!“ ; 

Und ehern ſchwingt es durch die Nacht, 
Und dröhnend ſchallt durch das Ozon 

Der Neujahrsglocken Freudenton! 

In Strömen fließt der Punſch, der warme, 
Das Brautpaar ſinkt ſich in die Arme 
Die Oma mit dem Mohr ſteht 


weſen, an das Elend, dem ſie jetzt preisgegeben 
waren. Sie und Guitan und das kl j 
chen. Wie, du barmherziger Himmelsvater, wie 
Pr das noch enden! 

Als fie am Exzelſior⸗Hotel e 
Winterkurortes vorbeikam, blieb ihr müder Blick 
an einem farbigen Plakat haften. Sie las, ſtutzte, 
— die Helle einer jähen Hoffnung flackerte über 
ihr früh gealtertes Geſicht. Die Leitung der 
großen Fremdenkarawanſerei gab bekannt: 


„Für die Dauer des internationalen 
Sportfeſtes der Vor⸗ und Nachſilpeſter⸗ 
woche ſtellen wir noch tüchtige und fleißige 
Frauen als Geſchirrwäſcherinnen ein. 

eldungen in begrenzter Boni nimmt 
entgegen Der Portier.” 


„Vierzehn volle Tage?“ ſtaunte die 
war wie traumvperſunken. Aus aller 
&, ſtrömten fie herbei, die ſich dem Rodel, 
Rackett, Ski verſchworen hatten, die ihren Ehrgeiz 
trainierten, aber herzleer und lärmend waren. ar 


„Vierzehn Tage,“ murmelte Barbara; die hatte 
ihr der Herrgott ſelber in die Schürze geworfen! 
Und plötzlich blitzte ihr in heißem Erſchrecken ein 
Gedanke durch den Kopf: dieſe koſtbaren zwei 
Wochen waren ja ihr ein ſpätes ſchickſalgütiges 
Weihnachtsgeſchenk! 

Barbara beſann ſich nicht. Freilich, leicht war's 
nicht, io Tag für Tag mit krummem Rücken 
am Spülſchaff zu ſtehn. Aber die Aushilfskräfte 
wurden bezahlt, wurden gut bezahlt; und wenn 
der Mann arbeitslos, das Hannchen im hungrig- 
ſten Wachsalter war, hieß es da nicht, ſich doppelt 


Hieronymus Wagner 
Eine Silvester-Novelette von Kurt Talan der 


geitfen immer wieder nach den dicken Seilen Sie 
onnten kaum die Zeit erwarten, um in kräftigen 
Zügen das neue Jahr einzuläuten. 

„Nur Ruhe, Ruhe, ihr Buben! — Es ſind 
immer noch ſechs Minuten,“ rechnete der 
Küſter aus, „dann kann es losgehen!“ Und dabei 


des bekannten 


dankbar aufzurappeln, die Hand zu ergreifen, die 
ihr ein Zufall bot?! 

Sie kritzelte mit den roten verwaſchenen Fin⸗ 
gern ihren Namen in das Portierbuch .. Früher, 
ach, früher, da Guſtav Kempff noch ſeinen Werk⸗ 
meiſterpoſten unten in der Spinnerei hatte, 
brauchte man ſich wohl nicht g grauſam um das 
liebe Brot zu quälen — ein Glück nur, daß man 
ſelber en war und zufaſſen konnte. Und oft 
ein Lachen im Geſicht, ein ermunterndes Wort auf 
den Lippen hatte, ſelbſt wenn es einem tief ge⸗ 
nug ins eigene Herz ſchnitt .. 


A Sie nannten ihn alle nur den Bühernar- 
zen... 

Denn Hieronymus Wagner und feine Bücher 
waren ein unzertrennliches Eins. Dazu kam noch, 
daß er in dem füdlichen Turme der alten Stadt- 
führte. ein ungeſtörtes Einſiedlerleben 

prte. 


Noch viele Jahre nach dem Weſtfäliſchen Frieden 
hatten hier Stadtpfeifer ihr friſch⸗fröhliches Mu- 
ſtkantenweſen getrieben. Und ſeither war dieſer 
Reſt alter reichsſtädtiſcher Herrlichkeit weit und 
5 ip umliegenden Lande als Muſikantenturm 
bekannt. 


1 


tage. Oben auf dem ferzen-erleuchteten Altan des 
Rathauſes quälten ein paar Poſauniſten in langge⸗ 
zogenen Tönen den Choral von des Jahres 
letzter Stunde. 
Während draußen leicht 
Schnee vom Himmel herniederfiel, ſaß Hierony- 
mus Wagner an ſe nem Kamin, in dem die trocke⸗ 
nen Scheite heimiſch kniſterten, und aus dem Keſſel 
der dampfende Silveſterpunſch verlockend duftete. 
So hatte Hieronymus . — zwiſchen ſeinen 
Büchern ſitzend — ſtets Abſchied gefeiert vom 
alten Jahr. Und ſo gedachte er auch heute wieder 
die Skunde feſtlich zu begehen. 


Doch da geſchah das Wunder dieſer Nacht 


Aus dunklem Nichts heraus trat die Geftalt. 
Erſt ſchemenhaft, wie hinter ſchwerem Pulverrauch. 
Dann klarer werdend, farbenfroher, lebensnah. 
Das war ein Tambour aus vergangenen Zei- 
ten, der auf dem Kalbfell feinen Wirbel ſchlug, 
wie einſt vor Lützen in der Schwedenſchlacht. 

„Rottedom, rottedom, rottedom!“ 


Und immer lauter ward der Trommelſchlag. — 
Und jetzt begann in allen Ecken reges Leben. Und 
Stimmen tauchten auf. Die wurden immer ſtärker. 
Sie kamen ſcheinbar aus den alten Wänden, bis 
plötzlich — wie von Zauberhand geöffnet — aus 
all den vielen, vielen bunten Bänden, die Dichter, 
all die Männer ſtiegen, die dieſen Büchern einſt 


* 


Lange lag er freilich unbeachtet da, wie all die 

anderen Zeugen ruhmreicher Vergangenheit. Seit⸗ 
dem aber Hieronymus Wagner dort ſeinen Einzug 
gehalten hatte, war der Muſikantenturm wieder 
in aller Munde. 

Es wurden gar merkwürdige Geſchichten erzählt 
von dem alten Graukopf, deſſen langes Haar fp 
luſtig im nde ſpielte, wenn er am frühen 
Sommermorgen das anmutige Roſengärtchen be⸗ 
— 84 1 der Herr Stadtrat willig abge 

Und daß die lieben Mitmenſchen unſeres Hie⸗ 
ronymus Wagner immer genügend Stoff zum 
Kopfzerbrechen und noch weit mehr zum Kopf. 
ſchütteln hatten, dafür jorgte ſchon die alte 
Brandmeiſterin aus der nahen Böttcher. 
gaſſe, die ſich bor mehr als fünfzehn Jahren dem 
alten Graukopf zum Auſwarten verdungen hatte. 
Von ihr hatten denn auch die neugierigen Nach⸗ 
barn allzubald erfahren, daß es im Muſikanten⸗ 
turm nicht recht geheuer fei. Nun, Geiſter⸗ 
die 9 1 e 

lten im Turm waren an ſich zwei Eigenſchaften. 
die iich hen miteinander in Verbindung bringen 
ließen. 5 jetot h i 
zeronymus Wagner jelbit hatte von dem 
r in ſeinem zeitumtobten Turme 
die pielen Jahre hindurch nichts beripürt, bie — 
ja, bis auf den Tag, der den Namen des heiligen 
Silveſter trägt. x 
Durch die Straßen einen Stadt ſtrömte 


kl f 
die frohgeſtimmte Menge Die Glockenjungen 


o, — 


das Leben gaben. 

Recht buntgemiſcht war die Geſellſchaft, die ſich 
dem Muſikantenturm zum Stelldichein gewählt. 

Kommt nur heraus aus euren dunklen Höh. 
len!“ rief eine Stimme in die Dämmerung. Und 
immer wieder dröhnte Trommelſchlag: vottedom, 
rottedom. . 

Hieronymus Wagner wollte aufſpringen vor 
Erregung. „Das klingt wie Rebellion, wie Auf 


lief er herum wie ein Kandidat am Prüfungs⸗ 


ſtoffe!l Grimmelshauſen verſuchten 


in leichten Flocken der ſh 


ahrs- Beilage 


Silvesterrevue 


Von Charlie Roellinghoff 


Und fragt, ob's nicht geklingelt hätt'! 
Und Fritzchen hat ſich unverkürzt 
Auf einen Berg von Pfannekuchen 
Mit einem Rieſenſprung geſtürzt! 

Er kann ſchon deren zwölf verbuchen! 


% Er frißt ſich förmlich dran zuſchanden! .. 


(Sp, wie fie ihn im Vorjahr fanden: 
Halbtot, im Stuhl, mit dickem Bauch — 
So finden fie ihn dies Jahr auch! .. .) 
Und Vater läßt ſein kindlich Treiben 
Mit Feuerwerk und ſo was bleiben 
Er ſenkt für einige Sekunden 
Die Lider. — — Alles iſt entſchwunden 
Um ihn .. Und Woche .. Monat .. Jahr — 
Von Januar bis Januar — — 
Mit Licht und Schatten, Pech und Glück, 
Paſſiert Revue vor feinem Blick 
Vor ſeinen Augen ſchießt es Blitze. 
Und einem Feuervogel gleich 
Faucht mit Geknall, Geſtank und Hitze 
Im Schnellrekord durchs Lüftereich, 
Wie Phönix aus dem Land der Sagen 
Der Luft⸗Land⸗Meer⸗Raketenwagen!! s 
Bedenklich zwinkert ſchon der Mars. 
Denn ihm, dem Erdennächſten, war's. 
Als ob die Nachricht er vernommen, 
Daß ein Raketenzepp in Kürze i 
Sich wuchtig in den Weltraum ſtürze! 
So präpariert er ſein Willkommen: 
Ein Krater, zum Empfang vergoldet, 
Prangt als illuſtrer Landungsort, 
Mars⸗Schupo, extrahoch beſoldet, 
Erreicht den Abſperrungs⸗ Rekord! 
Und hell wird's wieder um den Vater, 
Vorbei ift das Revuetheater, 

Er zieht zurück in ſeine Wohnung, 
Von all dem Spuk noch wirr und heiß, ſich 
Erflehend Gutes nur und Schonung 
Vom Jahre Neunzehnhundertdreißig! ea 


„Alſo, denn auf morgen früh um ſechſe, liebe 
Kempff,“ nickte der Portier. („Liebe Kempff yo. 


fie lächelt obenhin über das grobe Wohlwollen 
des Türſtehers. . man mußte ſich jetzt wohl auch 
an ſo etwas gewöhnen.] „Es freut mich, daß auch 
Sie uns bei ——pringen wollen. Nun, Ihr 
Schaden ſoll es be——timmt nicht ſein!“ i 

„Schön' Dank auch, Herr Goldermann,“ knixte 
die Frau. Himmel, dachte fie, hat es ſolch dicker 
betreßter Hotelmenſch doch gut! Der braucht nur 
auf den zwei Seiten Gäſte⸗Höflichkeit und a: 
ſcher Würde ein bißchen zu klimpern und mitun⸗ 


ruhr wider das Geſetz!“ dachte er blitzartig. Aber 
in demſelben Augenblick begann gerade Georg 
Büchmann eine temperamentvolle Rede an die 
Büchermänner zu halten. „Freunde der Men⸗ 
ſchen,“ hub er an, „Büchermänner, wieder einmal 
treffen wir uns im Muſikantenturm. Wieder ein- 
mal iſt ein Ring geſchloſſen an dem unendlichen 


Kettenband der Zeiten, und wir. 
Hieronymus Wagner ſpitzte die Ohren wie eine f 


Feldmaus, aber die geflügelten Worte des Red⸗ 
ners gingen ihm verloren an dem anwachſenden 
Gemurmel dieſer auserleſenen Geſellſchaft der 


Jahrhunderte. 


Beſonders Andreas Gryphius und der ir 
ur 
den rauhen Ton Tillyſcher Söldner die Aufmerk- 
ſamkeit der Verſammlung auf ſich zu lenken. Sie 
atten aus ihrem dicken Lederwams Würfel und 
Becher hervorgezogen: Doch nur Chriſtian Y u f- 
pins, Goethes Schwager, hatte ſich mit feinem Ri, 
naldo Rinaldini zu ihnen geſetzt und würfelte, 
als gälte es die Seligkeit neu zu erwerben. Als 
aber die Spieler über Anderſens liebreizende 
Märchenfee einige ungeziemende Bemerkungen 
fallen ließen, erregten ſie die Verärgerung der Ge⸗ 
brüder Grim m. Die wollten ihren ganzen ge- 
wichtigen Einfluß geltend machen, um die Ein⸗ 
ladung dieſer „parlamentariſchen Rüpel“ zur nad- 


ſten Neujahrsberſammlung der Büchermänner zu 


verhindern. „Aber warum benn dieje Verärge- 
rung, meine Herren?“ warf Oswald Spengler 
m't einem freundlichen Lächeln die Frage in den 
Streit. „Wir erleben jetzt in unſeren Perlamen- 
ten ganz andere Rüpeleien. Preiſen Sie iá glück⸗ 
lich, daß Sie den Untergang des bend⸗ 
landes nicht mehr in persona zu erleben 
brauchen.“ 
unterdeſſen war es immer lebhafter geworden 
in dem alten Turmzimmer. Immer noch ſtiegen 
neue Büchermänner aus den Regalen. Eben holte 
ohann Eckermann den Herrn Geheimen Rat 
pethe aus der großen Reihe goldgezierter 
Lederbände. Herzlich ſchüttelten ſich beide die 
Hände. „Brap jo, Eckermann, daß Sie gekommen 
find!" — Aber wie ſollte ich das verſäumen, 
Ken e 5 
Plötzlich lachte Goethe beluſtigt auf. O, er 
konnte ih ſchon in Weimar königlich amüſie⸗ 
ren, wenn ihm etwas Luſtiges begegnete. „Sehen 
Sie nur, Eckermann, dort hinten dieſen Komödi⸗ 
anten. Ich glaube gar, er verſucht mich zu ko⸗ 
pieren?“ — 


Söhne und die Edelkreatuxen“, die zur 


1. Januar 1930 


Du sollst und mußt! 


Von Hans Siemsen 


Silvefterabend bummeln gehen, ift gut. Nicht 
bummeln gehen, iſt beſſer. Ich will diesmal 
nicht bummeln gehen. Alle Einladungen ſind 
ſchon abgeſagt, Aber zu Abend möcht ich eſſen. 
Ich bin, mit Gottes gütigem Beiſtand, immer 
noch Junggeſelle und möchte am Silveſterabend 
ſtill und friedlich irgendwo zu Abend eſſen. Dies 
nun, am Silveſterabend ſtell und friedlich irgend- 
wo zu Abend zu eſſen, dieſes iſt, würde Thomas 
Mann jagen, „platterdings unmöglich“. 

Die großen Reſtaurants, die feinen Reſtau⸗ 
rants, die ganz feinen und die ganz einfachen 
Reſtaurants, die bürgerlichen Bierhäuſek, die 
Cafés — ſie alle haben und die letzte kleine 
Kutſcherkneipe hat Silveſterbetrieb. Muſik, Gir- 
landen, Papiermützen, Geſchenke und Ueber- 
raſchungen. Ich möchte keine Geſchenke. Und 
um Gottes willen keine Ueberraſchungen. Ich 
möchte ſtill und friedlich meine Suppe eſſen. Das 
iſt glatt unmöglich. : 

Der Portier ſetzt mir eine Papiermütze auf 
den Kopf und drückt mir eine rote Naſe in die 
Hand. Mit einer Papiermütze auf dem Kopf 
und einer roten Naſe im Geſicht muß ich meine 
Í Und als ich beim Beefſteak bin, 
legt mir der Ober eine Kindertrompete auf den 
Tiſch. — Auf Wiederſehen! 

Um zehn Uhr abends ſtehe ich einſam in 
meiner einſamen Junggeſellenwohnung — eine 
Papiermütze auf dem Kopf, eine rote Naſe im 
Geſicht, eine Kindertrompete in der Hand. Du 
ſollſt und mußt Silveſter feiern 

Tut, tut Proſit Neujahr! 


ter den Hausknecht auf den Trab zu bringen oder 
arme Weiber von oben herab zu begönnern: die 
übrige Zeit verwehrte es ihm gewiß niemand, ſich 
unter das Tor zu ſtellen und ſeine Augen in all 
der weiß⸗blauen Wintertracht ſpazieren zu führen. 
Nun, ſie wars zufrieden 


und die andern. 
Stunden. 
Barbara ſpürte die Zeit nicht. War wie in 
ſchönem Traum befangen. Seltſam, und arbeitete 
doch wie von Furien gehetzt. Singen und Klingen 


„Um des Himmels Willen, Exzellenz, das iſt 
doch der Hauptmann, der Gerhart Haupt⸗ 
mann!“ 


Da wurde der Herr Geheimrat ein wenig nach⸗ 
denklich. Er hatte wohl ſchon gehört, daß Haupt- 
mann ein fruchtbarer Dramatiker ſei und daß ihn 


die lebende Gegenwart als Dichter verehre. — 


„Und die Geſtalten, die hinter ihm ſtehen?“ „Das 
ind die „Supernaturaliſten“. Sehen Sie den dort 
mit der Maske, das ift ein gewiſſer Ferdinand 
Bruckner mit ſeinen Verbrechern und dahinter 


Peter Lampel mit ſeinen revoltierenden Für⸗ 


ſorgezöglingen.“ 


Goethe rümpfte die Naſe. „Kommen Sie, Ecker⸗ 
mann, es iſt nicht gut, wenn ein Dichter im 
Moraſt des Daſeins wühlt. Mich macht der Ge⸗ 
ſtank des Pöbels malade.“ 


Andere hatten jedoch die Unterhaltung mit ans 
gehört. „Wat meent die Kalkröhre von Pöbel? 
— Wir Klaſſenbewußten werden euch ausrytten 
mit Stumpf und Stiel,“ brüllte 
Maie Menſch durch den Raum. „Nieder das Mi- 
ter, es lebe die Jugend!“ — Und nun ſchrien ſie 
alle mit, der Hinkemann. die vielen verlorenen 
j rechten 
Zeit aus der „Dreigroſchenoper“ kamen 
und all die anderen geſchminkten Bühnengeſtalten 
proletariſchen Milieus 


Goethe wurde es grün und blau vor den 
großen Augen: „Um Gottes Willen. Eckermann, 
ſchnell, rufen Se den Herrn von Kniggel“ — 
„Der wird hier auch nicht mehr viel helfen kön⸗ 
nen, Exzellenz!“ erwiderte Eckermann. 

Der Lärm wurde immer ſchlimmer. Und — 


keiner konnte ſagen, wie es geſchah — mit einem 
Male flatterte eine blutrote Fahne auf, und Knüp⸗ 
pel wurden geſchwungen. Im nächſten Augenblick 
mußte der Kampf beginnen und. 


Da ſchlug es einmal dumpf vom alten Rat- 
hausturm. 


Unten auf den Straßen gröhlten ein paar be⸗ 
trunkene Silveſterſchwärmer. Sie brannten Feuer- 
werkskörper ab und warfen mit Schneebällen an 
die ſchweren Fenſterläden des Muſikantenturmes. 
Hieronymus Wagner gähnte gedehnt auf. Um ihn 
herum war alles ſtill, ſtill wie zuvor. Denn er war 
eingeſchlafen und hatte den Traum erlebt von 
Silveſterſpuk im Muſikantenturm. 


Tollers- 


war in ihr: 


2 h Schickſalswende! Wie ein 
Stern, ein holdes Lied, ſtand das Wort in ihrer 
Seele: Winterwendel Ein Glockenton wars 
den wiſſendes Hoffen unter der goldenen Kupp 

ihres berzauberten Herzens zum Summen brachte. 
Ein Märchen der Liebe, des Glücks, der Serben 
— — unter Tellerklappern, Schelten, Scherben⸗ 
klirren ... Barbara fand das Leben wunderſchön. 
Und mit eins kam ein großer und heller Ueber⸗ 
mut über ſie: was alles würde ſie jetzt kaufen kön⸗ 
nen von dem Geld! Und hatten doch kein Weih⸗ 
nachten gehabt, die daheim. Es war doch herrlich, 
endlich einmal nach ſeinen Leiſtungen bezahlt zu 
werden! Neun Mark am Tag! Das machte für 
die beiden Wochen rund 150 Mark. 


ihre derben Winterſchuhe, und der Vater, et! für 
den war auch geſorgt. Sie lächelte geheimnisvoll 
in fi hinein. Was er brauchte, die längſt jo 
bitter nötige Winterjoppe, ein dickes wollenes 
Halstuch, eine neue Pfeife und ein paar Pfund 
Tabak. das alles hatte fie beiſammen. Und eine 
beſondere Ueberraſchung ſich obendrein aufge⸗ 
ipart... 

Das Bäumchen hatte nun doch noch einen ſpät⸗ 
ſeligen Weihnachtslichterglanz verſprüht. Aus der 
Röhre roch es nach gebratenen Aepfeln. Das 
Hannchen ſchlief. Hatte ein Püppchen im Arm und 
ein verzaubertes Kinderlächeln um den Mund. 

Da winkte Frau Barbara dem Mann. Er hatte 
fie lanue ſchon forſchend betrachtet. Nun, da ſie das 
Tuch ſich um die Schultern ſchlug und ihm die 
Fellmütze aufſtülpte, fragte er betroffen: 

; „Du willſt ausgehn, Bärbel, heute willſt 
n 

Sie lachte ihn hell und glücklich an: 

„Komm mit, Guſtav; komm, armer lieber Kerl. 
Um deinen Neujahrstrunk ſollſt du mir nicht 
kommen.“ 

Sie traten in die Winternacht hinaus. Ein 
volltöniges Glockengeläut ſummte über der weißen 
ſchlafenden Welt. 

Er verſtand ſie nicht: ein bitterer Zug grub 
ſich um ſeinen Mund. 

„Neujahrstrunk. Barbara? Seit vielen Jah⸗ 

ren hab ich keinen mehr genoſſen.“ 
„Komm, Guſtav,“ lockte fie und Hte nach 
ſeiner Hand. „Schilt mich nicht leichtſinnig, du 
darfſt es nicht. Ich weiß, was ich tu. Sie her 
... ſechs, neun . zwölf Marken klappern in 
meiner Hand...” fie Mirrie ausgelaſſen ihm ans 
Ohr; „ach ja, du armer Schelm, wann haſt du das 
letztemal ein Bier geſchmeckt? Ich weiß es ſelber 
nimmer. Und nun genug davon. hör' mir gut zu: 
Drei Gals Kulmbacher, ſchweres dickes Kulm⸗ 
bacher, ſtehen jeder von uns zu, die im Hotel ar⸗ 
beitet und ſchafft. Drei Glas am Tag. Und hier, 
die Marken, mein’ ich, ſind bei dir beſſer aufge- 
hoben, als bei mir. Gibſt' mir nicht recht?“ 

Sie lachte ihn aus guten frohen Augen an. 

Der Mann wandte ſich. Fühlte ſich beſchämt. 
Sah das Herz ſeiner Frau, der er, notperhärtet, 
ſo oft rauhe Worte gegeben; ſah dieſes Herz wun⸗ 
derbar und ſtark und unbegreiflich blühn. Aus 
Einfalt und Güte erwuchs ihm unverwelkliche, 
dienend unbeirrbare, hingebende Liebe. Fort und 
fort. Und er. ein blinder grämelnder Narr, hatte 
dieſes Gottesgartens allerſchönſten Weibtums ſo 
wenig acht gehabt. 

Sacht ſchlang er da den Arm um ſeine Frau. 
Ueber ihnen war der Himmel ſtrahlend beſtickt mit 
lauter Kerzenklang. In Guſtav Kempff aber 
glomm ſcheu demütige Beglückung auf. Er emp- 
fand es inbrünſtig, dies Gefühl unverdienten Ge⸗ 
borgenſeins. 

Zag ſuchte er ihren noch immer jungen Mund. 

„Ich danke dir, Barbara,“ flüſterte er erſtickt 
2 danke dir, daß du mir das Koſtbarſte und 
Süßeſte ſchenkteſt, was ich jeit unſern erſten Ehe- 
jahren heut wieder voll erfühle das Wiſſen um 
den andern. Ich bin in deiner Schuld, war unge⸗ 
recht und ſchroff — verzeih es mir. Zum zwei⸗ 
ten Male haſt du mir den Blick ins Leben geöffnet. 
Und mehr als dieſen feſtlichen Sternenabend haſt 
du mir geſchenkt. Denn deine Kraft gibt auch mir 


Kraft; dein Mut wird auch mir Kräfte zuwachſen 


laſſen. Und deine Liebe Barbara. entzündet mir 
den ſtrahlendſten, zukunftwilligen Baum, der 
einem Menſchen je beſchert wird. Barbara... ih 
ich...“ ſtammelnd, barg er den Kopf an ihrer 


Da legte ſie, herzlich und mütterlich, ihre Lip⸗ 
pen auf die ſeinen: 

„Komm, liebſter Mann, nun wollen wir ein 
junges, ein neues Jahr grüßen und unſeres Kin⸗ 
des Atem lauſchen. Seinem Engelstraum wollen 
wir Wächter ſein.“ 

Eng ſchmiegte ſie ſich an ihn. 
knirſchten über gefrorenem Schnee, aber ihre Her⸗ 
zen waren heiß und tief beglückt. Ihr Haus lag 
weißbemützt in hellem Mondenſchein. 


Und die Tannen rauſchten um ſie her. 


Sangen den Silveiterhoral von der ewigen 
* derer, die reinen Herzens 
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Ihre Schritte 


Das Schiff im Blei 
Eine Silvestergeschichte von Gertrud Aulich 


Marta Willinger liebte ihren Mann nicht.] das alle Zeichen einer ſehnſüchtigen Erwartung f ſagte fie mit einer Stimme voll Unruhe: Eines 


Sie hatte ihn überſtürzt im Taumel der Kriegs⸗ | trug. 


Ganz wunderbar, wie dieſe zwei Menſchen 


ereigniſſe geheiratet, damals, als das Chaos allen zueinander und mite nander in den warmblühen⸗ 


Dingen Grund und Wirklichkeit nahm, die Be⸗ 
griffe umſtellte und die Gefühle zu keiner Klar⸗ 
heit kommen ließ. Es war eine jener Kriegs⸗ 
ehen, die im gefeſtigten Gleichmaß der Nachkriegs⸗ 
zeit ſich als Mißgriffe erwieſen und zu Hunderten 
getrennt werden mußten. 

Auch Marta und Auguſt Billinger ſahen nach 
Kriegsende das Ueberſtürzte, Halt⸗ und Grund⸗ 
loſe ihrer Ehe und waren ratlos. Der Mann 
liebte ſeine Frau mit dem tiefen Ernſt, der in der 
Kriegshölle aus einem Fant einen Menſchen ge⸗ 
ſchaffen hatte. Marta war ihrem Manne eine 
gute und treue Frau, aber das Leben freute ſie 
nicht. Sie war in ihrer Seele verbittert und böſe, 
ihre kalte Güte und Treue und ihr Pflichteifer 
waren Willensanſpannung und Reſignation. Zum 
Glück beſaßen ſie kein Kind, das den Wirrwarr 
dieſer Ehe hätte komplizieren können 

Da griff der Zufall ein, der zumeiſt der ver⸗ 
ſtändigſte und geſchickteſte Helfer iſt. Der Mann 
bekam eine Stelle als Subdirektor in einer kali⸗ 
forniſchen Induſtrie angeboten mit einem guten 
Gehalt. Man einigte ſich dahin, daß der Mann 
vorausfahren und Land, Klima und Lebensver⸗ 
hältniſſe erforſchen ſollte, ehe Marta ihm nach⸗ 
reiſte. Er fuhr auch hin, und Marta atmete be⸗ 
freit und erleichtert auf. Sie begann jetzt erſt 
eigentlich zu leben und jung zu ſein. Es war ihr 
nicht darum zu tun, nun hemmungslos eine jähe 
Freiheit auszubeuten, und ſich in einem üblen 
Sinne auszuleben, nein, ſie war glücklich, mit ſich 
allein zu ſein und keine bedrückenden Pflichten 
gegen einen Menſchen zu haben, den ſie nicht liebte. 

Mit ihrem Manne ſtand fie faſt ein Jahr lang 
im Briefwechſel und zögerte die Reiſe nach Ame⸗ 
rika immer wieder hinaus. Die Entfernung hatte 
viel Steine des Anſtoßes aus dem Wege geräumt, 
ſie hatte viel Unerträgliches gemildert. Die Ent⸗ 
fernung ſtellte Auguſt Billinger in das milde, 
matte Licht des Vergeſſens und überſchimmerte 
ſeine Züge mit viel Freundlichem und Schönem. 
Auf dieſe Entfernung hin ließ es ſich prächtig mit 
ihm leben, und alle früheren Erwägungen zur 
Scheidung wurden fallen gelaſſen. Marta hoffte, 
daß in einem neuen Land und unter neuen Ver⸗ 
hältniſſen auch ein neues Leben zu beginnen mög⸗ 
lich ſei. ; 

Sie wollte nun endgültig in ein bis zwei 
Monaten ihrem Manne nachfahren, da blieben 
plötzlich von einem beſt'mmten Tage db alle 
Briefe aus und Marta hörte nichts mehr von 


Auguſt Billinger. Die Zeitungen berichteten von ſch 
einem Erdbeben und die Geſellſchaft, bei der ihr 


Mann angeſtellt war, ſchrieb, daß die halbe SoTi- 
nie zerſtört und Auguſt Billinger verſchollen ſei. 
Unter den Toten ſei er nicht zu identifizieren, un⸗ 
ter den Lebenden befinde er ſich gleichfalls nicht. 
Viele Häuſer waren eingeſtürzt, ganze Stadtvier⸗ 
tel vom Feuer zerſtört, die meiſten Toten bis zur 
Unkenntlichkeit verbrannt. Von Auguſt Bil- 
linger keine Spur, man reihte ihn zu den Toten 
ein, die das Schickfal namenlos gemacht hatte. 


Marta trauerte um ihn und begrub ihn in 
ihrem Herzen. Sie fühlte dem Toten gegenüber 
eine gute aufrichtige Kameradſchaftlichkeit, die ſie 
dem Lebenden nicht hatte geben können. Sie war 
glücklich und hoffte auf die Erfüllung ihres Le⸗ 
bens, ohne in einer unberechneten Haſt ihren 
Hoffnungen nachzulaufen. 

Anläßlich eines Konzerts lernte ſie Antonin 
Charkow kennen. Es war ein feit der Revolution 
in Deutſchland anſäſſiger Ruffe, groß, dunkel, und 
mit dem für die Frauen ſo gefährlichen Fluidum 
des Fremdraſſigen. Das gute an ihm war, daß er 
keinesfalls den Ehrgeiz hatte, fih und fein Schick⸗ 
ſal aufzuputzen, ſondern, daß es ihm genügte, ein 
einfacher, ſtiller, abgefundener Menſch zu ſein, mit 
dem Bemühen, dem Leben und den Menſchen ge⸗ 
recht zu werden. Er fiel Marta unter den Gäſten, 
die ſich nach dem Konzert bei ihrer Tante ver⸗ 
sammelten, ſofort auf, und fie liebte ihn gleich 
mit dem großen Vorrat an Liebe, den ſie ſeit je 
aufgeſpeichert hatte. Antonin Charkow ſagte zu 
dieſer Liebe nicht nein, er war ein Menſch, der 
aus allen Lebensberhältniſſen fein Glück zu ſchmie⸗ 
den wußte, und an Marta Billinger war nichts 
auszuſetzen. Vielleicht tat ihm die himmelſtür⸗ 
mende, wilde, brauſende Liebe, die wie ein Bul- 
kan aus Martas Vereinſamung hervorbarſt, mehr 
wohl, als er ſehen laſſen wollte, denn ſeine Augen 
flammten und ſein Mund hatte Lachen, und das 
Leben war für beide eine Herrlichkeit und ein 
Wunder. j 

Zu Weihnachten war Antonin das erſte Mal 
Gaſt bei Marta, in ihrem guten, frohen Zuhauſe, 
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den Raum paßten, der Marta Billingers Haus 
und Heimat war. 

Die Woche zwiſchen Weihnachten und Neujahr 
war den beiden Menſchen ein blühendes, traum⸗ 
haftes, brennend leuchtendes Glück. 

Am Silveſterabend brannten bei Marta Bil⸗ 
linger alle Lampen in allen Zimmern, unter Glas, 
Seide und Kriſtall. Blumen ſtanden auf Tiſchen, 
Fenſtern und in Ständern, das Haus blühte, 
duftete und glühte in Erwartung Antonin Char⸗ 
kows. Der Raum, in dem von Weihnacht her noch 
der Baum ſtand, war groß und verdämmerte mit 
blauem Damaſt der Wände und blau abgedämpf⸗ 
tem Licht ins Unwirkliche. Der Flügel war aufge- 
ſchlagen und Muſik ſtand wie eine goldne Wolke 
über Düften und Blumen. 

Antonin kam, der Abend ging mit Ernten 
und Luſtigem hin, mit Anſchauen. Lachen, Küſſen, 
mit Geſchenken, Muſik und einem aroßen Liebha⸗ 
ben. Antonin hatte Blei in den Taſchen und er 
ſagte: Jetzt wollen wir unſer ſilbernes Schloß 
bauen. Ja, denn eines Menſchen Hand kann 
Dinge formen, die eines Menſchen Seele aus 
Blut und Luft fühlt. Vor einem Jahre formte 
meine Hand dich. Darum biſt du jetzt mein. 

Sie ſchmolzen Blei im Herd und ließen es vom 
ſilbernen Löffel ins Waſſer rinnen. Es entitand 
zunächſt etwas, das nichts war, und donn hatte ein 
Stück Blei die Form eines Schiffes mit Bug und 
Bord und Kiel und einem Schatten am Bug, 
der wie ein Mann ausſah. Antonin deutete es 
lachend und ſagte: Ja, es iſt alſo ein Schiff und 
kein Schloß, da werden wir wohl reiſen müſſen. 
Marta aber brach im Lachen ab, der Schatten 
war über ihr Herz gegangen, ſie dachte nach, wollte 
etwas fagen und ſchwieg. Und nach einer Weile 


Menſchen Tod müßte doch feſtzuſtellen ſein, meinſt 
du nicht auch? Es genügt nicht, daß er verſchollen 
iſt und totgeglaubt wird. Es könnte fein, daß er 
wiederkommt. 

Sprichſt du von deinem Mann? fragte Anto⸗ 
nin Charkow, du ſollteſt heute nicht an ihn den⸗ 
ken. Heute, am letzten Tage im Jahr. Und über⸗ 
haupt niemals mehr. Laß ihn tot ſein, laß ihn 
zurückkehren: nicht Leben und Tod entſcheiden ein 
Schickſal, ſondern eines Menſchen Wille, und dein 
Wille ſteht zu mir. 

Die Glocken läuteten das neue Jahr ein, und 
mit dem Glockenläuten drang Lärm und Profit- 
Neujahr⸗Geſchrei der Menſchen ins Zimmer. 
Marta und Antonin ſahen ſich an, tranken fiğ zu 
und hatten Lachen um den Mund. Sie tranken 
auf Glück und Liebe im neuen Jahr. Aber es 
ſtand ein ſchmaler Schatten zwiſchen Heut und 
Morgen, und Martas Seele fühlte ihn und hatte 
Angſt. 

Und dann war eine lange Zeit Frieden, Selig« 
keit und Liebe ... und dann kam ein Brief, und 
dann kam ein Mann zu Schiff. Der Mann war 
Auguſt Billinger. Sein Geſicht war furchtbar 
entſtellt, und er hatte einen Arm und das Gehör 
verloren. Er war wie ein kleines Kind, hilflos 
und voll Furcht dem Leben gegenüber, er war 
wie ein Ausgeſtoßener, häßlich, krank, unnütz und 
eine Laſt. Martas Wille ſtand zu Antonin Ghar: 
kow, aber der Wille hatte einen Riß bekommen. 
In dieſem Riß wucherte der Schatten Auguſt 
Billingers und fraß den Willen, das Glück, die 
Seligkeit und die Liebe auf. 

Ein kleiner Knabe fand eines Tages im Mh- 
ialleimer des Hofs einen Klumpen Blei, der wie 
ein Schiff ausſah, und erfreute ſich und nahm 
den Fund wie einen Schatz an fiğ. 


Silvester- Ratschläge 


Von Max ing 


Von der Perlenſchnur der dreihundertfünfund⸗ ten Kleiderſchrank zu entzünden, den Kindern zur 
ſechzig Tage wird nun die letzte Perle vor die] Freude, der hinſinkenden Mutter zum ewigen Ge⸗ 


Säue der Vergänglichkeit geworfen. Die vergan⸗ 
genen Tage des Jahres waren unſerer nicht wert. 
Man hat uns gute, nette Menſchen gefoppt, ge- 
rupft, mit Verſprechungen gemäſtet, und davon iſt 
unſere Seele dürr geworden. Sie gleicht einem 
Stockfiſch, der erſt in den himmliſchen Gefilden 
wird aufgelöſt wer den mijjen, 


wir uns am Abend jenes letzten Perlenwurfes we 
ren? Wir müſſen uns mit kühlem, prickelndem und 
heißem, duftendem Alkohol bewaffnen und das 
rundgeſchliffene, gläſerne „Schwert“ immer wieder 
gegen uns ſelbſt richten. Wir müſſen es uns im⸗ 
mer wieder ſanft zwiſchen die Lippen ſtoßen und 
ſilveſternächtlings daran zugrunde gehen. Aber 
nicht nur auf die Weiſe wollen wir gegen die 
Zeit kämpfen. Nein, ihr, die ſo lautlos, ſo un⸗ 
heimlich verſchwiegen um die Ecke des Jahres ver⸗ 
ſchwindet, ſoll mit Donnergepolter Froſch 
um Froſch. Rakete um Rakete nachſpringen, damit 
ſie in letzter Stunde vernehme, wie geſund und 
munter wir uns über fie luſtig machen. Balan- 
cierend auf einer Stufe unſerer Lebensjahre 
wollen wir ſtillſtehen, lachen und trinken, während 
fie ſchon wieder ihre Siebenmeilenſtiefel anzieht. 

Braucht jemand Ratſchläge für Silvefter? 
Will er ſich individuell benehmen an dieſem 
Abend? Er fage mir, wohin er gehe, und ich 
will ihm ſagen, welchen Froſch er mitnehmen ſoll. 
Iſt er in eine Familie eingeladen, in der es 
kleine Zimmer und kleine Kinder gibt, ſo iſt der 
ſogenannte „Kanonenſchlag“ das Beſte. Man 
nimmt ihn um zwölf Uhr ſelbſt in die Hand. Von 
ſeiner Gewalt werden die Wände weichen und die 
Wohnung wird mit einem Male viel größer wer⸗ 
den. Im Augenblick iſt man im Freien und hat den 
Himmel über ſich. Die nächſte Exploſion — iv ein 
Froſch hat immer mehrere — wird den ſehlenden 
Omnibus erſetzen und den gaſtlichen Feuerwerker 
nach Hauſe befördern. Wo er dann weiterzechen 
kann. Dem Schreiber dieſer Zeilen iſt einmal 
Aehnliches in ſeiner eigenen Wohnung zugeſtoßen. 
Er perſönlich wird nie wieder einen Donnerſchlag 
in die Hand nehmen. Er konnte ein halbes Jahr 
lang keine Schecks mehr girieren. Auch ſchrien 
Frau und Kinder derart, da die braungebrannte 
Neujahrsgans auf dem Tiſche erbleichte. Wie gut 
wäre es geweſen, ſtatt des Donnerſchlages einige 
Wunderkerzen zwiſchen die Zähne zu nehmen, aus 
den Hoſentaſchen bengaliſche Lichter zu entflam⸗ 
men und harmloſe Sonnen und Räder im geöffne⸗ 
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dächtnis. 

Iſt man in ein größeres Haus geladen, ſo 
beſtelle man, ohne daß einer der Gäſte oder der 
Gaſtgeber etwas davon weiß, um die zwölfte 
Stunde einen Waſchkorb voll Kräppel. Im Salon 
kommen die Herren im Smoking auf die eine 
Seite, die Damen in Balltoilette auf die andere 

At perten mam Ute attiene 


gefüllten müſſen die Damen noch den weißen 
Smokinghemden der Herren werfen, die nichtge⸗ 
füllten, härteren werfen die Herren nach allen 
Gegenſtänden im Zimmer. Sehr gut ſitzen zum 
Beiſpiel die Kräppel zwiſchen den Rinnen der 
Dampfheizung, in den Zeigern der Wanduhren, 
auf Bäumen, die auf ſchön eingerahmten Bildern 
zu ſehen ſind. Auch die Kronleuchter ſind emp⸗ 
fänglich. Nur hüte maon fih die Fenſterſcheihen 
einzuwerfen, denn Zug kann die Hausfrau nicht 
leiden. Ein ſehr unterhaltendes Spiel iſt es 
auch, wenn in die Mitte der Diele oder auch des 
japaniſchen Zimmers oder des Louis⸗Seize⸗Rau⸗ 
mes eine Sektflaſche geſtellt wird, Herren 
und Damen ſich in weitem Kreiſe um ſie gruppie⸗ 
ren, jeder einen Kräppel in der Hand, und in dem 
Augenblick, da der Pfropfen hochſpringt, verfuchen, 
ihn im Fluge zu treffen. Wer ihn trifft, muß den 
Sekt alleine austrinken, den Mitwerfern 
aber fnäter. die Kuchenkrümel aus den Augen 
reiben. 

Beſucht man ein öffentliches Lokal, ſo 
gibt es die mannigfachſten Methoden, fih und an= 
dere harmlos zu vergnügen. Zunächſt trinkt man 
ſo lange, bis der Tiſch ſich von der Wucht der 
leeren Flaſchen konvex biegt. Alles weitere 
kommt dann von ſelbſt. Man umarme, 
ohne dabei irgendwie die Form zu verlieren, ab 
zwölf Uhr alle ſchönen, jungen und alten Frauen. 
Nach einer gewiſſen Zeit laſſe man ſich von ihnen 
wieder zurückumarmen, übernehme die Leitung der 
Jazzkapelle und ſinge ſelber mit. Wenn man 
keine Stimme hat, borgt man ſich eine von einem 
Tenor, der gerade im Begriff ift, die feine zu ver ⸗ 
lieren. Nachdem man mit allen Anweſenden auf 
die ſcharmanteſte Art und Weile Blutsbrüder⸗ 
ſchaft geſchloſſen, verlaſſe man des Morgens um 
ſechs vergnügt das Lokal und lege ſich ſchlafen. 

Befolgt man dieſe Ratſchläge, ſo wird man be⸗ 
ſtimmt am Neujahrstag um zwölf Uhr mittags 
aufwachen und das Gefühl haben: Du biſt 
ein Jahr jünger gewordenl! 
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Brachte das abgelaufene Jahr auch keine 
umſtürzenden Erfindungen, ſo konnte doch eine 
unüberſehbare Fülle ſehr beachtenswerter tech ⸗ 
niſcher Fortſchritte erzielt werden. Mehr 
uab mehr wird der Menſch zum unumſchränk⸗ 
ten Herrn der Maſchine. dieſe uns im 
Laufe der techniſchen Entwicklung ſchon von un⸗ 
zähligen Schwerarbeiten befreit hat. ſoll fie uns 
auch künftig von weiteren körperlichen Anſtren⸗ 
gungen erlöſen. 

Konnten doch in letzter Zeit auch ſolche Arbei⸗ 
ten, die man bisher für immer der Hand vor⸗ 
beholten wähnte, durch neuartige Maſchinen 
verrichtet werden. Die mühſame 

Verladung des Fördergutes im 
Untertagebau 


wird mehr und mehr der Hand genommen und 


Wie 


Maſchinen (Verladern) anvertraut. Auch beim 
Eiſenbahnoberbau, bei dem ein Jahr- 


hundert lang die Handarbeit vorherrſchend war, 
fand die Maſchine in letzter Zeit überraſchend 
ſchnellen Eingang. Gleißſtopfmaſchinen 
verdrängen nach und nach die Handſtopfhacke, 
Schwellenſchrauben werden mit Maſchinen ein⸗ 
gedreht, Bauwagen verlegen vollſtändige, 
zuvor zuſammengebaute Gleisrahmen, Motor- 
walzen und Eggen helfen bei der Umbettung 
der Gleiſe, verſchmutzter Schotter wird völlig 
ſelbſttätig ausgehoben, gereinigt und wieder ans- 
2 Unkraut durch Jätemaſchinen und 
Themikalien vertilgt. Die Sicherheit 
des Betriebes wird weſentlich gefteigert 
durch ſelbſttätige Fahrſperren, die die Auf⸗ 
merkſamkeit des Lokomotibperſonals wirkſam er- 
gänzen und das Ueberfahren eines auf Halt ſteb n. 
den Hauptſignaßs auf alle Fälle verhindern follen. 
Das Beitreben nach Ausſchaltung der anſtrengen⸗ 
den und zeitraubenden Handarbeit iſt auch auf 
vielen anderen Gebieten von Erfolg gekrönt ge- 
weſen. Straßen kehrmaſchinen mit ſelbſt⸗ 
tätiger Kehrichtaufnahme und die pneumatiſche 
Entleerung von Müllgruben wurden im abgelau⸗ 
fenen Jahr ausprobiert und dürften bald weitere 
Nachahmung finden. 


Die Elektrifizierung der Eiſenbahnen machte 


in den verſchiedenen Ländern je nach den zur Ber- 


fügung ſtehenden Mitteln mehr oder minder 
ſchnelle Fortſchritte. Angeſichts der Tatiache, daß 
die elektriſche Bahn im abgelaufenen Ichre auf 
eine fünfzigjährige Entwicklung zu⸗ 
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rückblicken konnte und dieſe Entwicklung von 
Deutſchland aus ihren Anfang nahm, erſcheint der 
Umfang des deutſchen elektriſchen Bahnnetzes noch 
reichlich gering. Vor dem Kriege waren es bors 
wiegend Erwägungen militäriſcher Art, die 
dem neuen Antrieb hinderlich im Wege ſtanden, 
und nach dem Kriege ift es der Kñapitalman⸗ 
ge I. der einer ſchnelleren Elektrifizierung hinder- 
ich im Wege ſteht. Außerdem konnte ja die alte 
Dampflokomotive durch Anwendung höherer 
Dampfdrücke, durch mechaniſche Roſtbeſchickung, 
Kohlenſtaub. und Oe feuerung ganz weſentlich vers 
jüngt und in ihrer Leiſtungsfähigkeit geſteigert 
werden. Auch erſtand in der Dieſellokomo⸗ 
tive ein neuer Antrieb, der fih um die Gunſt 
der Eiſenbahntechniker bewirbt. 


Die Deutſche Reichsbahn ſtellte vor einigen 
Wochen die erſte Dieſellokomotive in Dienſt. 


Da der Dieielmotor die am wirtſchaftlichſten ar- 
beitende Kraftmaſchine darſtellt, ſo iſt auch der 
Wirkungsgrad der Dieſellokomotive doppelt ſo hoch 
wie der einer Dampflokomotive. Freilich find auch 
die Koſten für das Oel doppelt ſo hoch wie die 
der Steinkohlen, bezogen auf den Wärmegehalt. 
Die Dieſellokomotive 1 alſo wirtſchaftlich nicht o 
überlegen as es auf den erſten Blick erſcheint. 
Dafür fällt bei ihr allerdings das langweilige 
Anheizen weg, wie es bei der Dampflokomo⸗ 
tive erforderlich iſt, außerdem verbraucht ſie in den 
Betriebspauſen keinen Betriebsſtoff, während in 
der Dampflokomotive ein Reſervefeuer untere 
halten werden muß. 


Auf dem Gebiete des Schiffbaues iheint mit 
der Fertigſtellung und Erprobung des Schnell⸗ 
dampfers „Bremen“ ein neuer Kampf um das 
„Blaue Band des Ozeans“ begonnen zu haben. 
Seit 1909 konnte der engliſche Schnelldampfer 
„Mauretania“, der reichlich 25 Knoten Geſchwin⸗ 
digkeit entfaltet, ſich des Beſitzes dieſer Trophäe 
erfreuen. Zwei Jahrzehnte lang gab es keine 
ſchnelleren Fahrgaſtdampfer, obwohl inzwiſchen in 
den Flugzeugen und Luftſchiffen neue Verkehrs 
mittel mit mehrfacher Geſchwindigkeit herange⸗ 
wachſen waren. Da nun dieſe neuen Verkehrsmit. 
tel auch den Ozean fon mehrfach überquert 
haben, und der Tag nicht mehr ſehr fern iſt, da 
wir auch einen regelmäßigen Ozeanluft⸗ 
verkehr zu verzeichnen haben werden, ſo iſt es 
nur eine Selbſtverſtändlichkeit, 
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wenn auch bie | menen Jahre 
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gen machen, um der drohenden Konkurrenz diegund erprobt werden. Acht ſolche ſchwimmende Flug⸗ 


Stirn bieten zu können. Hinſichtlich der Bequem⸗ 


plätze, in entſprechenden Abſtänden und auf der 


lichkeit, b a Berytienug, Körperpflege! geeignetſten Route im Ozean verankert, gewähren 


uſw. wird ja das 
zeug dauernd weit überlegen bleiben. Da es 
aber trotzdem eine erkleckliche Anzahl Reiſende 
gibt, denen auch die vier Tage und 18 Stunden 
Ueberfahrtszeit einer „Bremen noch zu lang find, 
und da dieſe Reiſenden mit großer Eile im allge⸗ 
meinen auch die begütertſten zu ſein pflegen, die 
auf den Dampfern 1. Klaſſe und Luxuskabinen be- 
legen, ſo denken weitſchauende Reedereien ſchon 
heute daran, dieſe Reiſenden auch in Zukunft an 
ſich zu feſſein, indem ſie noch ſchnellere Dampfer 
bauen laſſen. Schon ſprechen die Schiffbauer von 


Schiffen mit 30 bis 31 Knoten Geſchwin⸗ 
digkeit, die den Ozean in vier Tagen 
überqueren ſollen. 


Von den ſeit Jahr und Tag in Bau befindlichen 
italieniſchen „Windhunden des Ozeans“ verlautete 
ſogax, daß ſie 33 Knoten entfalten ſollen. Ein in⸗ 
tereſſanter Verſuch, ſich die höhere Geſchwindig⸗ 
keit des Flugzeuges zunutze zu machen, wurde auf 
der „Bremen“ angeſtellt. Das Schiff iſt mit einem 
Flugzeug ausgerüſtet, das mit Hilfe eines 
Katapultes vom Sonnendeck des Dampfers aus 
ſtarten kann. Etwa 1000 Kilometer vor dem Be⸗ 
ſtimmangshafen kann das Flugzeug den Dampfer 
verlaſſen und eilige Poſt, Zollpapiere wiw, um etwa 
einen Tag früher an Land zu bringen. Auf dem 
Lloyddampier Lützow wurde außerdem im vergan⸗ 
genen Frühjahr der Verſuch gemacht, die Anbord⸗ 
nahme eines Flugzeuges mit Hilfe einer Segel⸗ 
tuchſchleppeſſder Kiwullſchen Staubahnj zu er- 
leichtern. 

Als der wichtigſte techniſche Fortſchritt des abe 
gelaufenen Jahres dürfte die Fertigſtellung des 
Flugſchiffes Do. X von Dornier und des größten 


Landflugzeuges G. 38 der Junkerswerke zu betrach⸗ S 


ten ſein. 


Namentlich der Flug des Do. X mit 169 
Perſonen an Bord iſt als ein Markſtein 
der Flugtechnik zu betrachten. 


Dieſe großartige Leiſtung eröffnet den Ausblick auf 
eine ſehr baldige 
mäßigen O 5 Im fom- 

fol die zurzeit in Amerika im Bau 


Schiffbauer in unſeren Tagen erhöhte Anſtrengun⸗ befindliche ſchwimmende Inſel im Ozean verankert 


s 


aller S.M.-Qualitäten u. Legierungen, Kesselbleche, 
Schiffsbleche, Stahlbleche, Compoundbleche 


GEBÖRDELTE 
UND GESCHWEISSTE 
BLECHFABRIKATE 


Kessel- und Behältermaterial, speziell für stärkste 
Druckbeanspruchung bei hohen Temperaturen, Lei- 
tungsrohre, Formstücke, Härtetiegel 


STAHLFORMGUSS 


Turbinenteile, Polgehäuse, Ruder, Steven, Auflager- 


Borsigwerk, West-Oberschlesien 
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teile, Laufrollen, Laufräder, Preßzylinder, Radsterne 


Hauptniederlassung: 


liefert insbesondere: 


SCHMIEDESTUCKE 


Kurbelwellen, Pleuelstangen, Kolbenstangen, Schiffs- 
wellen, Ruder, Rotorkörper, Turbinentrommeln und 
-Scheiben, Ringe und Radreifen (nahtlos gewalzt) 


RADSATZE 


komplett, für Lokomotiven und Tender aller Typen 


KETTEN 


nahtlos gewalzt, | 
mit und ohne Steg, in Puddelschweißstahl und S.M.- 
Sonderflußstahl, Ankerschäkel, Verbindungsschäkel, 


Kenterschäkel 


Zweigniederlassung: 


ff ohnehin jedem Luftfahr⸗[die Möglichkeit 


Verwirklichung des regel ⸗d 
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Berlin N 4, Chausseestraße 13 
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eines geſicherten Ozeanflugver⸗ 
kehrs, der nach eingehenden Berechnungen auch 
wirtſchaftlich fein ioll. Die erfolareihe Welt: 
reiſe des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“, das in 12 
Tagen und 12% Stunden 34 037 Kilometer zurück⸗ 
legte, gibt außerdem der Hoffnung Raum, daß 
künftig auch ein geregelter Weltverkehr mit Luft⸗ 
ſchiffen zu verwirklichen fein wird. 

Aus der Fülle der ſonſt noch erwähnenswerten 
techniſchen Leiſtungen ſeien ferner die 


Fertigſtellung der größten europäiſchen 
Hängebrücke zwiſchen Köln⸗Mühlheim 


(315 Meter Spannweite), die Vollendung der 
größten deutſchen Be onbrücke in Bayern, die 72 
eter über der Talſohle die Ammer mit einem 
Bogen von 130 Meter überſpannt, die Errichtung 
eines 158 Meter hohen Schornſteines in Leipzig, 
der gelungene Verſuch eines drah loſen Geſprächs 
zwiſchen rlin— Siam (8500 Kilometer Entfer⸗ 
nung], die weitere Vervollkommnung des Ton⸗ 


films., die gelungene Entgiftung des 
Leuchtgaſes, deren Durchführung zurzeit 
noch zu teuer ijt, der Bau von Turbos 


generatoren mit 100000 Kilowatt 
Leiſtung, die kürzlich auf dem größten Brawn- 
kohlen⸗Kraftwerk der Welt in Golpa bei Bitter⸗ 
feld aufgeſtellt wurden, erwähnt. Dieſe Auf⸗ 
zählung bemerkenswerter, im abgelaufenen Jahre 
erzielter techniſcher Fortſchritte ließe ſich noch 
lange fortſetzen, ohne dabei erſchöpfend zu ſein. 
Auf dem Gebiete des Fernſehens wurde in 
verſchiedenen Ländern erfolgreich weiter gear- 
itet. In Deutſchland allein gibt es zur Zeit 
drei verſchiedene Syſteme, die zwar ſchon ganz be⸗ 
achtenswerte Ergebniſſe erzielen, von der wirklich 
befriedigenden Löſung jedoch immer noch ein 
tück entfernt ſind. Wir ſind durch den Film 
an ſo aute und ſcharfe Bilder in natürlicher 
Größe gewöhnt, daß uns ein Fernſeher, der nur 
ganz verſchwommene Bilder bewegter Gegen- 
ſtände in ſtark verkleinertem Maßſtabe wieder⸗ 
gibt. auf die Dauer unmöglich befriedigen kann. 
Aus dieſem Grunde konnten auch die verſchiedenen 
Syſteme noch nicht auf den Markt gebracht wer⸗ 
en. Auch ohne die Einführung des Fernſehers 
darf jedoch das Jahr 1929 hinſichtlich der tech⸗ 
niſchen Fortſchritte als ein febr ertragreiches be⸗ 
trachtet werden. C. C. 
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ſchinenführer, nicht aber eine Bewegung der 
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DEUTSCHE BERGRAUMASCHINEN-GESELLSCHAFT 


Abt. I: 
Gießerei 


Eine neue Eperreinrichtung für 


Abt. Il: 


Berawerksmaschinen 
Ventilatoren Pumpen 


Grubenſeilfahrtbetrieb 


Kein Heffnen der Schachttüren vor endgültiger Stillſetzung der 
Fördermaſchine — Sperrung der Fahrtbremſe durch einen Magnet 


Beim Seilfahrtbetrieb von Schachtförder⸗ 
anlagen werden des öfteren Unfälle dadurch ber- 
urſacht, daß die Fördermaſchine beim Ein⸗ und 
Ausſteigen der Mannſchaft noch nicht ganz zum 
Stillſtand gekommen ift, bezw. durch zu frühes 
Anfahren, wenn das Ein- und Ausſteigen 
noch nicht beendet ift, und die Schachttüren noch 
nicht geſchloſſen ſind. Zur Hebung der Betriebs- 
ſicherheit iſt man daher zum Einbau beſonderer 
Sperrvorrichtungen übergegangen. Die beiden 
Hauptverfahren ſind: Sperrung des 
Fahrtſignals und Sperrung der Fahr⸗ 
bremſe in ihrer wirkſamen Stellung, bis alle 
Schachttüren geſchloſſen ſind. Während die erſte 
Einrichtung zwar die Signalgabe an den Ma⸗ 


Maſchine verhindert, macht die 
Einrichtung das 


Löſen der Bremſe, 


wenn die Maſchine feſtgeſtellt iſt, ſolange un- 
möglich, bis alle Türen geſchloſſen ſind, auch bei 
zu früh erfolgter Signalgabe. Allerdings ver 
hindert u fie ohne beſondere Hilfseinrichtung 
ein zu frühes Aus- und Einſteigen dann nicht, 
wenn das Oeffnen der Türen vor endgültiger 
Feſtlegung der Maſchine durch die Bremſe er⸗ 
olgt iſt. 

Um dieſe Mängel zu beſeitigen und einen 
abſolut wirkſamen Schutz gegen jegliche Unfälle 
zu erreichen, hat man nunmehr in Verbindung 
mit einer Sicherheits⸗Hilfsſchaltung einen meu- 
artigen Apparat konſtruiert, nicht zuletzt in der 
Erkenntnis, daß die Sperrung des Bremshebels 
einen bedeutend wirkſameren Schutz n Un- 
fälle bietet als die Sperrung des Signals. Die 


zweitgenannte 


Sperrung des Bremshebels erfolgt nunmehr 
durch einen am Führungsbock des Bremshebels 


Der Bremshebel 
ſelbſt trägt das gezahnte Sperrſegment, in das 
der Anker des Sperrmagneten eingreift, wenn die 
Stromzuführung zu der Spule des Magneten 
nen ift. Ein Löſen der Bremie it erſt 
bei geſchloſſenen Schachttüren möglich, 
jedoch iſt ein weiteres Feſtziehen der Bremſe 
nicht behindert. 

Als zuſätzliche Einrichtung zur wirkſamen 
Sperrung der einmal feſtgezogenen Bremſe bei 


Dampf und Neklamemittel 


Bon L. E. 


Auf ihrer ſteten Jagd nach wirkſamen Propa- 
gandamethoden haben fih die Amerikaner 
neuerdings die Reklamemöglichkeiten nutzbar ges 
macht, die der aus Fabrikſchornſteinen ſtrömende 
Dampf und Rauch iert. 


Die Rauchfahne, die einer hohen Eſſe eni- 
ſtrömt, bezeugt, eine weithin ſichübare Flagge 
der Arbeit, die volle Beſchäftigung des Werkes. 
und ift ihon an ſich ein eindrucksvolles Propa- 
gandamittel. Nach Eintritt der Dunkelheit aber, 
zu der Zeit, da in unſerer Aera der Elektrizität 
und der Lichtfülle die Reklame erſt richtig einſetzt, 
wo allerorts bunte Lichter aufbligen und im Kon⸗ 
trait zu der umgebenden Finſternis eine um jo 
ſtärkere Propagandawirkung ausüben, wird die 
Rauchfahne der Fabrik unſichtbar und iſt ſo für 
Reklamezwecke verloren. 

Nun ift in den Vereingten Staaten Dampf und 
Rauch öfters bei feſtlichen Gelegenheiten illumi⸗ 
niert worden, um beſonders ſchöne Wirkungen zu 
erzielen. Bei der Hudſon⸗Fulton-Feier, auf der 
Panama - Pacific Austellung, wurden mittels 
durchlöcherter Rohre allerlei Dampffiguren 
und Dampf⸗ Vorhänge erzeugt, die, ver⸗ 


ſchiedenfarbig beleuchtet, ein feenhaftes Shopia 
tif- 


boten. Es lag nun nahe, den Dampf der © 
G saiia ebenſo zu beleuchten; und das wurde 
z s 


Gruppen von Scheinwerfern 


bewerkſtelligt, die man auf den umliegenden 
Dächern aufftellte und entſprechend ſchaltede um 
wechſelnde Farbwirkungen zu erreichen Das Er- 
gebnis übertraf alle Erwartungen. Die roten, 
blauen und gelben Dampfwolken. die ſich aus der 
Schornſteinmündung wälzten, nahmen auf filo- 
meterweite Entfernung das Intereile und die Auf⸗ 
merlſamkeit des Publikums gefangen und bildeten 
eine Sehenswürdigkeit, die eine ganz 
außerordentlich wirkungsvolle Propaganda 
für das Werk darſtellte. 

Hierdurch ermutigt, kam beiſpielsweiſe das 
Elektrizitätswerk in Harriſon, N. J., auf den Ge- 
danken, durch Einbau einer Rohrleitung vom 


offenen Türen ſind weitere Hilfsmaßnahmen vor⸗ 
geſehen, die einmal die richtige Arbeitsweiſe bang 
optiſche Signale dem Anſchläger wie au 
dem Maſchiniſten kenntlich machen, dann aber 
auch durch eine dem allgemeinen Sicherheits- 
ſtromkreis eingegliederte Hilfs chaltung die 
richtige Bedienung erzwingen. Als optiſche Kon⸗ 
trolleinrichtung ſind für jede Schachttürgruppe 
zwei Lampen vorgeſehen, von denen Lampe A 
aufleuchtet, ſobald bei ſtillſtehender Maſchine der 
Maſchiniſt den Bremshebel auf eine tellung 
genügender Bremswirkung gebracht hat. Die 
zweite Lampe B leuchtet auf, wenn bei einem 
geöffneten Türkontakt die Sperrung der Bremſe 
wirklich vollzogen iſt. Gleichzeitig wird der 
Maſchiniſt durch Erlöſchen einer ans 
deren Lampe davon in Kenntnis geſetzt, daß 
eine oder mehrere Türen geöffnet ſind. Die 
Betätigung der Lampe A erfolgt von einem durch 
den Bremshebel betätigten Kontakt, während die 
Lampe B unmittelbar vom Sperrmagnet nach er⸗ 
folgter Sperrung durch einen anderen Kontakt 
geſchaltet wird. 


Dieſe Sperreinrichtung kann jedoch bei nicht 
ordnungsmäßiger Bedienung den Anſchläger nicht 
zwingen, die Türen erſt dann zu öffnen, wenn 
die Maſchine wirklich durch die Bremſe feſt⸗ 
geſtellt iſt. Man hat daher eine zwangsläufige 
richtige Bedienung durch eine 5 


Verbindung der Sperrſchaltung mit der 
Schaltung der normalen vorhandenen 
Sicherheitseinrichtung 


in der Weiſe erreicht, daß beim Oeffnen der 
Schachttüren vor Stillſetzung der Maſchine durch 
die Fahrhremſe dieſe Sicherheitseinrichtung an⸗ 
ſpricht. Die Maſchine wird dann zwangsweiſe 


richtig feſtgeſtellt iſt. 

Eine Betätigung der Sicherheitseinrichtung 
bei nicht erfolgter Sperrung ift jedoch nur bor- 
geſehen, wenn ſich der Förderkorb an der Hänge⸗ 
bank oder in ihrer Nähe befindet, alſo bereits 


faſt zum Stillſtand gekommen iſt, nicht aber, 


wenn durch Unachtſamkeit die Schachttüren 
geöffnet werden, ſolange ſich der Förderkorb im 
Schacht bezw. in einer Stellung befindet, in der 
ein Aus- oder Einſteigen der Mannſchaft nicht 
in Frage kommt. Fritz Mellißen, 


Popper 


Dampfkeſſel in die Eſſe zu bewirken, daß der 
Schornſtein Tag und Nacht unaufhörlich ſtarke, 
blendend weiße Dampfwolken ausſtieß, die einen 
weit beſſeren Hintergrund als Rauch für Beleuch. 
tungseffekte abgaben und auch, wenn das Werk 
til lag, ausſtrömten. d 


anfangs, daß der größte Teil des Dampfes fid bei 
Berührung der falten Schornſteinwand bonden⸗ 
fieren werde; aber die Praxis zeigte, daß eine 
Kondenſierung nur in geringem Umfange erfolgte. 


Der Dampf entſtrömte der Eſſe in herrlicher. 
30 Meter langer und 10 Meter breiter Fahne. 
die eine wunderbare Beleuchtungsfläche bot. 


„In allerhand Zufammenſtellunoen wurde nun 
mittels der eingangs erwähnten Reflektoren jar- 
biges Licht genen Dampfwolke geworfen: 
ein Mann, der die Schalter bediente, ſorgte für 
ſtete Abwechſlung der Farbenkombinationen. Die 
Koſten dieſer ebenſo ſchönen wie originellen Licht⸗ 
veklame, die noch heute das Tagesgeſpräch der ge- 
ſamten Um bildet, waren geringer als die⸗ 
jenigen der heute allgemein üblichen Flutbeleuch⸗ 
tung von Gebäuden durch Reflektorengruppen. 
Beſonders wenn die Dampf- oder Rauchfahne nur 
von einer Seite beleuchtet werden muß, ſind nur 
wenige Scheinwerfer erforderlich, 
die demzufolge auch nur wenig Strom verbrauchen. 
Die Betriebskoſten beſchränken ſich alſo im weſent⸗ 
lichen auf die Dampferzeugung und auf die Bedie⸗ 
nung der Farbumſchalter, und auch dieſe fallen 
fort, wenn es möglich ift, überſchüſſigen. 
ohnehin ausſtrömenden Dampf zu berive 
und etwa den Nachtwächter nebenamtlich mit der 
Bedienung der Schalter zu betrauen. 


Statt ſich auf einfache Farbenwirkungen zu be⸗ 
schränken, kann man auch Buchſtaben u nd 
Worte, beiſpielsweiſe den Namen des Wertes oder 
die Fabrikmarke auf die Dampffahne werfen. Zu 
dieſem Zwecke iſt ein etwas ſtärkerer Re⸗ 
flektor erforderlich, vor deſſen Linſe genau wie 


bei einer Laterna Magica eine entsprechend be⸗ 


ſolange foſtgehalten, bis fie durch die Bremie 


Abt. Ill; 


malte Glasplatte geſchoben wird. Nur müſſen 
dann die Buchſtaben durchſichtig und 
der Hintergrund dunkel gehalten werden, 
da andernfalls die Bewegung des Dampfes die 
Buchſtaben undeutlich werden läßt. Nachdem auch 
im mittleren und kleinen Werlbetvieben ſtets 


irgendwo eine ausſtrömende Dampfſäule vorhan⸗ 


den ift, deren Höhe von wenigen Fuß bis zu 20 


überall eingeführt werden, beſonders da ſie mit 


Motorenbau und Ankerwickelei 


Drehstrommotoren 
mit allem Zubehör 


— j 


nur geringen Koſten verbunden iit. 

Die General Electric Company mon- 
tiert zur Zeit eine derartige Beleuchtungsappara⸗ 
tur, die ihre Strahlen auf eine in 120 Meter 
Höhe entſtrömende Dampffahne wirft. Von da iſt 
es zur Propagandabeleuchtung der 
Wolken kein allzu großer Schritt mehr, und 
wir können daher erwarten, eines Tages am Hime 


und 30 Meter abweicht, ſo kann dieſe neuartige mel in feurigen Buchſtaben zu leſen, was die beſte 


und ſchöne Reklamebeleuchtung ohne weiteres 


Schokolade und die billigite Sere ift 


Bildfunk im Flugzeug 


Bei der Navigierung von Flugzeun⸗ 
gen, ganz beſonders von Verkehrsmaſchinen, deren 
Pilot die Verantwortung für das Leben der Paſſa⸗ 
niere trägt, ſpielt die Wetterlage die Haupt- 
rolle. Eine Gewitterfront quer zur Flugroute, ein 
nabendes Sturmzentrum kann es ratſam erſchei⸗ 
nen laſſen, einen Flug zu unterlaſſen, durch Zwi⸗ 
ſchenlandung zu unterbrechen oder mit Rückſicht 
auf Bequemlichkeit und Wohlbefinden der Paia- 
giere wenigſtens vom Kurſe abzuweichen und die 
atmoſphäriſche Störung zu umgehen. 

Um derartige Dispoſitionen treffen zu können, 
erhalten die Flughafenleiter ſtändig ausführliche 
Wetterberichte, und die gleichen Berichte 
werden auch von den Bord funkern der unter⸗ 
wegs befindlichen Verkehrsflugzeuge empfangen — 
fehr zu Nutz und Frommen der Piloten: denn das 
Wetter ändert ſich oft ſehr raſch, und dann ſind 
die ſchönſten Inſtruktionen, die er mitbekommen 
hat. für die Katze 

Nun ift aber das Verſtehen funktelegraphiſch 
empfangener Wetterberichte für den Flugzeugfüh⸗ 
ter mit ziemlichen Schwierigkeiten verbun⸗ 
den; die Uebermittlung braucht Zeit, und das ge⸗ 
ſchriebene Wort gibt niemals ein jo klares, raſch 
verſtändliches Bild wie etwa eine 
karte oder eine Lageſkizze, 
Landungsmöglichkeit, ein neuer 
erſten Blick erſehen werden : un 
ſich die Tufthanſ a neuerdings entito 
Bildfunk probeweiſe auf einigen ihrer Ber- 
kehrsflugzeuge einzuführen und eine Verſuchsreihe 
über den Empfang von Funkbildern in der Luft 
durchzuführen. 


Es liegt auf der Hand, wie wertvoll der⸗ 
artige Bildübermittlungen für den Flugzeugführer 
fein können: denn es wäre unmöglich, fie durch die 
ausführlichſten Wetterberichte oder Instruktionen 
zu erſetzen. Die Verſuche der Lufthanſa ſind durch⸗ 
aus zufriedenſtellend verlaufen, und fo 
tann man erwarten, daß die deutſchen Verkehrs⸗ 
flugzeuge in Kürze ſämtlich mit Bildfunkappara⸗ 
ten ausgerüſtet werden — womit ein weiterer 
wichtiger Schritt zur Sicherung der Luftreiſenden 
getan wäre. Po. 


Die feſtgelegte 
Fahrtgeſchwindigkeit 


Bei Automobilunfällen ebenſo wie bei Feſt 
stellungen wegen angeblich zu raſchen Fahrens ift 
die genaue Fahrtgeſchwindigkeit im 
fraglichen Augenblick für die Schuldfrage aus- 
ſchlaggebend. Bisher konnte dieſe Geſchwindigkeit 
nur durch höchſt unzuperläſſige Zeugenausſagen 
ungefähr ermittelt werden, denn der Zeiger des üb- 
lichen Tachometers ſpringt ja in dem Augenblick, 
in dem der Wagen hält, auf den Nullpunkt zurück, 
und ſo war der arme Automobiliſt ſtets auf Gnade 
oder Ungnade dem Schätzungsvermögen fremder 
Perſonen ausgeliefert. Ein neuartiges 
Tachometer liefert nun dem Fahrer einen unwi⸗ 
derleglichen ſchriftlichen Beleg für die inner⸗ 
ha b der letzten durchfahrenen zehn Kilometer ein- 
gehaltenen Geſchwindigkeiten und rettet ihn ſo vor 
ungerechter Beſtrafung. Der Apparat iſt ſo kon⸗ 
ſtruiert, daß ein Eingriff in ſeine Funktion aus⸗ 
geſchloſſen ift, und kann außerdem mit einer poli- 
zeilichen Plombe verſehen werden. Rund um das 


die alle zehn Kilometer Fahrt eine volle Drehung 
ausführt und mit einer ringförmigen Einteilung 
oon 0-100 Kilometer verſehen ift. Auf dieſer 
Scheibe, die mit einer zähen, niemals eintrocknen⸗ 
den Farbſchicht bedeckt iſt, ritzt ein Stift die 
genaue Geſchwindigkeitskurve ein. und in dem 
Maße, in dem fih die Scheibe weiterbewegt, wiſcht 
ein Steg die älteſte Stelle der Kurve wieder aus, 
ſo daß auf der Ringſcheibe ſtets die letzten 
zehn Fahrkilometer verzeichnet ſtehen. 
Nach einem Unfall oder einer Feſtſtellung kann 
die Plombe entfernt, die Scheibe ausgehoben und 
als Beweismittel vorgelegt werden. Der Antrieb 
des Apparates erfolgt zwangsläufig von der Lare 
danwelle des Wagens aus: die Meßzeit der jewei⸗ 
ligen Geſchwindigkeit beträgt nur ein Drittel einer 
Sekunde, ſo daß Geſchwindigkeitsveränderungen 
ſo gut wie augenblicklich aufgezeichnet werden. 
Stöße, Erſchütterungen und Temperaturverände⸗ 
rungen ſind ohne Einfluß auf den Gang 
des Apparates. Damit iſt endlich dem geplagten 
Automobiliſten ein Mittel in die Hand gegeben, 
durch das er in fraglichen Fällen ſeine Unſchuld 


von ſich abwenden kann. 


Ein Batterielampe von 
gleichbleibender Leuchtkraft 


Die bisher benutzten Batterielampen für den 
Handgebrauch ſowie für Fahr. und Motorräder 
leiſteten keine zufriedenſtellenden Dienſte; die 
Spannung der üblichen Trockenbatterien ließ 
ſchon nach kurzer Zeit ſtark nach, und die anfäng⸗ 
lich beträchtliche Leuchtkraft der Lampen nahm 
daher febr raih ab. Dieſer Uebelſtand ift auf 
einfache Weiſe bei einer neuen Batterielampe ver⸗ 
mieden worden, bei der ſtatt der ſonſt benutzten 
drei Elemente. deren fünf zu einer Batte⸗ 
rie vereinigt ſind Ein Durchbrennen der 
Glühbirne durch die erhöhte Spannung wird ver- 
indert, indem ein Regulierwiderſtand 
ie Spannung auf vier Volt reduziert. Dadurch 
leuchtet die Lampe ſtets mit gleicher Helligkeit. 
denn die vorhandene Spannungsreſerve Ta 
durch Drehen der Regulierſchraube je nach Bedarf 
herangezogen werden. Man ſollte meinen, daß die 
unvollſtändige Ausnutzung der Spannung unwirt⸗ 
ſchaftlich wäre; tatſächlich iſt die Brenndauer 
der neuen Lampe etwa achtmal größer als 
die der bisher üblichen Drei-Element-Sampen und 
ermöglicht eine wirkliche Dauerbeleuchtung, die 
mit Batterielampen bisher nicht erzielt werden 
konnte Die beſonders für Motorräder kon⸗ 
ſtruierte Type liefert achtzehn Stunden 
hintereinander Scheinwerfer reſp. 
Fahrlicht oder vierzig Stunden Abblende⸗ reſp. 
Standlicht, und ihre Betriebskoſten find die alei⸗ 
chen wie diejenigen einer Karbidlampe. Gegen⸗ 
über dieſer hat die neue Batterielampe noch den 
Vorzug, ſtets betriebsbereit au fein und 
keiner Wartung zu bedürfen; und fogar gegenüber 
der durch Dynamo geſpeiſten Lampe bietet ſie noch 
einige Vorteile: denn fie kann ohne weiteres ane 
montiert und zu irgend welchen Zwecken entfernt 
vom Motorrad gebraucht werden und liefert ſtetig 
gleiches Licht, während die Leuchtkraft der 
Dynamolampe von der Fahrgeſchwindigkeit und 
der Feuchtigkeit abhängig ift. 


Neujahrswunſch 
der deutſchen Erfinderſchaft 

Das Deutſche Erfinderhaus, Sitz 
Hamburg, die Reichs⸗Gemeinſchaft deutſcher Er⸗ 
finder, tritt anläßlich des Jahreswechſels mit 
einer Kundgebung hervor, in ber es u. a. heißt 

Das Jahr 1930 wird für das deutſche Volk ein 
Schickſalsjahr werden, gilt es doch, trotz 
größter Inlands- und Auslandsverſchuldung die 
wirtſchaftliche Selbſtändigkeit zu 
wahren. Noch niemals war die reſtloſe Mos 
biliſierung aller Werte ſchafſender 
Kräfte jo notwendig wie jetzt. Es ijt der Wunſch 
der deutſchen Erfinderſchaft, daß ihr durch engere 
Geſtaltung der Zuſammenarbeit mit Yue 
duſtrie und Handel die Möglichkeit gegeben wird, 
tatkräftig an dieſem in beſtem Sinne nationalen 


eigentliche Tachometer bewegt ſich eine Scheibe, ] Werke mitzuarbeiten. 


unwiderleglich beweiſen und böſe Konſequenzen 
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Silvester in Süd-West-Afrika vor 25 Jahren 


Ein ſtürmiſcher Jahreswechſel 


3 (Nachdruck verboten.) 

Nach ſchweren Kämpfen war es uns gelun⸗ 
gen, den alten Hendrik⸗Wittboi aus fei- 
nem Stammesgelände Rietmont⸗Marien⸗ 
tha! zu ſchlagen. Die Verfolgungsmärſche durch 
das Dünengelände zwiſchen Rietmont und 
Kalkfontein wurden uns nicht leicht. Alle 
Augenblicke blieben Geſchütze und Ochſenwagen im 
tiefen Sande ſtecken. Hierzu kam das wenig an⸗ 
genehme Gefühl, daß Hendrik uns die Waſſer⸗ 
löcher bei Kalkfontein nicht kampflos über⸗ 
laſſen würde, denn wir waren beinahe ohne 
Bafler. Unter Anwendung größter Energie er- 
reichten wir endlich die Kalkpfanne, fie war un- 
beſetzt. 

Wie ein großer Kapallerie⸗Exerzierplatz lag 
das große Vley vor uns. Zwei Jahre hatte es in 
dem Land nicht mehr geregnet: der große Teich 
war daher vollſtändig ausgetrocknet Das 
Südufer, ein klippiger Felsrand, mit ſpärlichem 
Buſch bewachſen, wurde unfer Lagervlatz. Unſere 
erſte Sorge galt den Pferden. Nach dem ſie 
ausgiebig getränkt worden waren, ſchafften wir 
für fie einen großen Kral aus gekapptem Buſch⸗ 
werk. Am Nordrande des Vleys befand fi ein 
ſchattiger Hain Hohe Kameldornenbäume, auf 
denen Siedlerſperlinge zwitſcherten. umrahmten 
die Häuſer einer einſamen Farm. Hinter der Gieb- 
lung, im Schatten, lag das Erbbegräbnis der bu⸗ 
riſchen Siedlerfamilie. Die Familie war wohl vor 
mehr als hundert Jahren aus der Kapkolonie zu⸗ 
gewandert. Urgroßeltern hatten dort mit ihren 
Enkelkindern eine bleibende Ruheſtätte gefunden. 
Der letzte Farmer hatte ſich die Pflege der Gräber 
ſeiner Vorfahren ganz beſonders angelegen ſein 
laſſen. Kreuze und Sandſteindenkmäler überrag⸗ 
ten die finnigen Grabstätten. Er lag jetzt mit fei- 
nem neunjährigen Sohne erſchlagen unweit 
ſeiner Heimſtätte im Vley. Schakale und 
Hyänen hatten die beiden Leichen übel zugerich⸗ 
tet. Unſere Reiter ſchaufelten unter den Bäumen 
ein neues Grab und brachten die Ueberreſte 
der Erſchlagenen neben ihren Voreltern in die 
heiße Erde. 5 

Im Inneren des Farmhauſes ſah es übel aus. 
Was nicht niet⸗ und nagelfeſt war, hatten wilde 
Horden zerſtört. Mitnehmbares war geraubt wor⸗ 
den. Fanatiſche Wut hatte hier ein Idyll zerſtört, 
das hundert Jahre hindurch einſamen, aber glid- 
lichen Menſchen eine liebe Heimat geweſen war. 
Welchen Leidensweg mochten die Frauen der 
Heimgeſuchten gegangen ſein und noch gehen? 

Die Waſſerlöcher hatten viel klares Wai- 
fer. Leider ſchmeckte es kalbig und brackig. Dags- 
über trieben wir die Pferde in das grasreiche 
Dünengelände hinter der Farm, dahin, wo die vie⸗ 
len bienenkorbartigen Termitenhügel ſtanden. 

Der Gegner hatte ſich in das ſchwer zu erkun⸗ 
dende Auobrevier zurückgezogen und lauerte 
darauf, uns bei paſſender Gelegenheit eine 
Schlappe beizubringen. Dauernd waren wir von 
ſeinen geriſſenen Kundſchaftern umgeben. 
EEE ˙ b ¹ A EEE 


Wer von den feſtlich gekleideten Gäſten denkt 
wohl, wenn er unter den Klängen des Orcheſters 
in lichtüberflutetem Speiſeſaal an blumen- 
geſchmückten Tiſchen zum Silveſter Fe ſt 
eſſen Platz nimmt, an die geheimnisvolle Welt 
hinter den Kuliſſen, in der alle die lukul⸗ 
liſchen Speiſen von geſchickten Händen bereitet 
werden. 

Man darf die Bedeutung der Küche und 
ihres Chefs bei ſoſchen Feſten durchaus nicht 
unterſchäzen. Auserleſene Speiſen und Getränle 
wirken anregend auf die Stimmung — Mich 
reizte es. die Heinzelmännchen zu überraſchen, 
die in der Silveſternacht fo emſig für uns ſchaffen, 
während wir in übermütiger Stimmung in 
füßem Nichtstun ins Neue Jahr hineintreiben. 

Ein Beſuch in der Hotel⸗Küche in der 
Neujahrsnacht gleicht einer Reife ins Märchen ⸗ 
reich. In ſchneeiges Weiß gekleidet, die hohe 
Mütze ſtolz wie eine Krone tragend, empfing mich 
der Küchenchef, der Herrſcher über dieſes 
Zauberreich. Er hat die edle Kochkunſt 
und ihre raffinierteſte Verfeinerung an allen 
Küchen⸗Hochſchulen eifrig ſtudiert. Die geſamte 
Literatur über die Gaſtronomie beherrſcht 
dieſer weiße weiſe Mann. Die Werke über die 
Wiſſenſchaft des Eſſens find ihm liebe 
Freunde. Alle Geheimniſſe Brillat⸗Sava⸗ 
rin s und anderer berühmter Küchkünſtler haben 
ſich ihm entſchleiert. 

Unter femer fachmänniſchen Führung durch⸗ 
Pilgerte ich dieſes komplizierte Küchenlabyrinth. 
alterien glitzernder Kochherde dräuen mir ent- 
gegen. Aus ungeheuren dickbäuchigen Keſſeln 
tetat ziſchend der Dampf. Wie drohende Unge⸗ 
heuer reckt ſich das Heer der Bratöfen. Beim 
zuckenden Scheine der Herdfeuer blinken lange 
eihen von Kupferkeſſeln. Emſig wie 
einzelmännchen tummeln ſich die weißgekleideten 
Köche. Sie klopfen, ſie ſpicken, ſie wenden die 
tigen Braten: fie jalen und pfeffern und ibera 
Poben ſie mit Kaskaden ſiedender Butter. Ueber 
oderndem Feuer braten auf dem Roſt Rieſen⸗ 
cke appetitlichen Fleisches. 


Silveſter⸗ Heinzelmännchen 


Bei den weißen Zauberern der Neujahrsnacht — Hinter den Kuliſſen 
des Silveſtereſſens 
Von Fritz Lö we, Berlin 


Vor meinen erſtaun⸗ U beaf, Steaks, Schinken uſw. Neben ihnen die 


von polizeioberſtleutnant C. Jitſch in, Oppeln 


Bei einigen von ihnen fanden wir ſogar ſchrift⸗ 
liche Aufzeichnungen in holländnicher Sprache. 
Man mußte es dem alten Hendrik laſſen, er hatte 
in den vielen Feldzügen, die er mit und gegen 
uns geführt hatte, viel gelernt. 

Unſere Patrouillenreiter brachten gute Mels 
dungen. In der Nähe von Stampreitfon ⸗ 
tein, im Auob, lauerte Hendrik mit ſeinen 
Mannen auf günſtige Gelegenheit. Es galt alſo, 
auf der Hut zu ſein. 

Am 31 Dezember 1904, nachmittags 2 Uhr, 
ſtanden wir 


abmarſchbereit 


auf dem Vley. Vor uns lag das die weſtliche 
Kalahari durchſchneidende Auobrevier mit feinen 
wilden Klippenrändern und Felspartien! Jenſeits 
des Reviers dehnte ſich in unendlicher Weite die 
große Kalahari aus. Düne an Düne, in einer 
Breite von 1000 Kilometern. À 

Dort lag ein Land, das noch unbezwungen war, 
von dem wir Europäer ſo gut wie gar nichts 
wußten. Das Gelände war fo recht zum Gu e⸗ 
rillakrieg geeignet, den wir mit einem hinter⸗ 
liſtigen und verſchlagenen Feinde führen mußten. 

Langſam bewegte ſich die ſchlangenartige Ko⸗ 
lonne im tiefen trockenen Flußbett vorwärts. Auf 
die Artillerie und die ſchwerfälligen Ochſenwagen, 
die unſere Bagage bildeten, mußte immer wieder 
Rückſicht genommen werden. Zurücklaſſen kam dem 
Verluſt gleich. : j 

Vorſichtig fühlten Spitze und Seitenpatrouillen 
in dem unüberſichtlichen Gelände vor. Jeder Klip⸗ 
penvand, jede Felspartie und jede Düne mußten 
vorſichtig und mißtrauiſch unterſucht werden. Wir 
hatten in den Vorgefechten viel Lehrgeld zahlen 
müſſen und waren nun auf unſeren Gegner voll- 
ſtändig eingeſtellt. Kampfbereit, in dichte Staub⸗ 
wolken gehüllt, folgte die Truppe. Die Spannung, 
wie ſie ſich nor jedem Kampfe aufs Neue ein⸗ 
ſtellt, ſtieg. Immer wieder richteten ſich unſere 
Augen nach vorn, immer geſpannter lauſchten wir 
auf den erſten Schuß, der jeden Augenblick 
fallen mußte. Daß unſer Vormarſch dem Gegner 
verborgen bleiben könnte, war unmöglich; daß er 
Vorbereitungen treffen würde, uns warm zu emp⸗ 
fangen, war beſtimmt vorauszuſehen. 

Gegen vier Uhr nachmittags kamen wir an 
eine Stelle, wo die beiden Revierufer dichter zu- 
ſammenrücken. Ein Fels hatte ſich vom Südufer 
ins Bett geſchoben. Starke Strömungen des ab- 
gekommenen Stromes hatten das fejte Hindernis 
nicht beſeitigen können ge 

Plötzlich fielen 

vorn einige Schüſſe. 


Unſere Vorhut war auf die feindlichen B o r- 
poſten geſtoßen. Wir ſahen, wie die Vorhutkom⸗ 
pagnie abſaß und Schützen linien entwickelte. 
In raſchem Laufe ſetzte ſie ſich in den Beſitz der 
Höhe. Das Gewehrfeuer wurde lebhafter. Ganz 
deutlich unterſchieden wir den dumpfen Knall 


ten Augen entſtehen die leckerſten Braten, Steaks, 
Hammelkeulen uſw. 

In der Geflügelabteilung werden 
die vorgerichteten Hühner blitzſchnell in Stücke 
zerlegt. Köpfe, Hälſe, Flügel, Füße, Mägen und 


Herzen häufen ſich zu Bergen. In wunderbar 
duftenden Rieſenpfannen braten Regimenter 
bräulicher Hühnchen, Poularden, Gänſe 


Puten uſw. l 
Ein neues Reich 
für Fiſche. Das 


öffnet ſich: Die Abteilung 
reine Aquarium: Hechte, 


ch Karpfen, Lachſe, Forellen, Schleie, Zander in lieb- 


lichem Durcheinander. Da werden die aſſer⸗ 
bewohner von flinken Händen geſchuppt. aus» 
enommen, gewaſchen, in geriebener Semmel und 
ehl gewendet. Bald liegen ſie in großen Pfan⸗ 
nen, wälzen ſich in gebräunter Butter. Im 
Gemüſeraum wird fleißig gewaſchen un 
geputzt. Auf langen Tiſchen erheben fih Ge- 
birge von Konſervendoſen, gefüllt mit 
denkbaren Gemüſen und Kompotten. 


Im Herzen dieſer Küchenwelt 


liegt der Hauptſchlager. Die Anrichte für die 
kalte Küche Hier walten ganz beſonders 
erprobte Spezialkünſtler ihres Amtes. Wenn 
das kalte Büfett feinen Zweck erfüllen iol, muß 
es reichhaltig und ganz beſonders raffiniert 
arrangiert fein. So ift man denn hier eifrig an 
der Arbeit, um alle die pikanten Kleinigkeiten, 
Mayonnaifen. Gelatinen, Aſpiks uiw, anzuferti⸗ 
gen. Da werden Fiſche tranchiert, Braten ane 
eſchnitten. Kaviar gehäuft. Vor allem aber di 
pikanten Saucen komponiert. Weiße Zauberer 
chlagen die rohen Dotter von Hunderten von 
Eiern in Rieſenkeſſeln. Andere ſchütten einen 
Sprühregen von Pfeffer, Senf, Oel und Effia bar- 
über, Dann beginnen die elektriſch betrie- 
benen Maſchinen zu arbeiten Sie rühren un 
rühren, bis die herrlichſten Mavonnaiſen, die 
verführeriſchſten Saucen entſtanden find. Blitz⸗ 
blank geputzt ſtehen die Batterien der kleinen yer- 
nickelten Wagen mit ihrem Inhalt von Roaſt⸗ 
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Wir ſollten auf dem rechten Ufer angreifen. Die 
Gewehre in der Fauſt erkletterten wir den Ufer⸗ 
rand, während die Pferdehalter mit den Pferden 
in einer Seitenſchlucht Deckung ſuchten. Zwiſchen 


— — 


allen f 


der Henry⸗Martinigewehre von dem ſchärferen 
unſerer 98er. Gewehre. Es ging alſo los. 

Drüben über der Kalahari türmten ſich 
mächtige Wolkentürme, wie wir ſie im Lande noch 
nicht geſehen hatten. Dumpfes Grollen zeigte uns 
das nahe Tropen⸗Gewitter an, von deffen Heftig- 
keit und Wildheit uns alte Afrikaner ſchon ſo viel 
erzählt hatten. Hinter uns ſank der Sonnenball 
immer tiefer. 

Da löſte der Angriffsbefehl unſere Spannung. 


einer hohen Sanddüne und dem Uferrande pürſch⸗ 
ten wir uns in langer Schützenlinie vorwärts. 
Eine auf die Düne entſandte Seitenpa⸗ 
trouille ſchützte uns vor Ueberraſchungen aus 
der rechten Flanke. 

Bald ſaben wir im Klippengewirr, etwa fünf- 
hundert Schritte vor uns, ein einſames Far m» 
haus liegen. Es hob 'ich mit feinen gelb- 
lichen Lehmwänden kaum von der felſigen Umge⸗ 
bung ab. Schüſſe, die von dort aus zu uns her⸗ 
itberichallten, zeigten uns an, daß dort der Gegner 
lag. Da ſuchten wir uns in den umliegenden 
Klippen, Büſchen und Bodenfalten ein Plätzchen 
und ſchoſſen hinüber, auf die Geſtalten, die ſich 
ſchießend hin⸗ und herbeweaten. Peitſchenknallar⸗ 
tig zerſpritzten die Ledytgeſchoſſe, wenn ſie einen 
Buſchzweig trafen oder auf die heiße Erde ſchlu⸗ 
gen. Wehe demjenigen den ein ſolches Geſchoß 
traf. Die beim Aufſchlan krevierende Kugel riß 
entſetzliche Wunden und brachte 
qualvollen ſicheren Tod. 


Dann haben wir gezielt und geſchoſſen, bis 
uns der Führer vorwärtsriß. Wieder ſuchten wir 
Schutz gegen Stahlmantel und Exploſipſtoff und 
ſchoſſen von neuem, damit drüben weniger werden 
ſollten. Drüben aus den Klippen und dem Farm⸗ 
hauſe warfen uns vorwitzige Fratzen ihr höh⸗ 
niſches 


meiſtens den 


„Dütſchmannkomm“ 


und andere Spottrufe zu. Als wir noch einen 
Sprung gemacht hatten, wurde das gegneriſche 
Feuer noch heftiger; der letzte Mann war einge⸗ 
ſetzt worden. Unſere Verwundeten ſtöhnten nach 
Waſſer neben den Toten, die in ihrem Blute 
lagen. 


hr Ueber uns Hrellte der Don mer immer hefti⸗ 


ger; die Wolkenberge kürmten ſich immer höher. 


Die verſinkende Sonne begoß Diele Giganten mit 


ihrem rötlichen Scheine. Da krachte es binter 


uns auf. Die beweglichen Gebirgsartille⸗ 
riſten hatten die Felshänge bezwungen und ihre 
Kanönchen hinter uns in Stellung gebracht. 
Ziſchend ſauſten die Granaten über unſere Köpfe 
und ſchlugen krachend zwiſchen die Hohnrufer im 
Farmhauſe und in den Klippen. Unmit⸗ 
telbar vor uns platzten einige Schrappnells 
in der Luft. Das war Hilfe in der Not. Die 


— 
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weißgekleideten Fahrer, bereit, beim erſten Signal 
mit ihren Geſchützen in den Saal zu rollen. 


Der Anblick der für den Betrieb der Küchen 
notwendigen 


Wirtſchaftsmaſchinen 


würde jede Hausfrau in Entzücken verſetzen. 
Sie werden faſt alle durch Elektrizität be⸗ 
trieben. Geheimnisvolles Klopfen ſcheint die 
kreiſenden Räder zu drehen, die wirbelnden Ma⸗ 
ſchinen in Gang zu halten. Eismaſchinen arbei⸗ 
ten, Eiszerkleinerungsapparate pochen, Gemüſe⸗ 

uetſchmaſchinen preſſen durch große Siebe im 
Nu ungeheure Mengen von Gemüſe zu klarem 
Brei. Die großen Meſſer der Schinken⸗ und 
Fleiſchſchneidemaſchinen blitzen. Blitzſchnell 
drehen fih die Teller, Spülmaſchinen. Kartoffel⸗ 
maſchinen knattern. Sie ſchälen und waſchen 
Zentner von Kartoffeln und ſchleudern ſie in die 
bereitſtehenden Rieſenkeſſel. Kaffeemaſchinen 
brummen, Brotſchneidemaſchinen klappern. Aus 
den Meſſerputzapparaten fliegen die Meſſer blitz⸗ 
blank heraus. 


Aus der furchtbaren Hitze der Küche geht es 
unvermittelt in die Küblräume. Eiſeskälte 
ſchlägt mir beim Oeffnen der Türen entgegen. 
Von den Wänden blitzen Schneekxiſtalle. Schwere, 
luftdicht verſchließbare Türen geben die Möglich⸗ 
eit, durch die von Kühlmaſchinen erzeugte kalte 
Luft in den einzelnen Räumen eine ſolche Tem⸗ 
peratur zu erzielen, wie ſie für die Erhaltung 
der dort aufbewahrten Vorräte an leid, 
Fiſchen. Butter uſw. notwendig ift. 8 
Auf meiner Wanderung gelange ich ſchließlich 
in das Schlaraffenland, in das Reich der 
Londitoren und Zuckerbäcker Alle 
Märchen der Kinderzeit werden wach. In Rie» 
ſenkeſſeln wird ſchneeweiße Sahne auf elektriſchem 
Wege zur verlockendſten Schlaaſabne geſchlagen. 
Die weißen Geſellen ſchleppen Früchte, Liköre, 
Weine, Vanille und Schokolade heran, fügen ſie 
der Maffe bei, um köſtlichen Geſchmack und aug- 
erleſenes Aroma zu erzielen. Im Hintergrunde 
arbeiten blitzende Eis maſchinen, in denen 
die lieblichſten Eiscreme heraeitellt werben, Flinke 
Hände ſchälen Pfirſiche, Ananas und Zitronen. 
Das duftet nach Mandeln, Orangen, Maraſchino 
und anderen Zutaten. Dann ſteht alles in 
Parade: Das leckere Ananas⸗ und Vanille Eis, 
der köſtliche Sabet von Pfirſichen, das nach 
traf, Rum und Maraſchino jo wunderbar duf: 
tende und noch köſtlicher ſchmeckende Punih- und 
Tuttifrutti⸗Eis. In den Gefilden der Torten 


„Grotrohre 
konnten unſere Gegner nicht vertragen. 


Drüben über der Kalahari wirbelte der nun 
losbrechende Gewitterſturm mächtige 
Staubwolken auf, die er über das Revier und un⸗ 
ſere Köpfe hinwegtrieb. Der Gefechtslärm auf 
dem jenſeitigen Ufer zeigte uns an, daß unſere 
Kameraden dort ebenfalls eine harte Nuß zu fnat- 
ken hatten. 

Plötzlich öffneten ſich die Schleuſen des Him⸗ 
mels. Ziſchend fielen die erſten großen Tropfen 
auf den glühenden Stein. Dann praſſelte ein ſint⸗ 
flutartiger Regen auf uns hernieder. Da blies 
drüben auf dem jenſeitigen Ufer ein Hotten⸗ 
tottentrompeter ſeine gellenden Rückzugsſignale. 
Das zeigte uns an, daß der alte Hendrik für diese 
> feine Mannen zurüdrief und den Kampf auf⸗ 
gab. 

In bölliger Finſternis taſteten wir uns vor⸗ 
wärts durch Sturm und Wolkenbruch. Dann 
drückten wir uns an die Mauern des dachloſen 
Farmhauſes und ließen ſtumpfſinnig all das über 
uns ergehen, was wir doch nicht abwenden konn⸗ 
ten. Blitz auf Blitz zuckte über unſere Köpfe und 
Donner auf Donner brach fih im zackigen Fels⸗ 
gewirr. Als ob mit Millionen Eimern 
auf uns gegoſſen würde, ſo ſtrömte der 


Tropenregen 


unbarmherzig auf uns hernieder. Als nach Stun⸗ 
den der Regen nachließ, ſahen wir beim Aufzucken 
der letzten Blitze in der Umgebung zwiſchen den 
Klippen und Büſchen die zurückgelaſſenen Hüte 
der Wittbois liegen, erkennbar an dem weißen 
um den Hutkopf gewickelten Tuche. Die Schützen 
hatten ſie im Kampfe abgelegt, weil das weiße 
Tuch ein zu gutes Ziel bot und dann beim eiligen 
Rückzuge mitzunehmen vergeſſen. Auch eine An⸗ 
zahl Toter und Verwundeter waren in 
der Stellung zurückgeblieben. Dann ſuchten wir 
unſere Verwundeten und betteten ſie, ſo gut es 
ging, im FJarmhauſe. 

Die Wolkentürme waren zerſtoben und der 
ſtrahlende Tropenhimmel überwölkte uns wieder, 
als endlich Pferdegewieher uns anzeigte, 
daß unſere Streitröſſer nahten. Triefend und 
dampfend brachten ſie unſere Pferdehalter an. 
Zitternd vor Kälte und Näſſe ſuchten wir bei den 
Pferden Wärme und Trockenheit, die wir aber 
auch dort nicht fanden. E ine 
Weit im kalten Norden eriönten Silveſter⸗ 
glocken durch die deutſchen Lande, Unter hellem 
Jubel wurde das neue Jahr empfangen. Punſch⸗ 
gläſer von fröhlichen Menſchen erhoben, klangen 
glückverheißend aneinander. Glückſtrahlende Augen 
begegneten ſich und brachten ſich Segenswünſche 
für die Zukunft. 

Wir aber ſtanden zitternd vor Kälte an unſere 
Pferde gelehnt und gedachten der geliebten fer⸗ 
nen Heimat und — der Toten — der Toten. 


ſtecken die Backöfen glühende Zungen heraus und 
ſchlucken gierig die Kuchenbleche. In kühlen 
Kellereien ruht edles Naß aus der ganzen Welt. 
Ich ſah in ungeheure Geſchirrkammern, Glas⸗ 
kammern, Beſteckkammern. i 

Ich hatte in den zahlreichen Abteilungen de 
Küche aus Höflichkeit ſo oft von den guten Din⸗ 
gen koſten müſſen, daß ich an dieſem Abend das 
prächtige Eſſen faſt unberührt ließ. Es fehlte 
nicht viel, dann hätte ich einen Arzt konſultieren 
müſſen. 4 

Des Nachts aber träumte ich von buntfar⸗ 
bigen Eisbergen, die inmitten hoher Schlaaſahne⸗ 
wogen auf einem Meer von Punſch umhertrieben. 


Sowjetgewehre gegen 
Weihnachten 


Wilna. Von den ſowjetruſſiſchen Greng- 
gebieten her verſuchten am Tage des Heiligen 
Abends und an den Feiertagen zahlreiche Land⸗ 
leute, nach Polen zu kommen, um dort chriſt⸗ 
liche Weihnachten zu feiern. Sie mußten, 
da fie die Paßvorſchriften nicht erfüllen konnten, 
zurückgewieſeyß werden. Dabei erzählten ſie den 
Grenzbeamten, daß die Sowjets alle Geiſtlichen 
über die Feiertage einſperren ließen. Hierdurch 
ſollte die Veranſtaltung chriſtlicher Weihnachts⸗ 
feiern mit Sicherheit verhindert werden. Vor 
den Kirchen fanden ſich überdies zahlreiche be- 
waffnete Sowjetagenten ein, die die Gläubigen 
mit Gewalt vom Beſuch der Gotteshäuſer zurück ⸗ 
hielten. 
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ee im Beh 2 . 5 ie guten > 
ſellſchaft bringt in ſetzten Jahresnummer eine 
reizende Plauderei über „Des Königs Soldaten. 
Ein Einblick in die Villa des Bankdirektors 
von Stauß in Dahlem vermittelt vornebmite 
Raumkunſt. In der Rubrik „Aus der Geſell⸗ 
schaft“ erſchemen Wiedergoben der Bälle des 
Cöſener S. C. des Automobilklubs und des Ten. 
nisklubs Rot-Weiß. Franz Schauwecker erzählt 
von eiſiger Landschaft und Wolf Röhricht ſchildert, 
wie er das Matterhorn malte. Der Moden 
teil iſt dem modernen Smoking und Frack jowie 
dem Cape der Dame und der Skiausrüstung ge. 
widmet. Eine Silveſterſpeiſekarte beſchließt das 
wie immer vornehm ausgeſtattete Heft. wer, 
Auguft Scherl, GmbH., Berlin, Preis Mk, 150. 
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Aus aller Welt 


Berliner Erlebnis 


Straßenbahn Linie 68. Richtung Wedding — 
Alexanderplaß. 

Steigt ein Pennbruder ein.“ 

Mächtig, maſſig, muskulös. 

Die Muskeln ſehen durch den Anzug. 

„Eine Karte?“ kommt der Schaffner. 

„Ich zahle nichts.“ 

„Wieſo?“ 

„Laßt mich in Ruhe. Ich habe keine Luft, 
zu zahlen.“ t 

„Das werden wir gleich haben. Wir werden 
einen Schutzmann rufen.“ 

„Rufen Sie, wen Sie wollen“, ſchiebt der 
Bennbruder die Nebenſitzenden ruckweiſe zur 
Seite, um mehr Platz zu haben, „mit euch 
Kerlen werde ich noch lange fertig.“ 

Der Wagen hält. Alles ſchaut geſpannt hin. 

Der Schaffner holt den Schutzmann. 

„Der Herr dort will nicht zahlen“, erklärt er. 

„Das werden wir ja aleich haben“, ſchiebt der 
Schutzmann in das Innere des Wagens. „Wo 
iſt denn der Kerl?“ 

„Hier“, ſpuckt ihm der Muskelmenſch einen 
Kern vor die Füße. 

Der Schutzmann guckt einmal, guckt noch ein⸗ 
mal, dann dreht er ſich um, zieht ſeine Börſe 
und ſagt: 

„Wir können uns hier nicht jo lange aufhal⸗ 
ten, weil der Herr zufällig kein Kleingeld hat. 
Hier ſind von mir die zwanzig Pfennige und 
fahren Sie ſchnell weiter“ 

So geſchehen im Dezember 1929 in Berlin. 

Jo Hanns Rösler. 


Meuterei auf einem Gefangenenſchiff 


Liſſabon, 31. Dezember. Die Zeitung 
„Secolo“ berichtet über eine Meuterei an 
Bord des Dampfers „Guinea“, der mit 126 zu 
lebenslänglicher Zwangsarbeit Verurteilten nach 
Loanda (Weitafrita) unterwegs war. 
Sträflinge verſuchten zweimal auf offener 
See ihre Wächter anzugreifen, ſodaß di 
non den Waffen Gebrauch machen mußten. 
Bei der Ankunft in Loanda wurde der Dampfer 
non einem ſtarken Aufgebot portugtefticher 
Truppen in Empfang ommen, die 
Sträflinge bis zum Gefängnis eskortierte. 


Jagd auf Alloholſchmuggler 


New York, 31. Dezember. Die Prohibitions- 
e gehen feit geſtern m die Alkohol⸗ 
ſchmuggler im ganzen Küſtengebiet mit ver⸗ 
ſtärkter Energie vor. In Newport an der Narra⸗ 
ganſett⸗Bay wurde von ihnen das zum Alkohol⸗ 
ſchmuggel benutzte Motor⸗ Rennboot: „Black 
Duck“ am Eingang zum Hafen über raſcht. 


Briefmarken- Ecke 


U eine Fortſetzung erfährt. Fürſtliche Kinder 


Kinderbildniſſe auf Briefmarken 


Es iit eine ebenſo liebliche wie dankbare Auf⸗ 
gabe, die Poſtwertzeichen aller Länder einmal 
nach Kin derbildniſſen abzuſuchen. Nicht 
nur der Philateliſt, ſondern jeder Menſch wird 
ſeine Freude daran haben, wenn er ſieht, in wie 
vielfältiger Geſtalt die kleinen Vertreter des 


Menſchengeſchlechts auf folh amtlichen Papier⸗ t 


ſtückchen anzutreffen find. Die Gründe, die zur 
Wahl von Kinderbildniſſen als Markenmotive 
tübrten, waren mannigfaltiger Art. So wurden 
3. B. jugendliche Prinzen und Vrins 
zeſſin nen abgebildet, weil fie Sprößlinge des 
regierenden Hauſes waren, oder man erkannte ein 
Kinderbild als geeigneten Vorwurf für Wohl- 
ſahrtsmarken oder man griff aus rein dekorativen 
Gründen auf die Darſtellung eines Kindes zurück. 
In dieſem Falle bandelt es ſich dann zumeiſt um 
Putten. die in der bildenden Kunſt ſchon 
immer als beliebter Schmuck galten. 

Wenn wir uns der erſten Gruppe zuwenden, 
io kommen uns ſofort zwei Länder in den Sinn. 
die beide etwa zehn Jahre lang das Bild eines 
Kindes auf den Poſtmarken trugen: Spanien 
und Holland. dieſes mit der Königin Wilhel- 
mine und jenes mit König Alfons XIII., zwei 
Fürſtlichkeiten. die heute noch die Geſchicke ihrer 
Völker lenken. Das Kinderbildnis des ſpaniſchen 
Könias ſehen wir vom Jahre 1889 ab bis zum 
Jahre 1900 auf den Poſtwertzeichen Spaniens und 
ſeiner Kolonien. Kait in der gleichen Beitipanne, 
nämlich von 1891 bis 1899 begegnet uns auch die 
Köniain der Niederlande als junges Mädchen mit 
langen Locken auf den Marken von Holland und 
denen feiner Kolonien. Eine hübſche Parallele zu 
dieſen fugendlichen Köniasbildniſſen kam neuer⸗ 
dings in Rumänien zum Vorſchein, wo der 
erit: ſechsjährige König Michael I. in weißer 
Seidenbluſe die Marken ziert. Ein weiteres Bei⸗ 
ſpiel finden wir auf den ägyptiſchen Marken, 
die in dieſem Jahre den Erbprinzen Farouk an= 
läßlich ſeines 10. Geburtstages im Bilde brachten. 
Allerdinas iſt bier bereits der Unterſchied zu 
machen, daß Prinz Forouk noch nicht Herxſcher 
über Aeapptenland ift, da fein Vater noch mit 
ſeſter Hand die Zügel führt. 

Eine niedliche Porträtgalerie liefert das 
Großherzogtum Luxemburg, das nacheinander 
die bier Kinder der e Charlotte auf 
jeine Caritas marken ſetzte. Ein ſchöner 
und ſinnvoller Gedanke! Auf der erſten Serie 
dieſer luxembuxgiſchen Kindermarken, die im 
Jahre 1926 erſchien, entdecken wir den etwa fünf- 
jährigen Thronfolger Jean, auf der zweiten 
Serie die e Eliſabeth, auf der nones 
die Prinzeſſin Marie Adelheid und auf der dies⸗ 
jährigen endlich die Prinzeſſin Maxie Gabriele, 
die alle jeweils etwa im gleichen Alter wie der 
Thronfolger abkonterfeit wurden Bei der Jugend- 
lichkeit der großherzoglichen Eltern iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß dieſe Kindergalerie gelegentlich 


Die der 
dieſe möglich 


Die Schmuggler verſuchten unter dem Schutz des 
Nebels zu entfliehen. Bei der Berfolgung wurden 


drei Leute von der Beſatzung des Schmuggler⸗ 
bootes getötet, und einer verletzt. Weiter 


wurden zwei Schmugglerfahrzeuge aufgebracht, 
deren Bejagung rechtzeitig mit Hilfe 
Schiffsboote an die Küſte geflüchtet war. Ein 
im England regiſtriertes Schmugglerſchiff, namens 
„Flor del Mar“ wurde in Brand geſteckt. 


Anſchlag auf ein franzöſiſches 
Pulvermagazin 


Paris, 31. Dezember. Am Sonnabend nach⸗ 
mittag wurden auf den Wachtpoſten eines Pu l- 
verſchuppens bei Toul Revolverſchüſſe 
abgegeben. Den beiden Angreifern, die über die 
Umfaſſungsmauern geklettert waren, gelang es, zu 
entkommen. Dieſer Zwiſchenfall ſcheint auch 
auf die Urſache der zwei in Toul vor nicht langer 
geit in verſchiedenen Pulverſchuppen erfolgten 

sy plofionen, die unaufgeklärt geblieben 
waren, hinzuweiſen. Eine Unterſuchung ift ein- 
geleitet worden. Die Wachtpoſten find feit 
dem Vorfall vom Sonnabend verſtärkt worden. 


Bier Opfer einer Familientragödie 


Solothurn, 31. Dezember. In der vergange⸗ 
nen Nacht erſchoß der 44jährige Eigentümer 
eines Konfektionsgeſchäftes in Solothurn, Hans 
Roth, aus bisher unaufgeklärten Gründen ſeine 
zwei Kinder, Mädchen im Alter von 7 und 
10 Jahren, ſeine Frau und ſich ſelbſt. Man 
fand die vier Leichen in den Schlafzimmern. Der 
Tod muß bei allen pier Perſonen ſofort eingetre⸗ 
ten ſein. Roth erfreute fih großer Beliebtheit 
und führte ein glückliches Familienleben. 


Gräßlicher Selbstmord eines 
Liebespaares 


Reichenbach, 31. Dezember, Unweit der Bahn⸗ 
halteſtelle Reichenbach⸗Niederſtadt wurde 
ein Liebespaar auf den Schienen tot auf⸗ 
gefunden. Es handelt ſich um ein junges Mäd⸗ 
chen aus der Niederſtadt und einen jungen Mann, 
von auswärts ſtammen ſoll. Eine genaue 
„Feſtſtellung der Per ſonalien iſt noch nicht 
töglich geweſen. Beiden jungen Menſchen find 
die Köpfe abgefahren worden. Man ver⸗ 
mutet, daß ſie ſich vor den Morgenzug gewor⸗ 
ten haben, der gegen 5 Uhr die Stelle pafltert. 


Ausdehnung der Papageien- 
krankheit 


Berlin. Nachdem durch das Hgygieniſch⸗ 
Bakteriologiſche Unterſuchungsamt Weſtend mit 
peite Sicherheit feſtgeſtellt worden ift, daß 
ie Erkrankungen und Todesfälle im Haufe des 
Geologen Profeſſors Harbort auf Infektio 
durch Papageien zu ih ret find, die an 
8 erkrankt ſind, haben ſich jetzt in 

ewtölln ebenfalls einige verdächtige Fälle 
gezeigt, bei denen allerdings noch nicht feſtſteht, 


finden wir ferner bei Rumänien, das auf den 
Wohlfahrtsmarken pon 1907 eine Gruppenauf⸗ 
nahme der damaligen kronprinzlichen Familie 
brachte. Allerdings treten dabei im Gegen ſat zu 
den bisher angeführten Beiſpielen die Geſichts⸗ 
züge der Dargeſtellten ſo in den Hintergrund, daß 
nicht mehr von einem Porträt geſprochen werden 
ann. 

Auch Lenin, der Allgewaltige in Rußland 
nach dem Zuſammenbruch des Zarenreiches. i 
als Kind auf einer Briefmarke Mu jehen. Sie 
wurde 1927 zugunſten obdachloſer Kinder gemein- 
ſam mit einer anderen herausgegeben, die das 
Doppelbruſtbild zweier Kinder zeigt. Die Ber: 
wendung von Kinderbildniſſen ließ ſich auch noch 
eine Reihe anderer Staaten angelegen fein, jo 
X B. die Schweiz, wo die bekannten Pro 
Jupentute⸗Marken willkommenen Anlaß gaben 
zur Darſtellung von Kindern in einheimiſchen 
Volkstrachten. Ferner müſſen die beiden niedrig⸗ 
iten Wertſtufen der Peſtalozziſerie bier 
erwähnt werden und die Freimarken mit 
Bilde des Tellknaben. Die Kinderfürſorge 
hat ſich weiterhin in Frankreich ausgewirkt, 
wo durch Kriegswaiſenmarken ein Fonds für die 
armen Verlaſſenen geſammelt wurde. Zwar 
nehmen die Markenbilder nicht unmittelbar auf 
das Kind Bezug, aber neben den kriegeriſchen Ab- 
bildungen finden wir auch ein vexlaſſenes 
Kinderpaar, das mehr noch als die Inſchrift 
„Orphelins de la guerre“ den Zweck dieſer Mar- 
ken ins Gedächtnis zurſickruft. Des weiteren weiſt 
eine niederländiſche Wohlfahrtsſerie durch ihre 
Inſchrift „Voor het Kind“ und durch das Bild» 
motiv, einen Kinderkopf zwiſchen zwei Engeln, 
auf die Fürſorge für das heranwachſende Geſchlecht 
bin. Eine ganz reizende Serie brachte die 
ungariſche Poſt im Jahre 1924 in Verkehr. 
Auf den erſten der drei Werte gewahren wir 
einen kleinen nackten, pausbackigen Kerl über eine 
Blumenwieſe marſchieren, auf dem mittleren eine 
Mutter als treue Hüterin an der Wiege und auf 
dem letzten einen Vater, der ſeinen Sohn im 
Bogenſchießen unterrichtet. Das Motiv Mutter 
und Kind wurde auch ſonſt noch mehrfach ver⸗ 
wendet, ſo auf zwei Wohlfahrtsmarken des 
Saargebietes, auf den Legionärwaiſen⸗ 
marken der Tſchechoſlowakei, bei den 
Wohlfahrtsmarken von Monaco, die zugunſten 
der franzöſiſchen Kriegswaiſen verkauft wurden, 
und vor kurzem auch auf den Wobltätiakeits⸗ 
marken von Mexiko. In dieſem Zuſammenhang 
darf darauf hingewieſen werden, daß bei Ueber- 
ſeemarken nur in ſeltenen Fällen Kinderbildniſſe 
ausfindig zu machen ſind. Ein ſolches iſt noch bei 
Jamaika feſtzuſtellen, das auf ſeinen Wohl⸗ 
fahrtsmarken ein kleines Eingeborenenpärchen 
vorführt. Das Symbol der mütterlichen Liebe 
tritt uns auch bei der Darſtellung des Chriſtus⸗ 
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ob die dort porgekommenen vier Lungenentzün⸗ 
dungen auf Papageienkrankheit beruhen, 
In Neukölln ſind vier Perſonen in zwei auf dem 
gleichen Flur wohnenden Familien erkrankt, und 
zwar wenige Wochen, nachdem man dort einen 
Papagei gekauft hatte. 

Der Direktor des Hygieniſch⸗Bakteriologiſchen 
Unterſuchungsamts, Dr. 
auf Grund ſeiner Beobachtungen der 
Krankheitsfälle in Dahlem und Neukölln über die 
Papageienkrankheit. Er ſetzt ſich für vorbeugende 
Maßnohmen ein, warnt vor dem Ankauf von 
kranken Pavageien und verlangt Kon⸗ 
trolle der Vogelhandlungen. 


Lieber tot als nach Sowjet- 

rußland 

Helſingfors. Der Reaiſſeur der hieſigen Oper, 
der ruſſiſche Staatsbürger Labor, hat E e Ib jt- 
mord begangen. Der Grund zur Tat ſoll in der 
Verweigerung einer neuen Auſenthaltsgenehmi⸗ 
gung liegen. Labor war bis vor zwei Jahren 
fünf Jahre hindurch am Prager Neuen 
Deutſchen Theater als Oberregiſſeur der 
Oper tätig. Wenn der Selbſtmord tatſächlich den 
Motiven entſpricht, die diefe Meldung angibt, dann 
bedeutet das nichts anderes als daß Labor den 
Tod einer Rückkehr nach Sowietrußland vorne- 
zogen hat. 


Ein Gattenmörder verhaftet 


Bad Blankenburg (Thüringen). Der Qand- 
wirt Breternitz aus Dittersdorf wurde 
unter dem Verdacht, ſeine Ehefrau, die ſeit dem 
13. Dezember verſchwunden iſt, ermordet zu 
haben, von der Landjägerei verhaftet. Be⸗ 
reits bei ſeiner erſten Vernehmung legte der 
Verhaftet ein Geſtändnis ab. Er gab an, 
ſeine Frau mit einem Beil erſchlagen zu haben. 
Um die Tat zu vertuſchen, zerſtückelte er die 
Leiche und brachte die einzelnen Teile, in zwei 
Säcke genäht, auf einem Ochſenwagen aufs Feld, 
wo er ſie vergrub. Breternitz iſt 36 Jahre alt 
und Vater von drei Kindern. Der Grund zu 
ſeiner Tat ſoll in Familienſtreitigkei⸗ 
ten liegen. 


Richter Vitale legt ein Geſtändnis ab 


New York, 31. Dezember. Stadtrichter 


Albert Vitale hat ein Geſtändnis abee-| dan 


legt. Er bezeichnet ſich als Opfer von Er- 
preſſungen infolge eines fünf Jahre zurück⸗ 
liegenden Vorganges. Vitale will eigene Ge- 
genommen haben, gibt aber zu. daß er 
gewußt habe daß die ieder der Bande auch 
Morde begangen hätten. Vitales Geſtändnis hat 
zu einer Reihe weiterer Verhaftungen geführt. 


kindes auf den Poſtwertzeichen von Bayern, 
Ungarn und Liechtenſtein entgegen. 


Neben den bisher beſprochenen Marken gibt es 


noch einige andere, die verſchiedenartige Gedanken $ 


ausdrücken. So bringen die diesjährigen ruſſi⸗ 
ſchen Wohlfahrtsmarken als Motiv Kinder bei 
der Arbeit in der Werkſtätte und auf dem Lande. 
Eine der Rheinnotmarken von Liechtenſtein 
ſchildert im Bilde die Rettung von Kindern aus 
dem Ueberſchwemmungsgebiet. Sehr niedlich ſehen 
die beiden kleinen Erdenbürger aus, die auf einer 
Saar⸗Wohltätigkeitsmarle an der Quelle der 
Geſundheit ſchöpfen und der kleine Delphinreiter 
auf der neueſten „Voor het Kind“-Ausgabe von 
Holland. Auch einige Kriegsmarken können 
hier angeführt werden, fo die Kindergruppe auf 
den ruſſiſchen Wertzeichen des Jahres 1914 
und die Begrüßung des Heimkehrers durch ſeine 
Familie auf den Marken Ungarns. Ferner hat 
Bosnien ein ſchönes Motiv gefunden, indem 
es einen Kriegsblinden durch ein Kind führen 
läßt. Zuletzt verdienen noch die verſchiedenen 
ſinnbildlichen Darſtellungen auf den öſter⸗ 


demfreichiſchen Wohltätigkeitsmarken bier Er⸗ 


wähnung. 


Ein politiſcher Einſchlag macht ſich in ſolchen 
Fällen geltend, wo die Wiedererlangung der 
nationalen Freiheit ſymboliſiert werden foll, fo 
bei Lettland, wo der Anſchluß Lettgallens den 
Anſtoß für Gedenkmarken gab, auf denen wir 
eine Tochter mit ausgeſtreckten Armen zur 
Mutter eilen ſehen. Weiter verlieh das jugo⸗ 
ſlawiſche Königreich feiner: Neugründung 
durch eine beflügelte Kindesgeſtalt auf den Frer 
marken Ausdruck. 


Zum Schluß mögen noch ſolche Marken ange⸗ 
führt werden, auf denen Kinderbilder aus dekora⸗ 
tiven Gründen verwendet wurden. Hier ſind in 
erſter Linie die Putten zu nennen, die wir befon- 
ders ſchön auf den von Kaulbach gezeichneten 
bayriſchen Jubiläumsmarken des Jahres 1911 
fehen. Andere Pärchen begegnen uns als Wappen- 
und Füllhornträger auf den Wertzeichen von 
Liechtenſtein, wieder andere als Medaillon⸗ 
halter auf den Marken von Siam. auf der 
10-Schillinamarke von Jamaika und auf den 
bekannten Allegoriemarken von Frankreich. 
Eine allegoriſche Bedeutung iſt auch dem kleinen 
Schutzgeiſt beizulegen, der auf einer Marke von 
Uruguay ein Füllhorn mit Früchten aug- 
ſchüttet. Als ſtiliſierten Typ können wir zuletzt 
noch das Münchner Kindl anſprechen. das 
von den deukſchen Gewerbeſchaumarken zur 
Genüge bekannt iſt. So hat uns alſo dieſer kleine 
Ausflug durch das philateliſtiſche Reich deutlich 
gezeigt, in wie vielſeitiger und ſinnreicher Weiſe 
das Kind ſchon zur Ausſchmückung von Poſtwert⸗ 
zeichen herangezogen wurde. 


G. Elkeles, äußert fid f - 
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„Ordnet man die Buchſtabengruppen in einer 
beſtimmten Weiſe, jo ergeben fte einen Sin n⸗ 
ſyruch. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a — a — al — and — be 
— bri — cha — hanu — chen — cher — de — del 
— dis — du — e — e — ei — ench — ett — 
fra — ge — gri — hib — hirſch — ka — kan — 


li — ma — men — mi — mie — mit — mon — ne — 

ne — ne — ni — nik — o — o —plin — re ri 

ri — fa — fat — ſchi — fi — ta — tan — tau — tean 

— tut — u — u us — bul — zei — zi — find 

25 Wörter zu bilden, deren Anfangs⸗ und Endbuch⸗ 

ſtaben, letztere von unten nach oben geleſen, ein 
rt Th. Körners ergeben. 

1. Tanz, 2. Wild, 3. Kanton, 4. ägyptiſcher 
König, 5. deutſche Werft, 6. franzöſiſcher Schrift⸗ 
ſteller, 7. Einſiedler, 8. Stern, 9. feuerſpeiender 
Berg, 10. griechiſcher Buchſtabe, 11. Säugetier, 
12. Heilanſtalt, 13. Ordnung, 14. Republik, 15. 
ruſſiſcher Soldat, 16. Vorbedeutung, 17. Filmdiva, 
18. Männername, 19. Waſſervogel, 20. Baum, 21. 
indiſche Anrede, 22. Stadt am Nil, 23, Interpunf⸗ 
tionszeichen, 24. Hochſchule, Zeichengerät. 
ch = ein Buchſtabe.] 


dentihland ſtimmt der 
Zollfriedenskonferenz zu 


Berlin, 31. Dezember. Nach einer Entſchlie⸗ 
ßung der Völkerbundsperſammlung vom Sep- 
tember d. J. waren die Regierungen der Mita 
glieds⸗ und Nichtmitgliedsſtaaten des Völker. 

„eingeladen worden, den Generalſekretär 
des Völkerbundes bis zum 31. Dezember 1929 


25. 


on in Kenntnis zu ſetzen, ob fie bereit find, 
an einer Vorkonferenz von 
tretern über den Abſchluß eines Boll- 
friedens teilzunehmen. Die deutſche Reichs⸗ 
regierung hat dem Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes hierzu mitgeteilt, daß fie, falls der Völker. 
bundsrat eine Vorkonferenz einberuft, bereit 
it, ſich an einer Ausſprache über den gei 
planten Zollfrieden zu beteiligen und zu 
dieſem Zweck einen Abgeordneten zu entienden. 


Neuheiten 


Andorra hat der erſten Serie eine zweite 
folgen laſſen, die 13 Werte umfaßt und verſchie⸗ 
ene Bauten zeigt. Die drei Peſetawerte ſtellen 
eine Gruppe der Ratsverſammlung dar, die Eil- 
marke zu 20 c einen Geier über einer Pyrenäen⸗ 
landſchaft. 

Dänemark vermehrte ſeine Luftpoſtmarken 
um Wertſtufen zu 50 Dere und zu 1 Krone. 

Liechtenſtein gab vier Huldigungsmarken 
an die lter. Dex Wert zu 10 Rappen trägt 
ein Kinderbild des Fürſten Franz II. die 20er 
das Bruſtbild des jetzt 76jährigen Fürſten, die 
30er ein Porträt der regierenden Fürſtin und die 
70er die Bruſtbilder des Fürſtenpaares. 

Die niederländiſche Poft überdruckte 
die 2278-6 Marke mit 21 c. Außerdem erſchien 
eine hübſche Wohlfahrtsſerie, deren vier Werte 
ein auf einem Delphin reitendes Kind darſtellen. 

Früher als man angennommen hatte, ſind auch 

die öſterreichiſchen Freimarken an die 
Schalter gelangt. Es find Werte pon 10 Groſchen 
bis 2 Schilling. Als Motive wählte man Qand- 
ſchaften und Baulichkeiten und zwar aus jedem 
Land eines. iſt jedoch mit zweien vertreten. 
Die Vexteilung erfolgte in alphabetiſcher Reihen⸗ 
folge. So beginnt die Reihe mit einem Bild des 
Schloſſes Güſſing im Burgenland, die 15er zeigt 
die Burg Hochoſterwitz in Kärnten, die iger 
Schloß Dürnſtein in Niederöſterreich, die 18er den 
Traunſee in Oberöſterreich, die 24er die Feſte 
Hohenſalzburg in Salzburg, die 30er den Ort 
Seewieſen in Steiermark, die 40er die ehemalige 
Hofburg in Innsbruck (Tirol). die 60er eine 
Berglandſchaft mit Hohenems in Vorarlberg. 
Auf der 1⸗Schillingmarke ſehen wir die National⸗ 
bibliothek und auf der 2⸗Schillingmarke den 
Stephansdom in Wien. 

Portugal ſchuf ſechs Gebührenfreiheits⸗ 
marten, indem es ſechs Werte der Gamoe3-Serie 
mit „Porte Franco“, einem roten Kreuz und der 
Jahreszahl 1930 überdruckte. 

Rumänien verausgabte erſtmals Dienſt⸗ 
marken und zwar acht Werte von 25 Bani bis 
25 Lei. Auf ihnen ift ein Adler abgebildet, der 
das Banner mit den vier Wappen des König ⸗ 
reiches trägt. $ 

Die neue ruſſiſche Serie wurde durch zwei 
Werte zu 7 und 14 Kopeken ergänzt. Jener zeigt 
nebeneinander Arbeiter, Bauer und Soldat, 
dieſer ein Bruſtbild Lenins. 

In Südſlawien find Gedenkmarken er- 
ſchienen, die an die Taufendiahrfeier des König⸗ 
reiches Kroatien vor vier Jahren erinnern ſollen. 
Die Marken werden mit einem Zuſchlag zugunſten 
des Baufonds für die Jubiläumskirche auf dem 
Dupnper Feld. der Krönungsſtätte des eriten 
krvatiſchen Königs Tomislav. abgegeben. Auf 
den Markenbildern ſehen wir die Kirche, das 
Doppelbild der Könige Tomislav und Alexander 
und den König Tomislav allein. 

„In der Tſchechoſlowakei iit die pofte 
| gültige 1,50-Stronenmarfe auf 
Waſſerzeichen erſchienen. 


Regierungsver⸗ 
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Club Francais Paris — Beuthen 09 


Heute um 13.45 Uhr in der Hindenburg⸗Kampfbahn 


2 Während ſonſt am Wendepunkt eines Jahres 
die Gedanken faſt ausſchließlich rüdihanend auf 
3 gerichtet find, was ſich 
naten ereignete, beſchäftigt man fih in Dber- 
ſchleſien heute am erſten Januar 1930 nur mit dem 
am Nachmittag bevorſtehenden Ereignis im Fuß⸗ 
ballſport. Um 13,45 Uhr betritt der Pariſer Fug- 
ballmeiſter Club Francais Paris zum 
en Male einen oberſchleſiſchen Sportplatz. In 
der bekannten Hindenburg⸗Kampfbahn ſtellt er ſich 
dem oberſchleſiſchen Altmeiſter Beuth en 09 zum 
ampt oberſchleſiſche Sportgemeinde heißt 
die Gäſte herzlich willkommen. Sie fieht in ihnen 
die Sportsleute, die fair und ehrlich um den 
Erfolg kämpfen und daneben für die große Idee 
t Leibesübungen werben. Man erinnert 
ſich noch, mit welcher Herz ichkeit das franzöſiſche 
Publikum die erſten deutſchen Sportsleute, die nach 
dem Kriege nach Paris kamen, begrüßte, und ihre 
Teiſtungen objektiv anerkannte. Hier zeigte ſich, 
daß man Sport von Politik wohl zu trennen ver⸗ 
ſteht. daß internationale ſportliche Wettkämpfe an- 
er zu bewerten find als Rededuelle der Staats⸗ 
ünner, 


: Der Pariſer Fußballmeiſter ift geſtern abend 
in Beuthen eingetroffen. Er wurde hier von 
gertretern des gaſtgebenden Vereins Beuthen 09 
igrüßt Heute werden die Tranzoſen ihre Kunſt 
auf dem Kampffelde zeigen. Den Gäſten geht ein 
großer Ruf voraus. Mit ihrer Clubmannſchaft 
aben fie im Vorjahre die Pariſer Meiſter⸗ 
Daft gewonnen und Gegner aus aller Herren 

der einwandfrei geſchlagen. Spanier, Schwei⸗ 
zer, Belgier. ſelbſt Engländer mußten die Ueber- 
legenheit des Pariſer Meiſters anerkennen. 
In Deutſchland ſind die Franzoſen bisher ſelten 
geweſen. Auf ihrer Gaſtſpielreiſe nach Oberichle⸗ 
fen machten fie in Sachſen Station. Mit einer 
1 und einem Siege führten ſie ſich hier 
gut ein. 


Bewunderung aber erregte ihr geradezu 
fabelhaft ſchnelles Spiel und die blendende 
Technik jedes einzelnen Spielers. 


Man muß allerdings exwähnen, daß es ſich nicht 
um eine Ciubmannſchaff, ſondern um eine Aus 
wahlelf aus allen Vereinen Baris’ handelt, in 
der ſich neben Franzoſen auch Eng änder. Schwei⸗ 
zer, Spanier und jogar ein Urugunayer befindet. 


Gegen dieſe Mannſchaft zu gewinnen, wird 
Beuthen 09 ſehr ſchwer fallen. Ihr besonderes 


Augenmerk müſſen die Oberſchleſier darauf rid- 
ten, daß ſie nicht ſchon in den erſten Minuten 
errannt werden. Wohl hat 09 in den letzten 
ſterſchaftsſpielen keine überzeugende Form an 
den Tag gelegt, doch muß man dabei allerlei Ne- 
Benumftän „wie Verletzungen und nervöſe Ueber- 
reiztheit der Spieler durch die ſtändigen Aufre⸗ 
fleki berückſichtigen. Als Repräſentant des pber- 
ſchen Fußballſports verjante Beuthen 09 noch 

— Wir erinnern nur an die aroken Erfolge gegen 


beroiige 0 den Dresdner Sportklub und bis 
U n 1 
Hertha BS gegen 1. BE. Nürnberg un 


So begleitet auch beute 09 das Vertrauen feiner 
Fabönger in biefem vielleicht ſchwerſten Kampf, 
8 er auch ausgehen mag, Taufende von Bu- 

ii 4 1 mitreißen und begeiſtern dürfte. Nach 
denen wenig erfreulichen Beg eitumſtänden, unter 
ich 7 . ee 0 

wir e einen wirklich intereffanten un 
ritterlichen e! zweier Gegner, die nicht nur 
ſondern mehr noch um die Verbrei⸗ 

i bölferverbindenden ſport⸗ 
begrüßen d edant eng kämpfen. In dieſem Sinne 
Freund ir den erſten großen internationalen 
daß Haftskampf in Oberſchleſien und hoffen, 


— ranaöfiihen Säfte ihre weite Reife nicht 


Schiedsrichter ift Wronna, Oppeln. 


Ber „entie Sunendfrait 
achden . Sczirksmeiſter in Hindenburg? 
toria durch de bisherige Spigenmann'hait Vik. 


Irſprung vor Nord die Ta- 


lpottplak in Hindenbur 
wird dy raus Al i i H 
teſten und ſchwerſten e aE T 


Neujahrsſußballſport in 
eüdoftdentichland 


In Breslau 
erwerder 


port=&Iub 08 und de 


treiti um en. . V 2 1 
Bi offen. u. Der Ausgang des Kampfes ijt 


in den letzten zwölf Auswahlmannſchaften der 


Glauben an die deutſche Zukunft. 


In der Niederlauſitz findet am Neufahrstage 
der traditionelle Repräſentativkampf zwiſchen den 
Gaue Cottbus und 
Forſt ſtatt. Da beide Gane die ſtärkſten Yer- 
tretungen ſtellen, iſt mit einem hochintereſſanten 
Kampf zu rechnen. 


Polalzwiſchenrunde im 
Handball 


Gau Gleiwitz⸗Hindenburg gegen Nordgau 
in Oppeln 


Am Neujahrstage ſteigt auf dem Dianaſport⸗ 
plab in Oppeln die Zwiſcherunde um den Hand. 
ball⸗Pokal zwiſchen den Repräſentativ⸗Mannſchaf⸗ 
ten der Gaue Gleiwitz ⸗ Hindenburg und 
Nordgau Oppeln. Die Mannſchaft des 
Gaues Gleiwitz⸗Hindenburg hat es ſehr leicht ge⸗ 


u $port-Reilage 
Die Neujahrsſenſation im Fußball 


Fußballſport 


bevor. Da ift vorerſt das Städteſpiel Mailand 
— Berlin zu nennen, dann das Länderſpiel 
Spanien — Tſchechoſlowakei in Barce⸗ 
lena. Der 1. FC. Nürnberg ſpielt gegen 
Sparta Prag, der Club Francais. 
Paris weilt in Eudoftdeulſchtand bei Beuthen 09 
und Red Star⸗Olympigne⸗ Paris gibt 
ein Gaſtſpiel bei Schwarzweiß⸗Eſſen. Daneben 
verzeichnet die Tageskarte verſchiedene Freund ⸗ 
ſchaftsſpiele von lokalem Intereſſe. 


Berlins Bundespakal⸗Mannſchaft 

Für das am 12. Januar ſtattfindende iſchen⸗ 
rundenſpiel Berlin — Baltenverbend in 
Stettin um den Pokal des Deutſchen Fußball: 
Bundes hat der Verband Brandenburgiſcher Ball- 
pielvereine folgende Mannſchaft tellt: 


treblow (1910); Emmerich, it (Tennis 
Boruffia); Sobanſki (BSV. 92); Kauer (Süd⸗ 


ſtern), Sodemann (Preußen: Schröder (Tennis 
Voruſſial. Römer. Zander (Kader), Brink 
[Preußen]. Raue [Bewag] Im Kampf mit dieſer 
jungen Mannſchaft eröffnen ſich den Repräſentan⸗ 
ten des Baltenverbandes, der jerme beiten Spieler 


CCCP 


Neujahrswünſche der Sportführer 


Eri. Dr Th. Lewald, 
1. Vorſitzender des Roichsausſchuſſes für Leibes⸗ 
übungen. 

Die mit jedem Jahre als berechtigter ſich her⸗ 
ausſtellenden Forderungen nach Vermehrung des 
Turnunterrichts in den Schulen, nach Schaffung 
neuer Schulen mit mehreren Turnhallen, mit 
Spielplätzen, mit einem zugeordneten Schwimm⸗ 
bad werden in dieſem No jahre zurückgeſtellt wer⸗ 
den müſſen. Die Einſchränkung des Baupro⸗ 
gramms der Städte wird auch die Spielplätze 
treffen, obſchon nahezu ausnahmslos in allen Dr- 
ten Spielplätze in der nötigen Zahl fehlen und 
auf ihnen die unerläßlich hygieniſchen Einrichtun⸗ 
gen. Noch haben wir kau mein Drittel der für eine 
beſcheidene körperliche Ausbildung unerläßlichen 
Spielplätze und Turnballen, und in dieſem einen 
Drittel oder Viertel fehlt es an dem nötigſten: an 
Duſchen und Brauſen. Wenn in Zeiten wirtſchaft⸗ 
licher Not. zunehmender Arbeitsloſigkeit und da⸗ 
mit Anwachſen der Krankbeitslaſten es Hei mittel 
gibt, die nicht verſagen, ſo ſind es Turnen und 
Sport. Jede Summe hierfür ausgegeben. gilt 
dem Aufbau, gibt vermehrte Kraft, ſchafft Lebens⸗ 
freude, wirkt gegen Peſſimismus und erhält den 


Mit dem tiefen inneren Glauben an die natio⸗ 
nale Notwendigkeit unſerer Bewegung, mit dem 
feſten Vertrauen, daß die Turner und Sportler 
mit den allmählich ſinkenden Schranken zwiſchen 
ihnen einem hohen gemeinſamen Ziele 
zuſtreben und mit der ungebrochenen Kraft. die 
in der deutſchen Leibesübung treibenden Jugend 
lebt, treten wir auch unter einem wolkenbeſchatte⸗ 
ten Himmel hoffnungsvoll in das neue Jahr hin⸗ 
ein. 


Staatsminiſter a. D. Dominicus. 
1. Vorſitzender der Deutſchen Turnerſchaft. 
Liebe Turnfreunde! 


Ihr werdet den Wortlaut des Uebereinkommens 
zwiſche der DT. und dem DSB. geleſen haben. 
Dieſes Abkommen ſtellt einen erſten Schritt dar zu 
dem großen Ziel der Einigung aller deutſchen 
Turn. und Sportverbände. die auf derfelben 
Grundlage arbeiten. Wenn wir dieſes Ziel er⸗ 
reichen, jo erhält unſere ganze deuteche Bavia 
für Leibesübungen einen ſtarken neuen Auftrie 
und Stoßkraft, und unſere DT. vor allem neuen 
Schwung. 
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habt, in die Zwiſchenrunde zu gelangen, nachdem 
der Gau Beu 15 für die Pokalvorrunde eine ſehr 


geſchwächte Mannſchaft ins Feld ſtellte. Die Zwi⸗ ft 


ſchenrurde in Oppeln wird den Gleiwitzern eine 
harte Nuß zu knacken geben. da die Oppelner 


Mannſchaft aus den ſpielſtärkſten Vereinen Ober⸗ K 


ſchleſiens [SV. Schleſien und Polizei Benthen) zu. 
ſammengeſtellt ift. Allerdigngs hat die Gleiwitzer 
Mannſchaft ſchon zwei Spiele hinter fid, Sie ilt 
unter Auswertung der bisherigen Erfahrungen ver⸗ 
ſtärkt aufgeſtellt worden und dürfte einen achtba⸗ 
ren Gegner abgeben. 


Im Reiche 


Auch am erſten Tage des neuen Jahres tritt 
im Sportbetrieb keine Unterbrechung ein. Leider 
ſind die Winterſportausſichten nach wie vor nicht 
iehr günſtig, und fo erſcheint es fraglich, ob die 
für den 1. Januar in Ausſicht genommenen Win⸗ 
terſportveranſtaltungen durchgeführt werden kön⸗ 
nen. Genannt find u. a. Thüringer Yer- 
bandsſprunglauf in Oberhof, Bobrennen 
in Friedrichsroda, Skiſpringen in 
Schreiber hau. 

Zahlreiche intereſſante Wettſpiele mit auslän⸗ 
diſchen Gegnern ſtehen im 


1. Vorſitzender des Fußball-Bundes. 


Im verfloſſenen Jahre hat unſer Sport manche 
Erſcheinungen gezeigt, die nicht zur Hebung ſeines 
Anſehens beitrugen. Ich wünſche und bitte, daß 
alle unſere Anhänger ſich von einem Streben nach 
F um jeden Preis frei machen. daß fie viel- 


| Felix Linnemann. 


mehr beſtrebt ſind, den Kampf fair zu betreiben, 
daß ſie auch im heißeſten Kampf den Gegner als 
Menſchen und Sportkameraden achten. 
Auch unſere Zuſchauer bitte ich, ſich dieje An⸗ 
ſchauung zu eigen zu machen und darüber hinaus 
den Schiedsrichter als unverletzlichen Leiter des 
Kampfes anzuſehen. 


Rechtsanwalt F. P. Lang, 
J. Vorſitzender der Sportbehörde für Leicht⸗ 
athletik. 


Die Erfolge der Deutſchen Sportbehörde für 
Leichta hletik 5 ihrer Verbände in Leichtathl 


thle⸗ 
tik, Handball und den Sommerſpielen in den ver⸗ 


gangenen jahren find anerkannt. Trotzdem bleiben 


Wünſche offen. Zunächſt der eine aroße, daß Sport 
und Leibesübungen als wirklich anerkanntes und 
notwendig empfundenes Aulturmittel im 
deutſchen Volke Eingang finden, Erfreuliherweite 
zeigen ſich bereits in den führenden geiſtigen 
Kreiſen des deutſchen Volkes Anſätze, dem Sport 
und ſeinen Ideen mehr Gerechtigkeit zu gewähren. 
Leider ift die Zahl der Merate, die die Werte 
des Sports aus eigener Betätigung kennen. noch 
viel zu gering. Statt ſtändiger Warnungen vor 
Nebertreibungen im Sport, die immer nur Einzel. 
erſcheinungen bleiben werden, wäre dem Sport 
mehr durch energiſche Maßnahmen der Aerzteſchaft 
gegen das Heer der Alkohol- und Nicotin⸗Groß⸗ 
lonſumenten gedient. 


Helft dem deut Volk und 2 ft dem 
deulſche Volk! e e e RUN 


Dr. H. Geiſow, 
1. Vorſitzender des Schwimm Verbandes. 


die tiefere Erkenntnis. daß der Sport eine ſeeli⸗ 
ſche Kraft iſt und ſeine Quelle nicht in angloameri- 
. ſondern in der deutſchen Volks. 
eele zu ſuchen ijt, eine innigere Zuſammenarbeit 
des deulſchen Sportes mit dem deutſchen Turnen 
herbeizuführen. 


am 5. Januar in Königsberg 
Nebungsfpiel zuſammenzieht, allererſte Aus. 
ichten, in das Schlußſpiel zu gelangen. Das 
zweite Zwiſchenrundenſpiel ſieht am gleichen 

in Hamburg Mittel- und Norddeutschland im 
ampfe. 


noch zu einem 


Handball 
im Spiel⸗ und Eislaufnerband 


Oſtrog Jugend I — Wartburg Gleiwitz Jugend I 
N 

Die Vorrunde um die Oberſchleſiſche Hand- 
ballmeiſterſchaft in der Jugendklaſſe fand in 
Oſtrog zwiſchen dem Spiel. und Eislaufverein 
Oſtrog I. Jugend und dem Wartburgperein Glei⸗ 
witz I. Jugend ſtatt. Man ſah zwei ebenbürtige 
Gegner auf dem Plan. Die Oſtroger Mannſchaft 
war der Gleiwitzer körperlich erheblich überlegen 
und ſpielte außerdem nicht immer fair. Das erſte 
Tor erzielten die Gleiwitzer durch einen Strafſtoß 
durch den Mittelſtürmer. Oſtrog konnte 
kurz vor Schluß der erſten Halbzeit ausgleichen. 
wis der Panfe wurde das Spiel mitunter ſehr 
ſcharf. 


| Davos und Prag im Endſpiel 


Eishockey Canada — Schweden 


Weltmeiſter gegen Europameiſter 
in Berlin 


Am Donnerstag und Freitag dieſer Woche ge⸗ 
langen im Berliner Sportpalaſt die bedeu⸗ 
tendſten Eishockeywettſpiele der bisherigen Saiſon 
zur Austragung. Schwedens National- 
mannſchaft, die 1928 in St. Moritz- bei der 
Weltmeiſterſchaft den zweiten Rang hinter Canada 
einnahm, stellt ſich der Toronto⸗Mann⸗ 
ſchaft in Berlin zum Kampf, da die Witterungs⸗ 
berhältniffe in Stockholm zu ungünſtig find. Da 
die Schweden nach wie vor über die ſtärkſte 
Kampfeinheit in Europa verfügen, der diesmali⸗ 
gen Weltmeiſterſchaft in Chamonix wie ſchon im 
Vorjahre in Budapeſt der Europameiſterſchaft 
aber fernbleiben, wird der Berliner Spor! 
gemeinde alfo unvermutet Gelegenheit geboten, 
der eigentlichen Weltmeiſterſchaftsentſcheidung bet- 
zuwohnen. 


Um den Spengler⸗Pokal 


Am vorletzten Tage der Eishockeyſpiele um den 
Spengler⸗Pokal wurden auf der Davoſer 
Eisbahn die noch ausſtehenden Gruppenſpiele er⸗ 
ledigt. Der Berliner Schlittſchuh⸗ 
Club. der am Vortage von Davos 1:5 geſchlagen 
worden war, brachte es heute fertig, den 18:2. Sieg 
von Davos über Zürich noch erheblich zu über⸗ 
trumpfen: er überrannte die Mannſchaft des Mta- 
demiſchen H. C. Zürich und ſiegte mit nicht weni⸗ 
ger als 18:0 (4:0, 4:0, 10:0) Toren. Im reſtlichen 
Spiel der Gruppe I erhärtete der Lawn Ten- 
nisclub Prag aufs neue feine Favoriten 
ſtellung, indem er Mailand mit 10:0 (3:0, 3:0. 4:0) 
das Nachſehen gab. Die Schlußkämpfe ſehen nun⸗ 
mehr Davos und Prag im Endkampf, Berliner 
Schlittſchuh⸗Club und Cambridge ſtreiten um 
den dritten und vierten Platz. 


Hartlopp — Piſtulla am 14. Februar 


Domſcheit „kaltgeſtellt“ 
„ In Verfola feines unbotmä ßig harten Spieles 
im Kampf gegen Südstern ift jetzt der bekannte 
Verteidiger Domſcheit von Hertha BSc. für 
die Zeit bis zum 19. Januar vom Š- 
i tea ye m ot 3 Der Et 
r muß alſo die Rückſpi n ern 
und Halley-⸗Concordia ohne Domſchet beſtreiten. 


Diana Kattowitz — Poſtſportnerein 
Beuthen 4:4 

Der Poſtſporwerein Beuthen weilte als Gaſt 
bei Diana in Kattowitz. Eine große Zuſchauer⸗ 
menge war Zeuge eines ſehr ſpannenden fairen 
Kampfes. Der glatte Boden ſtellte an die Spieler 
große Anforderungen Der Poſtſportverein, der 
erſtmalig in Kattowitz ſpielte, zeigte ein großes 
Spiel. Der Poſtſportverein ſetzte ſich gleich in der 
Hälfte der Kattowitzer feft. Schon nach 20 Mi- 
nuten führten die Beuthener 2:0 durch den Mit- 
telſtürmer. Kurz vor Ende der zweiten Halb- 
zeit verſchoß der Beuthener Halbrechte einen Elf⸗ 
meter. Nach Wiederanpfiff zuerſt verteiltes Spiel. 
Ein ſchön angelegter Kombinationszug der Beu⸗ 
thener und ſchon ſitzt Nr. 3 durch den Linksaußen 
der Beuthener im Kattowitzer Tor. Das wird 
den Dianen doch zu viel. Schöne Angriffe werden 
eingeleitet. Eine ſchwache Viertelſtunde der Beu⸗ 
thener, das Aufrücken der Verteidigung und auch 
der glatte Boden. und der Gleichſtand wird durch 
die Dianen hergeſtellt, und kurz darauf 4:3 für 
Kattowitz verbeſſert. Der Endſpurt der Beu⸗ 
thener bringt ihnen mit dem Schlußpfiff aber noch 
den Ausgleich. Für den Poſtſportperein ift auch 
ſchon dieſes Ergebnis eine beſondere Leiſtung. 
Vorher ſpielten die Jugend⸗Mannſchaften derſel⸗ 
ben Vereine. Auch dieſe trennten ſich nach ſchönem 
Spiel mit 3:3 unentſchieden. ; 


Spielverein Oſtrog I — Spielverein Rena 


1:0 (abgebroche. 


Die Mannſchaften zeigten ſich gleichwertig, 
jedoch verfügte Oſtr iker ein beſſeres Schußver⸗ 
mögen. Leider war der ae feiner Auf, 
gabe nicht gewachſen, und das Spiel mußte bei 
einem Ergebnis von 1:0 vorzeitig abgebro⸗ 
chen werden, 
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- Graphologifcher Briefkaiten 
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Zur Teilnahme an der Auskunftserteilung im „Graphologiſchen Briefkaſten“ ift 


jeder Abonnent der „Oſtdeuiſchen Morgenpoſt“ 


gegen Einſendung einer Uit- 


koſtengebühr von 1.00 Mark für jede Deutung und der letzten Abonnements⸗ 
quittung berechtigt. Zur Beurteilung der Handſchrift find nur mit Tinte ge- 
ſchriebene Schriftſtücke von mindeſtens 25 Zeilen Länge nötig. Den Zu⸗ 


ſchriften iſt eine Angabe über das Alter beizufügen. 


Die Namensunter- 


ſchrift ift für die Deutung das wichtiaſte. Abſchriften von Gedichten oder ähnliches 
kommen weniger in Frage, da es fih um individuell geſchriebene. charakteriſtiſche Brief- 
texte handeln muß. Unbedingte Vertraulichkeit der Einſendung wird ſelbſt 


verſtändlich zugeſichert. 


„Cläre“ in Leobſchütz. Wenn Sie ſich nicht ſo ſehr 
bemüht hätten, recht langſam und ſauber zu ſchreiben, 
dann würde Ihre Schrift zwar nicht ganz ſo ſorgfältig, 
aber auch weniger eintönig ausſehen, und auch über 
Ihren Charakter hätten Sie dann nicht den Schleier 


A, 
en 


gezogen, der jetzt nur eine ganz unbewegte, ſtumpfe 
und apathiſche Natur erkennen läßt. Das iſt alles 
ſo wohl temperiert, nicht zu warm, nicht zu kalt, 
immer hübſch ruhig und vorſichtig und dabei auch ein 
wenig phlegmatiſch. Ueberſpannten Schwärmereien 
haben Sie nicht viel im Sinn, dazu ſind Sie ein zu 
praktiſcher Menſch, der mehr dem Materiellen zuneigt 
und ſich über geiſtige Probleme nicht den Kopf zer⸗ 
bricht. Aber Gemütswärme beſitzen Sie und ſind ſehr 
gewiſſenhaft, wenn man von Ihnen nur nicht eine 
eilfertige oder gar überſtürzte Rührigkeit verlangt. 


„Dodi“ in Bobrek. Was Ihr Weſen am meiſten 
kennzeichnet, das iſt Ihr verhaltenes Gefühlsleben, das 
alle Regungen ſauber und ſorgfältig einwickelt, damit 
um Gottes willen ſich nichts über den nüchternen Alltag 
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hinauswagt. Sie ſich eine feinfühlige Natur, aber 
Sie gehen nicht aus ſich heraus, kleben an Aeußerlich⸗ 
keiten und ſtehen immer nur 1 am Wege, ohne 
ſich auch nur einmal von jubelnder Begeiſterung fort- 
reißen zu laſſen. Sie handeln ſtets vorſichtig und 
mit Ueberlegung. Aber dadurch werden Sie nüchtern 
und pedanttſch, und es ſtellt fih eine harte und 
unnachſichtige Strenge ein, die mit ihrer ſpitzen Kritik 
leicht verlezen kann. 

Sara in Mikultſchütz. Die Dame hat ein ſtarkes, 
ungezügeltes Temperament und iſt daher nicht immer 
Herrin ihrer Stimmungen, die ſich von einer erheblichen 


dt Am. 


Sentimentalität bis zum eigenſinnigen und ſtarrköpfigen 
Trotz völlig umwandeln können. Darum iſt ſie pae 
ſehr ſprunghaft und handelt nicht mit genügen- 
der Ueberlegung, weil nur ihr Gefühlsleben ausſchlag⸗ 


Das schwarze Schaf / 


„Wo?“ 
„Ich € 
verwirrt zurück. 

taſche mit hinauf.“ 


Die Auskünfte ſind unverbindlich. 


gebend und ſie ſelbſt nicht kritiſch genug ift, um ſcharf: 
ſinnig und mit ruhiger Klarheit ſich vorher ein Urteil 
bilden zu können. Ihre leidenſchaftliche Natur 
wird durch ihre lebhaften Phantaſien zu ſtarker 
Erregbarkeit geſteigert, die ſowohl in ihrer Nei- 
ung, aber auch nicht weniger in ihrer Abneigung zum 
usdruck kommen kann. Auch in ihren wirtſchafklichen 
Maßnahmen iſt das leicht entzündliche Temperament 
häufig daran ſchuld, das die Ausgaben nicht immer mit 
den Einnahmen übereinſtimmen; denn wenn ſie im 
Grunde auch wohl ſparſam ift, fo verleitet ihre Leb⸗ 
haftigkeit ſie doch immer wieder, ihren Etat zu über⸗ 
ſchveiten. 

Saxa II. Ob Sie den beabſichtigten Schritt unter⸗ 
nehmen ſollen, müſſen Sie nach der vorſtehenden Ana⸗ 
Infe ſelbſt entſcheiden. Im Rahmen unſeres Grapholo» 
giſchen Briefkaſtens können wir Ihnen nur in dieſer 
Form unſeren Rat geben. Auch zu einem Berufswechſel 
möchten wir Ihnen unter keinen Umſtänden raten, denn 
jede andere Tätigkeit verlangt doch auch eine Vorbildung 
oder eine Einarbeit, wenn nicht ſtark betonte Fähigkeiten 


= * 
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vorliegen. Gie find aber eine fo unruhige Natur, 
daß es Ihnen nicht leicht fallen würde, fid) in einem noch 
fremden Gebiete zurechtzufinden. Ihre nervöſe Empfind⸗ 
lichkeit erſchwert Ihnen auch, mit der heute beſonders 
notwendigen ruhigen Sicherheit und Tatkraft einen Wett- 
bewerb aufzunehmen. Sie haben zweifellos eine gute 
Auffaſſungsgabe, ſind auch nicht ohne Ehrgeiz und dabei 
erfüllt von einem guten Pflichtgefühl, aber es fehlt 
Ihnen doch die Energie, einem noch unſicheren Ziele 
mit eiſerner Konſequenz zuzuſtreben. 

Rofe B. in Neuſtadt. Die Frau ift eine harte und 
kalte Natur, die in ihrer Gedankenarmut nur Sinn 
für materielle Bedürfniſſe hat. Von einer 
fraulichen Weichheit, von Güte und Milde iſt nichts vor⸗ 
handen, fondern nur eine überaus empfindliche Erreg- 
barkeit, die ſich völlig unbeherrſcht und triebhaft gehen 


eu. 
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läßt und mit ihrem ſtreitbaren Widerſpruchs⸗ 
geift jede Verſtändigung unter Umſtänden ſehr er» 
ſchwert. Infolgedeſſen ift fie auch unlogiſch und ſprung⸗ 
haft, iſt flüchtig und ungenau und auch keineswegs 
immer ganz aufrichtig. Mfo Vorſicht! 


Roman von 


Henrik Heller 


„Das freut mich wirklich. — Guten Morgen, 


glaube, fie liegen auf dem Tiſch“, gab ſie Herr Konſul — die Luft Tſchifus, wirkt entſchie⸗ 
wir „Geſtern legte ich fie hin, das den i i 
weiß ich beſtimmt — ich nahm fie in der Hand⸗ nicht 


günftig auf Frau Lamaire — finden Sie 


„Hoffentlich,“ entgegnete fein Chef einſilbig. 
über?“ 


„Du mußt dich irren, Gwen. — War Marlo „Kommt Burleigh her 


allein im Zimmer?“ 

„Ich nicht nehmen Schlüſſel, ich nicht ſein 
Dieb“, quietſchte die Amah, mit 
Händen auf fie zuſtürzend. „Miſſul Lamaire 
wiſſen, ich Chriſt“. 


„Ich * nicht — er iſt am Hafen unten.“ 
„Verflucht — Pardon, Gwen, ich meine, das 


aufgehobenen] tut mir leid.“ 


Marſb ihaute Traymore, deſſen ſchlechte Laune 
nicht zu verkennen war, betreten an — er ver⸗ 


Ihre Herrin ſchob fie weg. — „Was ift denn mutete irgendeinen Streit mit der jungen Frau 


geſchehen, Onkel? Xft mein Gepäck aufgebrochen] und wußte nicht recht, was er fagen ſollte. Gwen |p 


worden?“ 
Statt aller Antwort warf Traymore den 
Deckel des größten Koffexs zurück, — zuoberſt auf 


Packen von durchwühlter Wäſche lagen di 
Schlüſſel. u 
„Das begreife ich nicht“, rief Gwendoline 
beſtürzt. 5 
„Gwen, das kann doch nicht ſtimmen — die 
Schlüſſel können nicht oben geweſen ſein. War 


deine Tür verſchloſſen?“ 
„Selbſtverſtändlich“, — ein unangenehmes Ge- 
fühl lief wie Ameiſen über ihren Rücken. Nahm 
Onkel Paul an, daß ſich jemand in ihr Zimmer 
eingeſchlichen habe, während ſie ſchlief? 
Draußen lag der ſonnenbeglänzte Garten, noch 
triefend vom Moraenbad, das ihm zwei Waſſer⸗ 
kulis verſchwenderiſch geſpendet hatten. Gwen 
fühlte ein heißes Bedürfnis mit allen böſen Din⸗ 
gen, an denen dieſe letzten Monate ſo reich waren, 
fertig zu werden, — fie wollte Frieden haben, 
Frieden um jeden Preis, — — ihr Aufenthalt in 
dieſem Land bedentete Kapitulation — fie ver⸗ 
langte dafür weniaſtens Ruhe. 


Vielleicht irre ich mich“, gab ſie entichtoffen | 


zu. „Geſtern abend war ich ſehr ſchläfrig, — da 
mögen die Kofferſchlüſſel in der Halle geblieben 
ſein. — Ich möchte meine Sachen jetzt auspacken 
laſſen — man ſoll das Gepäck in mein Zimmer 
bringe boffentlich feblt nichts.“ 

Der alte Herr ſchaute 
aber nichts mehr und gab den 
inurrende Befehle. — Die Dienerſchaft zerſtreute 
ſich erleichtert. 


die abend ließ ich 


fie zweifelnd an, ſagte icht aufhalten, Kind 
Leuten nur ein paar — du mußt ja ganz verhungert fein,” 


war e3, die ihm eine Erklärung gab. 

„Onkel iſt böſe wegen dieſer dummen Koffer,“ 
ſagte ſie leichthin. „In meiner Lethargie geſtern 
die Schlüſſel irgendwo liegen und 
heute waren die Koffer offen.“ 

„Nun, das ift doch nicht jo tragiſch,“ meinte er 
erleichtert. „Was neugierige Dienſtboten betrifft 
— da können wir bier alle ein Lied fingen, Mein 
Boy öffnet jedes Paket, befühlt jeden Brief, be- 
vor er ihn abliefert. Er hat dafür unzählige Stand- 
pauken und zweimal Prügel bekommmen — es war 
umſonſt.“ 

Gwen lächelte. „Frühſtücken Sie mit uns, 
Harry?“ ; 

„Danke — es iſt bald elf, Gwen. Mein Früh- 
ſtück iſt lange vorbei.“ 

„Wahrhaftig — wie fleißig Sie find, Aber was 
macht man in Tſchifu, wenn der Tag 18 Stunden 
hat, man muß ihn abkürzen, ſo gut es geht.“ 

„„Oh, warten Sies nur ab —“ jagte: er gut- 
mütig. „Frau Rice ift feit zwei Wochen bier — — 
ſie kommt jedenfalls noch heute zu Ihnen.“ 

„Ach, — wie freundlich!“ verſetzte fie ſteif und 
wandte ſich dann an den Konſul. „Hoffentlich haſt 
du mit dem Frühſtück nicht meinetwegen gewartet.“ 

„Nein, Gwen,“ der Konſul zog die Uhr heraus 
und ging dann zu einem kleinen Tiſch hinüber, 
auf dem ein großes Portefeuille lag. „Laß dich 
— geh jetzt zum Frühſtück 


Gwendoline winkte Marſh im Hinausgehen und 
ſetzte ſich wie ein gehorſames Kind an den Frith- 


Den großen Sonnenhut ae IA einen ſtückstiſch, der auf der Veranda gedeckt war. 


Fächer von atemberaubender Farbenglut in der 
Hand, erſchien Henry Marſh in der. Halle, 


Gwen ſah das autgeichnittene, offene Geſicht ihres unzufrieden, als er mit 
Landsmannes immer gerne — und ging ihm hei⸗ war. 


tex entgegen. 


„Warum war Burleigh nicht bei mir, bevor er 


— lin die Stadt hinunterging,“ begann der alte Herr 


a feinem Beamten allein 
„Ich hätte gerne mit ihm geſprochen.“ 


„Vielleicht geben Sie mir dieſe Aufträge, Herr 


„Guten Morgen, Harry — waren Sie böſe, Konſul. — Darf ich fragen, um was es ſich han⸗ 


daß ich Sie geſtern ſo ſchnöde verließ? 
fühle ich mich ſchon allen großen Taten gewach⸗ 
ſen.“ 


Heute delt?“ 


x Ach, nichts Beſonderes — leider Gottes das 
übliche.“ Traymore riß einen großen Umſchlag mit 


— 


— — nn 


Sanft N. in Neuſtadt. Wenn Sie auch wohl eine 
kühl und nüchtern rechnende Verſtandesnatur ſind, ſo 
fehlt es Ihnen doch nicht an Lebhaftigkeit, die ſich nicht 
immer den Berechnungen unterordnen will. Sie Han: 
deln hin und wieder ſogar recht ſchnell, aber doch wohl 
nur vorübergehend, denn im allgemeinen geben Sie der 
Ruhe und Bedächtigkeit den Vorzug. Hierbei ſpielt aber 
auch Ihre mißtrauiſche Vorſicht eine nicht ge 
ringe lle, die Sie immer in einen Zuſtand kampf: 
bereiter Selbſtbehauptung verſetzt und fogar dort Hin⸗ 
derniſſe erblicken läßt, wo gar teine find. Daher kommt 
es auch wohl, daß Sie vielfach erft eine Selbſtüberwin⸗ 
dung nötig haben und bei einer neuen Aufgabe zögern 
und unenkſchloſſen find, Zum Teil liegt dies in Ihrem 
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Pflichtgefühl begründet, zum Teil aber auch in einer 
gewiſſen Pedanterie, die ſich nicht freimachen kann 
von engherzigen Bedenken und einer unzweckmäßigen 
Schwere. 


R. in Beuthen. Mit Ihrer ungebundenen Beiden: 
ſchaftlichkeit ſollten Sie mehr haushalten und 
ganz erheblich mehr beherrſcht fein. Ihr Empfindungs⸗ 
leben iſt viel zu zügellos und gibt ſich ohne jede 
Hemmung preis, weil Sie in Ihrer ſtarken Empfäng⸗ 


5 


lichkeit alle Vernunftsgründe ausſchalten und ſich nur 
von Ihren Gefühlen treiben laſſen. And doch fehlt 
Ihnen bei allem die Gefühlstiefe, die eine Wärme aus» 
trahit, ohne zu verſengen. Bei Ihnen ift es ein 
loderndes Feuer, das durch den Lebensgenuß an 
gefacht wird, das aber auch zu einer Niedergefhlagen: 
heit, zu peſſimiſtiſchen Anwandlungen und zu einer 
Unzufriedenheit führt. Sie ſind nicht bodenſtändig, 
werden auch zu leicht wirklichkeitsfvemd und verlieren 
ſich in einem Widerſpruchsgeiſt, der unſachlich iſt. 


„Alias“ in Kattowitz. Welchen Beruf Sie . Van 
len mögen, Sie werden unter allen Umſtänden bemi t 
ſein müſſen, Ihre Schwere und Langſamkeit zu 
überwinden. Mit Ihrem feſten Willen und mit Ihrer 
Tatkraft, die eine zarte Rückſichtnahme nicht kennt, 
müſſen Sie zuerſt auch an fih ſelbſt arbeiten und eine 
befiere Selbſtdiſziplin herbeiführen, damit der 
Hang zum Lebensgenuß keine gröberen Formen 


Tagen 
annimmt und die geiftige Seite Ihres Weſens mehr Her- 
vortritt. Jetzt ift manches noch zu derb, zu triebhaft. 
Sie ſtehen den Offenbarungen des Lebens noch zu naiv 
gegenüber und ſind nur Gegenwartsmenſch, der offene 


Herzig, aber auch unbefangen an Tatſachen vorübergeht, 
ohne den Dingen auf den Grund zu gehen oder ſich ein 


gelben Siegeln aus dem Portefeuille — „Da Tefen 
Sie nur, Marſh. Wieder einmal Klage des Gou⸗ 
vernementes von Honan über den Salzſchmuggel 
aus unſerer Provinz unter engliſcher Flagge.“ 

Marſh las das umfangreiche Schriftſtück ſchwei⸗ 
gend durch und legte es ebenſo ſchweigend in die 
Hände ſeines Chefs zurück. 

„Wen⸗Kwan brachte im Vormonat zwei Dſchun⸗ 
ken mit Importwaren den Hwanghokiang hinauf,“ 
ſagte er endlich. „Ellis war mit.“ 

„Ich weiß.“ 

Ein oder zwei Minuten herrſchte Schweigen in 
der großen küh en Halle, man hörte nur das Gau- 
ſen der elektriſchen Punkha und die monotonen 
Rufe der Rickſchahkulis von der Straße herein. 


„Wir ſind da ziemlich machtlos, Herr Konſul,“ 
egann Marſh wieder, „machtlos und, Gott fei 
Dank, nicht verantwortlich. Wir werden natürlich 
antworten, daß wir von dieſer Sache abſolut nichts 
willen und die Verfolgung reſp. Beſtrafuna Der- 
jenigen verlangen, welche unter dem Schutz unſerer 
Flagge verbotene Handlungen begehen.“ 


Traymore nickte abgeſpannt. „Na, ja, es bleibt 
uns nichts anderes übrig. Aber ſchließlich iſt das 
keine Löſung dieſer Frage. Wir willen ganz gut, 
nach welcher Seite wir unſeren Verdacht zu rid- 
ten haben und die chineſiſchei Beamten wiſſen es 
ebenſo, wenn fie auch keine Namen nennen, Ellis 
wird's woh fo weiter treiben und einmal muß 
die Bombe platzen. Leider ift der bei ſolchen An- 
gelegenheiten aufliegende Schmutz nicht geeigiet, 
das Anſehen der Fremdenkolonie zu vergrößern.“ 


Marſh lächelte. — „Sind Sie fo licher, daß die 
Bombe auffliegt. Ich bin's nicht. Ellis iſt ver⸗ 
flucht ſchlau und frech wie der Teufel. Ich denke 
manchmal, daß der Menſch auf geraden Wegen 
mehr verdienen könnte als jetzt.“ 


Womit der junge Kolonialbeamte ein anerfen- 
nenswertes Urteilsvermögen bewies. 


„Trinkt.“ lautete die Entgegnung, „raucht Dpi- 
um, ſpielt, pfui Teufel, ſpielt beſoffen an den 
Spieltiſchen der Gelben auf offener Straße.“ 
Traymore machte eine Handbewegung, die mehr 
ſagte als alle Worte, und ſetzte ſich dann in einen 
tiefen Seſſel neben Marſh. „Hören Sie, Marth.” 
fuhr er halblaut fort und warf einen kurzen Blick 
nach der offenen Gartentür. „Wen⸗Kwan Ellis 
und die Salzgeſchichte bedrückt mich nicht allzuſ hr. 
aber es ift da eine andere Sache, die mich unryhig 
macht. Es betrifft Gwen — ich hätte es Ihnen 
ſchon vor ein paar Tagen geſagt, aber ich nahm's 
nicht ernſt, legte kein Gewicht auf dieſen Brief.“ — 

„Ein Brief?“ 

„Ja, ich erhielt vor etwa 14 Tagen einen 
chineſiſchen Brief, den mir mein Dolmetſch über- 
ſetzte. Ich erwartete irgendwelche Klagen unſerer 
Leute zu hören und war erſtaunt zu erfahren, daß 


eigenes Urteil zu bilden. Die Konzentration fehlt Ihnen 
noch und die klug beobachtende Umſicht. Damit ſtelle 
ſich dann auch das ſtrenge Pflichtbewußtſein ganz von 
ſelbſt ein. 


„Charlotte 100“ in Oppeln. In Ihrem Weſen ſteht 
die Gemütswärme an erſter Stelle, und ſie iſt es 
auch, die Ihre Handlungen beſtimmt. Sie ſind zwar 
im allgemeinen eine ruhige, klardenkende Natur, aber 
es gelingt Ihnen doch nicht immer, Ihre Lebhaftigkeit 
abzudroſſeln und ſich dauernd dieſer Ruhe zu erfreuen. 
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Sie werden dann zu haſtig, zu unüberlegt und glauben, 
mit einem Trotz erreichen zu können, was mit gründ- 
licher und konzentrierter Bedachtſamkeit weit leichter 
wäre. Aber dazu reicht der Wille nicht aus, der von der 
Flüchtigkeit immer wieder erdrückt wird. Dadurch 
werden Sie unordentlich und vor allem von Ihren 
Stimmungen hin und her geſchleudert, und eine innere 
Unruhe macht Sie dann launenhaft. 

cht, daß 


E. Ch. in Oppeln. Wenn man davon abſieht, d 
die Schriftprobe in einem Augenblick höchſter Mißſtim 
mung entſtanden iſt, ſo tritt doch Ihre nervöſe Haſt 
und Unruhe und eine flüchtige und oberflächliche Sch 
tigkeit ſehr ſtark hervor. Temperament und I 
hafte Phantaſie ſind hierfür verantwortlich zu machen, 
denn beides verhindert bei Ihnen eine ruhige Ueber 
legung, macht Sie unfähig zu einem eigenen ſelbſtän⸗ 
digen Urteil und auch zu einem zuverſichtlichen, tati 
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kräftigen und ausdauernden Eifer. Sie beſitzen wohl 
ein Geltungsbedürfnis, werden auch von Ihrem Teme 
perament vorwärts getrieben, aber es ſteckt nicht ein 
ſtarker Wille dahinter, und deshalb verſickert alles in 
der plan» und zielloſen Inkonſequenz, und es kommt 
niemals ſo recht zu einer Zähigkeit in der Durchführung 
Ihrer Arbeiten. Vor allem aber fehlt es auch an einer 
eiftigen Klarheit und infolgedeſſen an der ſchnellen 
uffaſſung. 

3. A. in Gleiwitz. Der Herr ift eine gewandte, gei 
ſchmeidige und liebenswürdige Natur, die mit gewinnen 
der Vielgeſprächigkeit gern an ber Oberfläche 
plätſchert und alle Tiefen vermeidet. An ihm iſt alles 
Bewegung und Lebhaftigkeit, zwangloſe Friſche 
und ungebundene Vertraulichkeit, aber nichts von 
gründlicher, beſonnener Vorſicht und auch keine Beſtän⸗ 
digkeit. Dazu iſt das leichte Temperament, das 
immer ſchnell entzündet und hingeriſſen iſt, nicht ge⸗ 
eignet. Denn der Wille und die Widerſtandskraft ſind 
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nur recht fi „und bei allen feinen menſchlich ſo ame 

ehmen „bei feiner gütigen, weichen 2 tritt 
er Mangel an willensſtarker Ausdauer, an zähem, bes 
harrlichem Willen ſehr hervor. Er iſt außerdem ein über⸗ 
aus empfindlicher Menſch, obgleich er ſelbſt ſehr 
gern und auch recht ſcharf kritiſiert und es auch an 
Widerſpruchsgeiſt nicht fehlen läßt. 


der rote Pergamentſtreifen eine Warnung enthielt 
— —. Ich ſollte Gwen nicht nach China kommen 
laſſei, fie wäre hier in Gefahr.“ A 

Marih ſchaute jeinen Chef frappiert an. „Des⸗ 
wegen find Sie unruhig? Kr der Schreiber ge⸗ 
nannt?“ ge $ 

„Nein — keine Unterſchrift. Der Dolmetſch 
hatte übrigens viel Mühe mit dem Entziffern, Er 
behauptet, ein ganz niederer Mann, der des Schrei⸗ 
bens beinahe unkundig iſt, habe ihn geſchrieben.“ 

„Entließen Sie Dienſtboten?“ 

„Keinen Menſchen“ 

„Es wird nicht viel zu bedeuten haben, 
Konſul. Wer ſollte Frau Lamaive etwas 
tun? Die Leute find ziemlich gutmütia — — 


| hier 
ſie wiſſen auch, daß es für fie ſchlecht ausginge, 
würde der Nichte des engliſchen Konſuls auch nur 
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Herr 
Böſes 


ein Haar gekrümmt.“ 

„Ja, das ſagte ich mir auch und warf das rote 
Ding fort. Aber geſtern abend langte Gwen an 
und beute nacht wurde ihr Gepäck geöffnet!“ Trays 
more ſprang auf und begann wieder nervös um⸗ 
herzugehen. „Ich getraue mich gar nicht zu Ende 
zu Denken — — die Schlüſſel wurden aus ihrem 
Zimmer geholt.“ 

Jetzt ſprang auch Marſh auf die Füße. 

„Wie denn? — Aus Frau Lamaires verſchloſſes 
nem Zimmer — —“ ) s 

1 lus Gwens verſchoſſenem Zimmer — ja⸗ 
wohl“ 

„Was — Aber nein!“ Henry Marih fuhr ſich 
über die Stirn und langte dann nach ſeinem Jä⸗ 
cher. — „Weiß Gwen, — ich meine Frau Lamaire 
beitimmt, daß fie die Schlüſſel mit fih nahm?“ 

„Sie behauptet es nicht zu wiſſen — will es 
nicht wiſſen, wie ich annehme. Aber ich ſelbſt bin 
ganz koet daß Gwen die Handtaſche mit den 
Schlüſſeln mit hinauf nahm. Mein erſter Gan 
heute morgen, nachdem ich das durchſuchte Gepä 
vorfand, führte mich unter ihren Balkon — gehen 
Sie fe'bit binüber, Marſh und ſchauen Sie ſich 
die Stützen an — — aber möglichſt unauffällig. 
wenn ich bitten darf — — die Ranken der Rambe 
lers hängen in Fetzen herab.“ 

Guter Gott — das iſt doch nicht möglich.“ 

Pe Lamaire trat eben zur rechten Zeit ein, 
um dieſen Ausruf zu hören. 

„Was iſt nicht möglich? — — Habt ihr ge⸗ 
ſtritten?“ fragte fie dann, von einem zum andern 
ſehend. „Wenn ja, dann geh' ich auf mein Zim⸗ 
mer und helfe Malo beim Auspacken. obzwar ich 
das Fegefeuer dem Aufenthalt in einem ſehr un⸗ 
ordentlichen Zimmer vorziehe.“ 

„Bleib nur da, Gwen,“ verſetzte ihr Onkel und 
begann feinen Hut zu ſuchen, eine Tätigkeit, die 
feinen Arbeitstag ſtets etwas verkürzte „Wie pras 
chen über chineſiſchen Wagemut, Salzſchmuggel und 
herabgekommene Landsleute.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


